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tigkeit und Vollständigkeit der bereitgestellten Informationen kann jedoch nicht übernommen werden. 
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1. Vorwort und Zusammenfassung 

Der Klimawandel betrifft uns alle. Seine Folgen werden für unseren Planeten, für die heimische Flora 

und Fauna und für die gesamte Menschheit immer akuter. Die Ergebnisse aus Studien und Messungen 

sowie der erfahrbare Wandel der Witterungsverhältnisse zeigen eindeutig: Es ist dringlich. Für ein Ent-

gegenwirken ist kaum noch Zeit. Das zeigen immer öfter auftretende „Ausnahme“-Phänomene wie 

extreme Hitzeperioden und Starkniederschlagsereignisse mit schweren Überschwemmungen wie zu-

letzt im November dieses Jahres in Spanien. Weitere Wetterextreme sind in Zukunft kaum vermeidbar. 

Das „Klimaschutz- und Klimawandelanpassungsgesetz Baden-Württemberg“1 vom 01.02.23 nennt sich 

nicht ohne Grund so. Beides ist erforderlich: Dem Klimawandel durch Klimaschutzmaßnahmen entge-

genzuwirken und sich an die Folgen des Klimawandels anzupassen. Bestmöglich, damit zukünftige Ge-

nerationen einen noch lebenswerten Planeten vorfinden2. Das nimmt alle mit in Verantwortung, das 

Klima so gut es geht zu schützen. 

Die Hochschule Furtwangen (HFU) bekennt sich deutlich zur Nachhaltigkeit3 und zum Klimaschutz4. Im 

Landeshochschulgesetz5 steht unter § 16, dass dem Rektorat die strukturelle, organisatorische und 

verfahrensmäßige Verankerung des Klimaschutzes innerhalb der Hochschule als Einrichtung unter Be-

rücksichtigung rechtlicher Klimaschutzvorgaben obliegt. Die HFU ist sich ihrer Vorbildfunktion bewusst 

und will mit dem Ziel „netto-treibhausgasneutrale Hochschule“ als gutes Beispiel vorangehen. Außer-

dem möchte sie mit ihrem Lehr- und Forschungsangebot aktiv ein tieferes Bewusstsein für Klimaschutz 

und -wandel schaffen. Mit einem entsprechend breit aufgestellten Lehrangebot und umfangreichen 

Forschungsprojekten prägt die HFU den akademischen Nachwuchs nachhaltig. Sie bereitet ihn best-

möglich darauf vor die verschiedenen, durch den Klimawandel bedingten Folgen zu berücksichtigen 

und sich diesen erfolgreich mittels Lösungsorientiertheit zu stellen. Es braucht faktenbasierte For-

schung, innovative Lösungen und Verfahren sowie umfassendes Verständnis von komplexen Zusam-

menhängen, um Auswirkungen auf das Klima aufzuzeigen, diese zu bewerten, wirksame Präventions-

maßnahmen und Handlungswege zu erforschen, sie auf ihre Praxistauglichkeit hin zu prüfen und neue 

klimaschützende Technologien zu entwickeln. Neben der interdisziplinären Forschung zu technischen 

und naturprozessorientierten Bewältigungsstrategien (z.B. zur regenerativen, fossilfreien Energiever-

sorgung, zur Mobilitätswende oder zum nachhaltigen Bau) umfasst das auch die sozialwissenschaftli-

chen Aspekte zur Technologieakzeptanz und Transformationsbereitschaf innerhalb der Gesellschaft – 

bis hin zu den Auswirkungen des Klimawandels auf die mentale und körperliche Gesundheit der Bevöl-

kerung.  

Die Hochschule Furtwangen leistet ihren Beitrag zum Klimaschutz. Dies ist in ihrem Struktur- und Ent-

wicklungsplan (StEP) festgehalten. In den Hochschulfinanzierungsvereinbarungen 2021-2025 vom 31. 

März 2020 (HoFV II) und 2026-2030 vom 2. April 2025 (HoFV III)6 ist ebenfalls der zu erbringende Bei-

 
2 Am 1. Februar 2023 verabschiedete der Landtag von Baden-Württemberg das neue Klimaschutz- und Klimawandelanpas-
sungsgesetz (Gesetzentwurf vom 13.12.2022 und Stellungnahmen, LT-Drs. 17/347). Das Land entwickelt mit diesem Gesetz 
das Klimaschutzgesetz Baden-Württemberg aus dem Jahr 2013, das in den Jahren 2020 und 2021 novelliert wurde, fort. 
https://www.vhw.de/nachricht/neues-klimaschutz-und-klimawandelanpassungsgesetz-fuer-baden-wuerttemberg-verab-
schiedet/ (21.11.2024), https://um.baden-wuerttemberg.de/de/klima-energie/klimaschutz/klimaschutz-und-klimawan-
delanpassungsgesetz-baden-wuerttemberg (21.11.2024) 
2 https://www.krefeld.de/de/umwelt/klimafolgenanpassung-was-ist-das/#:~:text=Nach%20der%20deutschen%20Anpas-
sungssstrategie%20%22%20umfasst,%22 (21.11.2024) 
3 https://www.hs-furtwangen.de/netzwerke/gesellschaft/nachhaltigkeit (25.07.2025) 
4 https://www.hs-furtwangen.de/klimaschutz (25.07.2025) 
5 https://www.landesrecht-bw.de/bsbw/document/jlr-HSchulGBWrahmen (25.07.2025) 
6 https://mwk.baden-wuerttemberg.de/de/hochschulen-studium/hochschulpolitik/hochschulfinanzierung-2026-2030) 

https://www.vhw.de/nachricht/neues-klimaschutz-und-klimawandelanpassungsgesetz-fuer-baden-wuerttemberg-verabschiedet/
https://www.vhw.de/nachricht/neues-klimaschutz-und-klimawandelanpassungsgesetz-fuer-baden-wuerttemberg-verabschiedet/
https://um.baden-wuerttemberg.de/de/klima-energie/klimaschutz/klimaschutz-und-klimawandelanpassungsgesetz-baden-wuerttemberg
https://um.baden-wuerttemberg.de/de/klima-energie/klimaschutz/klimaschutz-und-klimawandelanpassungsgesetz-baden-wuerttemberg
https://www.krefeld.de/de/umwelt/klimafolgenanpassung-was-ist-das/#:~:text=Nach%20der%20deutschen%20Anpassungssstrategie%20%22%20umfasst,%22
https://www.krefeld.de/de/umwelt/klimafolgenanpassung-was-ist-das/#:~:text=Nach%20der%20deutschen%20Anpassungssstrategie%20%22%20umfasst,%22
https://www.hs-furtwangen.de/netzwerke/gesellschaft/nachhaltigkeit
https://www.hs-furtwangen.de/klimaschutz
https://www.landesrecht-bw.de/bsbw/document/jlr-HSchulGBWrahmen
https://mwk.baden-wuerttemberg.de/de/hochschulen-studium/hochschulpolitik/hochschulfinanzierung-2026-2030
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trag zum Klimaschutz für die Hochschulen festgelegt. Zur Erreichung der Klimaschutzziele und zur Un-

terstützung der Treibhausgasreduktion stehen für das Land Baden-Württemberg energetische Sanie-

rungen inklusive regenerativer Wärmeversorgung und effiziente Flächennutzung im Vordergrund. Die 

Ausweitung bzw. Förderung nachhaltiger Mobilität, Akteursbeteiligung und Nutzersensibilisierung sind 

neben der Umstellung auf Erneuerbare Energien ebenfalls wichtige und geforderte Maßnahmen. 

Wie gut es der HFU gelingt, die Anforderung zu erfüllen, alle Vorgaben nach den Klimaschutzzielen des 

Landes Baden-Württemberg und aus der Bundesförderung Nationale-Klimaschutz-Initiative (NKI) um-

zusetzen, hat sie mit einer umfassenden Berichterstattung nachzuweisen. Zu dieser Berichterstattung 

zählen das Klimaschutzkonzept nach der Förderrichtlinie der NKI und das hier vorliegenden Energie- 

und Klimaschutzkonzept (EuKK) inklusive einer aktuellen Treibhausgasbilanz. Das NKI-Klimaschutzkon-

zept wurde von der Hochschulleitung verabschiedet und am 06.07.2024 beim Träger Z-U-G fristgerecht 

eingereicht. 

Das integrierte Klimaschutzkonzept ist das Fundament, um das Bewusstsein für den Schutz des Klimas 

strategisch, umsetzungsorientiert und nachhaltig an der Hochschule Furtwangen zu implementieren. 

Das Konzept hat zum Ziel, zentrale Fragen zum Klimaschutzhandeln an der HFU zu beantworten: 

- Wo stehen wir? (Kapitel 2 und 3)  

→ Ist-Analyse qualitativ und THG-Bilanz quantitativ (Status quo) 

- Was ist möglich? (Kapitel 4 und 5)  

→ Energiepolitische Ziele und Potenzialanalyse zur Reduktion von CO2-Emissionen 

- Wo soll es hingehen? (Kapitel 6)  

→ Szenarien-Erstellung (Trend- und Klimaschutzszenario) 

- Was wollen wir erreichen? (Kapitel 7) 

→ Festlegung von Klimaschutz- bzw. CO2-neutralisations-Zielen mit priorisierten Handlungsfeldern 

- Wie können wir die Ziele erreichen? (Kapitel 9)  

→ Zusammenstellung eines definierten Maßnahmenpaketes, sog. Maßnahmenkatalog, inklusive 

Verstetigungsstrategie (Kapitel 12) zur Gewährleistung der Zielerreichung  

- Wer macht mit? (Kapitel 8 und 11)  

→ Aktionsplan, Akteursbeteiligung, Kommunikationsstrategie & Öffentlichkeitsarbeit 

- Bewegen wir was? (Kapitel 10) 

→ Controlling-Konzept  

Das vorliegende integrierte Energie- und Klimaschutzkonzept führt bereits umgesetzte, laufende und 

noch angestrebte Projekte sowie vorliegende Energieverbräuche und CO2-Emissionen der Hochschule 

Furtwangen auf. Aus den konkret ermittelten Treibhausgas(THG)-Reduktionspotenzialen werden an-

schließend strategische Handlungsempfehlungen abgeleitet, damit der Klimaschutzprozess hin zur 

„Klimaneutralität“ durch umzusetzende Maßnahmen, Beteiligung der Akteure und Stakeholder und 

Controlling erfolgreich ist. Hierfür ist es unumgänglich, sinnvolle Maßnahmen als belastbare Hand-

lungsgrundlage für die kurz-, mittel- und langfristige Umsetzung zu definieren.   

Die einzelnen oben aufgezählten Arbeitsschritte, die für die Projektbearbeitung „Klimaschutzkonzept“ 

erforderlich sind, bauen aufeinander auf. Das Klimaschutzpersonal der HFU nimmt eine Schlüsselrolle 

bei der Koordination der Schritte zur Umsetzung von Klimaschutzvorhaben ein. Auf dem Weg zur 

Netto-Treibhausgasneutralität7 bis zum Jahr 2030 ist daher auch die feste Verankerung des Personals 

für Klimaschutz an der HFU ein wichtiger Schritt.  

 
7 Netto-Treibhausgasneutralität oder „Klimaneutralität“ bedeutet konkret eine Reduktion der Treibhausgasemissionen um 
mindestens 80 % im Vergleich zum Stand 2018, angelehnt an die Ziele, welche sich die Bundesrepublik Deutschland für das 
Jahr 2050 gesteckt hat. 
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Die Klimaschutzmanager und -Managerinnen an der HFU tragen die operative Gesamtverantwortung 

für den Prozess zur Erstellung und Umsetzung des Klimaschutzkonzepts. Sie lenken von Beginn an die-

sen Prozess. Darüber hinaus flechten sie die Aufgaben Klimaschutz im Querschnitt des Verwaltungs-

handelns ein, beziehen relevante Akteure inner- und außerhalb der Verwaltung mit ein und setzen 

erste Projekte und Maßnahmen um. Die Mitwirkung der verschiedenen internen und externen Ak-

teure/Akteurinnen ist wichtig für die gelingende Umsetzung komplexer Aufgaben, von denen das Kli-

maschutzmanagement eine Vielzahl umfasst.  

Zur Konzepterstellung werden alle klimarelevanten Handlungsfelder betrachtet. Bedeutsame Hand-

lungsfelder sind: die Liegenschaften mit dem Flächen- und Energiemanagement inkl. Sanierungen, 

Strom-, (Ab-)Wärme-, Kälte- und (Ab-)Wassernutzung, Mobilität mit Pendelverkehr und Dienstreisen, 

Beschaffung und Entsorgung, Ernährungsverhalten und Essensangebot (Mensa), Biodiversität und IT-

Infrastruktur sowie Vernetzung, Kommunikation, Kooperation und Motivation. Diesen verschiedenen 

Bereichen sind zusammengenommen 167 herausgearbeitete Einzelmaßnahmen zugeordnet und in ei-

nem Maßnahmenkatalog priorisiert erfasst. Daraus gehen 54 Maßnahmen hervor, die als am umset-

zungsstärksten herauskristallisiert wurden und näher in Form von Steckbriefen vorgestellt werden. In 

den kommenden Jahren sollen diese, für den Klimaschutz als sinnvoll erachteten Maßnahmen kurz-, 

mittel- und langfristig umgesetzt werden. Damit die Umsetzung erfolgreich und nachhaltig gelingt, lie-

gen des Weiteren ein Controllingkonzept sowie eine Kommunikations- und Verstetigungsstrategie vor. 

Der Anforderung, dass die im Klimaschutzkonzept dargelegten Maßnahmen mit messbaren Umset-

zungszielen kontinuierlich zu überprüfen sind, wird damit Rechnung getragen.  

Die CO2-Emissionen der Hochschule sind in einer Bilanz mit Hilfe des Tools „BICO2 BW“ für die Bereiche 

Energie, Mobilität, Abfall, Wasser, Ernährung sowie Beschaffung (Produkte) erfasst. An dieser Be-

standsaufnahme anknüpfend sind die Potenziale zur Reduktion und Vermeidung von Treibhausgasen 

abgeleitet und weitere Schlussfolgerungen z.B. für Szenarien ermittelt worden. 

Letztendlich lassen sich durch die engagierte Umsetzung dieser Maßnahmen die THG-Emissionen der 

HFU den Berechnungen nach von 8.986,35 t CO2e im gewählten Basisjahr 2019 auf rund 3.580 t CO2e 

Restemissionen bis 2030 senken. Dies bedeutet eine Reduktion von rund 60 % in 2030. Die größten 

Minderungspotenziale an der Hochschule liegen im Bereich der Wärmeversorgung durch einen weite-

ren Umstieg auf regenerative Energieträger und im Bereich des Pendelverkehrs.  

Setzt die Hochschule Furtwangen dieses Handlungsprogramm um, kann sie auch in Zukunft für Studie-

rende, Lehrende und Mitarbeitende attraktive Bedingungen bei gleichzeitiger Reduzierung ihres CO2-

Fußabdrucks8 und der Auswirkungen des Klimawandels an ihren Campus-Standorten bieten. Deshalb 

wurde im Prozess der Konzepterstellung darauf Wert gelegt, jede Partei der Hochschule einzubezie-

hen, sodass sie sich an der Erreichung der Klimaschutzziele beteiligen kann: Studierende, Lehrende, 

die Hochschulverwaltung, Beschäftigte der zentralen Einrichtungen und Fachbereiche sowie externe 

Personen, zum Beispiel das Studierendenwerk und das Amt für Vermögen und Bau Baden-Württem-

berg. 

Hinzu kommt der positive Nebeneffekt für die Hochschule auch betriebswirtschaftlich profitieren zu 

können, wenn ein geringerer Energieverbrauch vordergründig dank optimierter Energienutzung und 

damit geringere Energiekosten zustande kommen.  

 
8 Der CO2-Fußabdruck (engl.: carbon footprint) steht für die Menge an CO2-Emissionen, die ein Mensch in einer bestimmten 

Zeit verursacht. Angaben zum Stromverbrauch, Heizbedarf, Konsumverhalten, Essgewohnheiten, Transport beispielsweise 

werden benötigt, um den CO2-Fußabdruck zu berechnen. Der durchschnittliche CO2-Fußabruck pro Kopf in Deutschland 

beträgt laut Umweltbundesamt in 2023 ca. 10,5 t CO2e (Quelle: Umweltbundesamt CO2-Rechner; CO2e: Die Effekte von un-

terschiedlichen Treibhausgasen wie Methan werden zu CO2-Äquivalenten umgerechnet und in die Berechnung einbezogen).  
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Die Erstellung des Konzepts erfolgte unter Förderung der Nationalen Klimaschutzinitiative (NKI) des 
Bundes mit Laufzeit vom 09.01.2023 – 08.01.2025 und wurde im Juni 2024 vom Rektorat zur Umset-
zung beschlossen inklusive des Aufbaus eines Klimaschutz-Controllings. 

Nationale Klimaschutzinitiative 
Mit der Nationalen Klimaschutzinitiative initiiert und fördert die Bundesregierung seit 2008 zahlreiche 
Projekte, die einen Beitrag zur Senkung der Treibhausgasemissionen leisten. Ihre Programme und Pro-
jekte decken ein breites Spektrum an Klimaschutzaktivitäten ab: Von der Entwicklung langfristiger Stra-
tegien bis hin zu konkreten Hilfestellungen und investiven Fördermaßnahmen. Diese Vielfalt ist Garant 
für gute Ideen. Die Nationale Klimaschutzinitiative trägt zu einer Verankerung des Klimaschutzes vor 
Ort bei. Von ihr profitieren Verbraucherinnen und Verbraucher ebenso wie Unternehmen, Kommunen 
oder Bildungseinrichtungen. 

  

Die erste Förderphase des Projekts „HFU Klimaneutral“ lief von 01/2023 bis 01/2025 unter dem För-
derkennzeichen 67K20517. Die aktuell laufende Anschlussphase (Laufzeit 01/2025 – 01/2028) hat das 
Förderkennzeichen 67K20517-1.
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2. Ist-Analyse, Ausgangsanalyse 

Die Ist-Analyse gibt die Ausgangssituation der HFU wieder. Um einen möglichen Einfluss durch die re-

duzierte Raumnutzung durch die Covid19-Pandemie zu verhindern, wird das Bezugsjahr 2019 gewählt. 

Die nachfolgend dargestellten Daten beziehen sich auf dieses Jahr und dienen als Grundlage für die 

Erstellung der Treibhausgas-Bilanz sowie der darauf basierenden Potenzialanalyse und Szenarien-Er-

stellung. Die Bestimmung von Potenzialen in den Bereichen Liegenschaften und Energie, Mobilität, 

Beschaffung und Biodiversität erfordert ein tiefgehendes Verständnis der Rahmenbedingungen und 

des Status Quo. Die folgende Ist-Analyse beinhaltet die Darstellung der Struktur des Campus und der 

wichtigen Akteure der Hochschule, ein Aktivitätsprofil im Bereich Klimaschutz sowie die THG-Bilanz – 

einschließlich der derzeitigen Systemgrenzen der THG-Bilanzierung. 

2.1 Hochschule Furtwangen (HFU) 

Die Hochschule Furtwangen ist seit Beginn ihrer Geschichte im Jahr 1850 zu einer der führenden Hoch-

schulen für angewandte Wissenschaften in Baden-Württemberg und deutschlandweit gewachsen. Die 

akkreditierten Studiengänge decken die Kompetenzfelder Informatik, Technik, Wirtschaft, Medien und 

Gesundheit ab. Zum Lehrangebot der Hochschule gehören grundständige und postgraduale Studien-

gänge sowie Kurse für die akademische Weiterbildung. Die Lehrangebote an der HFU sind auf eine 

nachhaltige und zukunftsgewandte Lehre und Forschung ausgerichtet.   

Bis zum Sommersemester 2025 wurden die Studierenden an der Hochschule Furtwangen an neun Fa-

kultäten ausgebildet: 

• Digitale Medien (DM)   

• Gesundheit, Sicherheit, Gesellschaft (GSG)  

• Industrial Technologies (ITE) 

• Informatik (IN) 

• Medical and Life Sciences (MLS) 

• Mechanical and Medical Engineering 

(MME) 

• Wirtschaft (W) 

• Wirtschaftsinformatik (WI) 

• Wirtschaftsingenieurwesen (WING) 

Nach einem grundlegenden und umfassenden Umstrukturierungsprozess, der im Jahr 2024 startete, 

sind die zuvor neun Fakultäten in folgende vier Fakultäten umgewandelt – „transformiert“ – worden9:  

• Fakultät I: Computer Science & Applications  

• Fakultät II: Engineering & Technology  

• Fakultät III: Health, Medical & Life Sciences 

• Fakultät IV: Business, Design & Media

Seit Sommersemester 2025 können sich Studierende nun an der Hochschule innerhalb einer dieser 

vier Fakultäten mit jeweils einer interessanten Auswahl an Studiengängen einschreiben. 

Im Jahr 2019 bot die Hochschule Furtwangen insgesamt 6073 Studierenden und 635 Beschäftigten 

einen Studien- bzw. Arbeitsplatz. In 2025 sind es 4338 Studierende und 703 Beschäftigte inklusive der 

Professuren und gut 300 Lehrbeauftragten, die an der Hochschule Furtwangen studieren, lehren, for-

schen und arbeiten (s.  

 

 

 

Tabelle 1).  

 
9 https://www.hs-furtwangen.de/warum-hfu/fakultaeten (04.11.2025) 

https://www.hs-furtwangen.de/warum-hfu/fakultaeten
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Tabelle 1: Kennzahlen HFU 2019, 2023, 2024 und 2025 

 201910 2023 
(31.12.2023) 

2024              
(April 2024) 

2025 
(April 2025)11 

Studierende gesamt  6073 4605 4461 4338 

Studierende Furtwangen inkl. Freiburg 
Studierende VS-Schwenningen inkl. RW 
Studierende Tuttlingen 

3385 
2052 

636 

2546 
1631 

410 

2468 
1601 

392 

2352 
1634 

352 

Beschäftigte gesamt inkl. Professuren 635 712 598  
(+ 391 Lehr-

beauftragte) 

703 
(+ 309 Lehr-
beauftragte 

Internationale Partnerhochschulen  165 165 165 165 

2.2 Liegenschaften und Standortgegebenheiten  

Eine Besonderheit der Hochschule Furtwangen ist, dass sich die Liegenschaften auf mehrere Standorte 

verteilen. Die HFU-Campus erstrecken sich vom Campus Furtwangen (FU) als Hauptsitz über den Cam-

pus Villingen-Schwenningen (VS) bis hin zum Campus Tuttlingen (TUT). Dazu kommen das dem Campus 

Furtwangen zugeordnete Studienzentrum Freiburg (FR) mit Schwerpunkt Physiotherapie und das dem 

Campus Villingen-Schwenningen zugeordnete Forschungszentrum Rottweil (RW). Die Hochschule um-

fasst ausgehend von 2019 insgesamt 30 Liegenschaften12, aufgeteilt auf die oben genannten Standorte 

und Studienzentren. Bis Ende 2025 sind weitere Anmietungen dazugekommen (siehe Tabelle 2).  

Tabelle 2: Anzahl der Gebäude an der HFU unterteilt nach Standorten  

 Anzahl Gebäude 

Standort 2019 2023 2024 2025 

Furtwangen 14 16 15 15 

Villingen-Schwenningen 9 9 9 9 

Tuttlingen 4 4 4 4 

Studienzentrum Freiburg 1 3 3 4 

Studienzentrum Rottweil 2 2 2 3 

Alle Standorte 30 34 33 35 

Der überwiegende Anteil der Gebäude befindet sich im Eigentum des Landes Baden-Württemberg und 

wird durch dieses verwaltet. Die Verwaltung der Landesgebäude in Baden-Württemberg ist aufgeteilt 

auf 9 Bauamtsbezirke. Für die Hochschule Furtwangen ist das Amt für Vermögen- und Bau (VuB) im 

Bauamtsbezirk Konstanz zuständig. Die Gebäude in Tuttlingen unterliegen einem Sonderfall. Sie befin-

den sich im städtischen Eigentum und werden durch die Hochschule mietfrei genutzt. Der Förderverein 

 
10 STUDENTENSTATISTIK HFU Wintersemester 2019/2020 
11 https://www.hs-furtwangen.de/warum-hfu/zahlen-daten-fakten (07.11.2025) 
12 bezogen auf das Jahr 2019; 2023: 34 Liegenschaften durch weitere Mietobjekte. 

https://www.hs-furtwangen.de/warum-hfu/zahlen-daten-fakten


3 
 

des Hochschulcampus Tuttlingen13 trägt die Nebenkosten für die Gebäude in Tuttlingen. Die Stadt Tutt-

lingen gehört zusammen mit dem Landkreis Tuttlingen und rund 40 Unternehmen dem Förderverein 

an. An allen Standorten nutzt die Hochschule des Weiteren Mietobjekte. 

Die Lagepläne im Anhang A und die nachfolgenden Tabelle 3 und Tabelle 4 geben eine Übersicht über 

den gesamten Gebäudebestand der jeweiligen Standorte. Zu den Gebäuden sind jeweils neben der 

Bezeichnung bzw. Hauptnutzungsweise die Adresse, das Baujahr und die Nutzfläche angegeben – so-

weit bekannt. Anmietungen werden bedarfsgemäß hinzugemietet oder gekündigt. Da 2019 das Aus-

gangsjahr ist, sind in den Tabellen noch die alten Fakultäten aufgeführt.  

Tabelle 3: Gebäudeübersicht der HFU am jeweiligen Standort  

Campus Furtwangen 

Gebäude Bezeichnung Adresse Baujahr Nutzfläche [m2] 

A Verwaltung inkl. Empfang, Rekto-
rat, Haushaltsabteilung, Biblio-
thek, Cafeteria, Studierendenver-
waltung, Zahlstelle, Uhrenmuseum 

Robert-Gerwig-Platz 1 1959 bis 1973 gesamt: 8.833 
beheizt: 8.441 
Grundfläche: 2.150 

B Fakultät IN, Microlabor, Techni-
scher Dienst inkl. Magazin, AStA, 
Briefkastenzimmer, Hörsäle, Aula, 
Konferenzräume, Heizung, Reaktor  

Robert-Gerwig-Platz 1 1972 / 1973 gesamt: 8.050 
beheizt: 7.508 
Grundfläche: 1.710 

C Rechenzentrum (IMZ), Learning 
Services, Fakultät IN, Hörsäle  

Robert-Gerwig-Platz 1 1984 / 1985 gesamt: 5.264 
beheizt: 4.710 
Grundfläche: 1.600 

E International Center, Abteilung 
Kommunikation, ehem. Forstamt 

Baumannstraße 29 1894 errichtet 
1897 / 1917 

419 
 

F Fakultät GSG; Mietobjekt ev. Ge-
meindehaus 

Baumannstraße 35 1979 gesamt: 2.129 
beheizt: 1.517 
Grundfläche: 820 

G Fakultät WING Baumannstraße 38 1890 / 1892 2.040 

H Labore WING und WI Unterallmendstr. 19 1897 / 1988 gesamt: 3.417 
beheizt: 2.975 
Grundfläche: 640 

I Fakultät DM, Fakultät WI Unterallmendstr. 21 2006 gesamt: 4.324 
beheizt: 3.905 
Grundfläche: 1.480 

J HFU Akademie Lindenstraße 1/1 1995 232,09  

L Fakultät DM, ehemals Gebäude SF Friedrichstraße 3 1994 861 

N Labore Digitale Medien, ehemals 
Gebäude S, „Haus Scherzinger“ 

Werderstraße 2 1993 423 

O Fakultät GSG, ehemals Kranken-
haus 

Luisenstraße 17 1970, saniert 
2011 

2.136 

P Hörsäle, ehem. „Eschle-Gebäude“ Bregstraße 35 1980 1.401,68 

Z Mensa, ehemals Gebäude M Gerwigstraße 15 1985 / 1987 gesamt: 1.415 
beheizt: 1.213 
Grundfläche: 540 

Campus Villingen-Schwenningen 

Gebäude Bezeichnung Adresse Baujahr Nutzfläche [m2] 

A Hörsäle, Magazin, Zentralwerkstatt, 
Labore 

Jakob-Kienzle-Str. 17 1923 4.287 

 
13 „Hochschulcampus Tuttlingen Förderverein e.V.“: https://www.hctf.de/ (25.07.2025) 

https://www.hctf.de/
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B Prüfungsamt, Briefkastenraum, 
Learning Services, Dekanat, Fakul-
tät MME, Techn. Betriebsleitung, 
Dekanat Fakultät MLS, Labore 

Jakob-Kienzle-Str. 17 1901 1.098 

C Labore, Forschung, Rektorat, Ver-
waltung, International Center 

Jakob-Kienzle-Str. 17 1898 1.992 
 

D ASTA, Studierendenschaft, Langu-
age Center, PC-Räume, Ausbil-
dungswerkstatt, Rechenzentrum 

Jakob-Kienzle-Str. 17 1898 1.822 

E Postzentrum, Hörsäle Jakob-Kienzle-Str. 17 2001 1.176 

F Bibliothek, Hörsäle, Dekanat Fakul-
tät W 

Erzbergstraße 14 2011 1.471 

G Hörsäle, ehem. Karlschule (Altbau) Jakob-Kienzle-Str. 30 1910 310 

H Hörsäle, ehem. Karlschule Anbau Jakob-Kienzle-Str. 30 2017 250 

M Forschung  Uhlandstraße 20 - 312 

Campus Tuttlingen 

Gebäude Bezeichnung Adresse Baujahr Nutzfläche [m2] 

A Verwaltung, Hörsäle, Aula, Biblio-
thek, Schulungsräume 

Kronenstraße 16 1897, Umbau 
2009 

3.264 

B Hörsäle, Büros, Labore Uhlandstraße 11 1973, Umbau 
2013 

1.924 

C Büros, Schulungsräume Schützenstraße 14 1973 186  

D Innovations- & Forschungszentrum 
(IFC): Labore / Forschungsräume 

Katharinenstraße 2 2018 2.768 

Studienzentrum Rottweil 

Gebäude Bezeichnung Adresse Baujahr Nutzfläche [m2] 

A  Studienzentrum mit Laboren, Hör-
sälen, Besprechungsräumen im EG 

Neckarstraße 140 
 

- 
200 

B Labore, Hörsäle, Besprechungs-
räume 

Neckartal 141 + 142 - 657,51 

Studienzentrum Freiburg 

Gebäude Bezeichnung Adresse Baujahr Nutzfläche [m2] 

A Gesundheitsschule, Physiotherapie Konrad-Goldmann-
Str. 7, 79100 Freiburg 

2016 2.575 

B Gesundheitsschule, Physiotherapie 
→ erst ab 01.04.2021 angemietet 

Konrad-Goldmann-
Str. 5, 79100 Freiburg 

- 1.168 

C Gesundheitsschule, Physiotherapie 
→ erst ab 01.04.2022 angemietet 

Konrad-Goldmann-
Str. 8, 79100 Freiburg 

- 430 

D Gesundheitsschule, Physiotherapie 
(Büro- und Therapieräume) 

Heinrich-von-Ste-
phan-Str. 5, 79100 FR 

- 1.574,20 

In der nächsten Tabelle 4 sind nochmal alle Objekte aufgeführt, die der Hochschule angemietet zur 

Verfügung stehen. Da sich der Raum- und Nutzungsbedarf immer mal ändern kann, kommt es vor, dass 

Gebäudeflächen hinzugemietet oder auch wieder gekündigt werden.  

Tabelle 4: Mietobjekte der HFU über alle Standorte 

Übersicht über Mietobjekte der HFU 

Objekt Standort Vermietung und Ansprechpartner/-in Mietung Mietbeginn/-dauer 

F-Bau Furtwangen 
(FU) 

Ev. Kirchengemeinde Furtwangen 
Baumannstraße 35, 78120 Furtwangen 

Land BW 
VuB-Amt 

Beginn 01.10.2015 
 

J-Bau FU Bauunternehmung Hermann GmbH & Co. KG 
Geschäftsführung Ingo Herrmann 
Auf dem Moos 4, 78120 Furtwangen 

Land BW 
VuB-Amt 

Beginn 15.09.2016 
Laufzeit 10 Jahre 
 

N-Bau FU Willibald Scherzinger 
Bismarckstraße 54, 78120 Furtwangen 

Land BW 
VuB-Amt 

Beginn 16.02.1993 
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O-Bau FU DreiGe Projektentwicklung GmbH & Co. KG 
Michael Schätzle 
Bahnhofstraße 20, 78120 Furtwangen 

Land-BW 
VuB-Amt 

Beginn 01.09.2011 
Laufzeit bis 
30.09.2032 

P-Bau FU Ute Müller, Herbert Ganter 
Josef-Dorer-Straße 9, 78120 Furtwangen 

Land-BW 
VuB-Amt 

Beginn 01.10.2020 
Laufzeit 5 Jahre + um 
2 Jahre verlängert bis 
30.09.2027 als Lager  

L-Bau FU Sparkasse Schwarzwald-Baar 
Facility Management, Michael Jepp 
Hauptstelle Villingen 

Land-BW 
VuB-Amt 

Baujahr 1994 

G-Bau 
 

Villingen-
Schwennin-
gen (VS) 

Karlschule GbR 
Mathias Wittlinger 
Hebsackstraße 26, 88662 Überlingen 

Land-BW 
VuB-Amt 

Beginn 01.09.2014 
 

H-Bau VS Karlschule GbR (s.o.) Land-BW Beginn 01.09.2014 

M-Bau VS Karlschule GbR (s.o.) Land-BW Beginn 01.02.2014 

C-Bau 
 

Tuttlingen 
(TUT) 

Stadt Tuttlingen  
Bürgermeister Michael Beck 
Rathausstraße 1, 78532 Tuttlingen 

HS Furt-   
wangen 
HFU 

nur 1. OG seit 
01.08.2015  

A-Bau  Rottweil 
(RW) 

Reinhold Orawetz 
Uhlandstraße 43, 78628 Rottweil 

Land-BW 
VuB-Amt 

Beginn 01.02.2016 
 
 B-Bau RW Reinhold Orawetz (s.o.) Land-BW 

A-Bau Freiburg (FR) Treuhandverwaltung IGEMET GmbH 
Zeynep Faust, Wilhelm-Leuschner-Str. 79, 
60329 Frankfurt a. M. 

Gesund-
heitsschu-
len Süd-
west 
GmbH, 
Parkweg 
18, 79312 
Emmen-
dingen; 
Julian 
Speth, Fa-
cility Ma-
nagement 

Beginn 26.03.2019 
 

B-Bau FR FB Immobilien GmbH  
Kriegstraße 133, 76135 Karlsruhe 
vertreten durch Unmüssig Immobilien GmbH 
Maximilian Scheer, Waldkircher Straße 28, 
79106 Freiburg i.Br. 

Beginn 01.04.2021 

C-Bau FR 
 

FW Holding GmbH 
Herrenpfädl 142, 76532 Baden-Baden 
vertreten durch Gebäudeverwaltung GbR 
Stefan Fritz, Zita-Kaiser-Straße 7, 
79106 Freiburg i.Br. 

Beginn 01.04.2022 
Bis 31.03.2032 
 

D-Bau FR VuB-Amt; Ansprechpartner HFU: Markus Adam Land BW Beginn Herbst 2024 

Die Campus-Standorte und Studienzentren der Hochschule Furtwangen liegen in ländlichen Regio-

nen14. Der Hauptstandort Furtwangen befindet sich in der höchstgelegenen Stadt im Schwarzwald und 

ist dort auch mit den meisten Hochschulgebäuden vertreten. Der Campus VS-Schwenningen befindet 

sich seit 1988 auf dem Gelände der ehemaligen Uhrenfabrik Kienzle unweit der Schwenninger Bahn-

hofstation. Der jüngste Campus-Standort Tuttlingen (seit 2009) befindet sich inmitten der Tuttlinger 

Innenstadt umgeben von pulsierender Industrie mit Schwerpunkt Medizintechnik. Das Gebäude A in 

Tuttlingen liegt direkt am zentralen Busbahnhof. Die weite Entfernung der Standorte sowie die unter-

schiedlichen Tarifgebiete und Gegebenheiten der Landkreise erschweren die öffentliche Verkehrsan-

bindung bzw. schränken diese teils deutlich ein (s. Tabelle 5). Aufgrund dessen besteht an der HFU ein 

hoher Anteil an Pendlern, die mittels privatem PKW zur Hochschule kommen. Vor allem betrifft das 

den Campus Furtwangen, der keine Bahnanbindung, sondern nur Busverbindungen im öffentlichen 

 
14 Die Standorte der HFU und die Gemeinden im Schwarzwald-Baar-Kreis liegen raumplanerisch im „ländlichen Raum im en-
geren Sinne“ (LEP BW 2002, Anhang (Ländlicher Raum) A12, https://mlw.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-
mlw/intern/Dateien/06_Service/Publikationen/Landesentwichlungsplan_2002.PDF). Zugleich sind weite Teile der Region 
Schwarzwald-Baar-Heuberg und umliegende Regionen sehr wirtschaftsstark und besonders geprägt durch die produzierende 
Industrie (https://wm.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-wm/intern/Publikationen/Innovation/Industrieper-
spektive_2025.pdf). Gegensätzlich zu nationalen und internationalen Trends und zu vielen anderen Gebieten ist die Raum-
struktur dieser baden-württembergischen Regionen dezentral und äußerst flächenstark. 

https://mlw.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-mlw/intern/Dateien/06_Service/Publikationen/Landesentwichlungsplan_2002.PDF
https://mlw.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-mlw/intern/Dateien/06_Service/Publikationen/Landesentwichlungsplan_2002.PDF
https://wm.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-wm/intern/Publikationen/Innovation/Industrieperspektive_2025.pdf
https://wm.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-wm/intern/Publikationen/Innovation/Industrieperspektive_2025.pdf
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Nahverkehr hat. Die Pendler-Mobilität mit dem PKW bedingt daher erhöhte THG-Emissionen (s. Treib-

hausgasbilanz, Kap. 3), die der Umwelt schaden und sich aktuell jedoch kaum vermeiden lassen. 

Tabelle 5: Verkehrsanbindung der Campusstandorte & Studienzentren der Hochschule Furtwangen 

Ort Bahn Bus 

FU keine Bahnanbindung! Bushaltestelle vor dem Eingang  

VS HFU-Gebäude direkt am Bahnhof, Zug fährt 
bspw. stündlich in Richtung Singen und Stutt-
gart (mit Umstieg in Rottweil) 

Bushaltestelle in der Nähe 

TUT 15 Gehminuten zum Bahnhof, direkte Bahn-
verbindung nach Stuttgart und Singen 

Hauptgebäude direkt am Busbahnhof, Busfahrzeiten 
mit Vorlesungsplan abgestimmt, nicht Landkreis-
übergreifend  

FR 18 Gehminuten zum Bahnhof Bushaltestelle in der Nähe 

RW 7 Gehminuten zum Bahnhof, direkte Bahnver-
bindung nach Stuttgart und Singen 

Bushaltestelle am Bahnhof 

2.3 Hochschulstruktur und Hochschulstrategie 

Das Rektorat leitet die Hochschule. Ihm gehören der Rektor, die Prorektoren und die Kanzlerin an. Der 
Rektor (gewählt für 6 Jahre) vertritt die Hochschule und ist Vorsitzender des Rektorats, des Senats und 
seiner Ausschüsse. Die Prorektoren sind Stellvertreter des Rektors bzw. der Rektorin und übernehmen 
für eine Amtszeit von drei Jahren bestimmte Geschäftsbereiche. Die aktuellen drei Prorektorate sind 
aufgeteilt in „Zusammenarbeit und Gesellschaft“, „Forschung und Nachhaltigkeit“ und „Lernen und 
Vielfalt“. Außerdem gehört noch ein Chief Marketing Officer für Standortentwicklung und Marketing 
dem Rektorat als nebenamtliches Mitglied an. Die Kanzlerin ist für die Wirtschafts- und Personalver-
waltung zuständig und zugleich Beauftragte für den Haushalt der Hochschule. Das Klimaschutzmanage-
ment ist ihr direkt unterstellt. An der HFU ist ein Rektoratsbeauftragter für Klimaschutz benannt. Ihm 
unterstellt ist das Projekt „HFU Klimaneutral“ mit zwei Klimaschutzmanagerstellen (NKI-Förderung). 
Zusätzlich stellt die HFU als Leithochschule des Bauamtsbezirkes Konstanz die Cluster-Klimaschutzma-
nagerin. Das Klimaschutzmanagement gehört dem Bereich Stabstelle an und arbeitet eng mit dem 
technischen Dienst (TD) zusammen. Dieser ist neben Instandhaltung und Gewährleistung des Betriebs 
der Gebäude für die Erfassung der Verbräuche und für die baulich-technische Umsetzung der Maßnah-
men zuständig, meistens in Absprache mit dem Amt für Vermögen und Bau.  

Abbildung 1 zeigt, wie die HFU aktuell organisatorisch aufgestellt ist. 

 

Abbildung 1: Organisatorischer Aufbau der Hochschule Furtwangen (Stand: September 2025) 
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Der Hochschule Furtwangen ist das Thema Nachhaltigkeit so wichtig, dass dieses als eigenes strategi-

sches Handlungsfeld in der neu ausgearbeiteten Strategie der HFU verankert wurde (s. Abbildung 2). 

Diese Strategie wurde gemeinsam mit Vertreterinnen und Vertretern aller Stakeholder im Frühjahr 

2021 erarbeitet und beschlossen. Das strategische Handlungsfeld „Nachhaltigkeit“ betrachtet nicht 

nur ökologische, sondern auch soziale, kulturelle, gesundheitliche, technische genauso wie ökonomi-

sche Aspekte. Dabei ist sich die Hochschule ihrer besonderen gesellschaftlichen Rolle als Bildungs- und 

Forschungseinrichtung bewusst. Innerhalb der Nachhaltigkeitsstruktur und -strategie an der HFU ist 

der Klimaschutz ein wesentlicher Bestanteil. Es geht nicht nur um die eigene, interne Verantwortung, 

sondern auch um den Transfer und das Wirken mit allen Möglichkeiten als Hochschule in die Gesell-

schaft hinein. Für die Koordination dieser Aufgaben an der HFU hat die Hochschule den Senatsaus-

schuss Nachhaltigkeit (SEN NHK) und einen Beauftragten für Nachhaltige Entwicklung. 

 

Abbildung 2: Nachhaltigkeit als Handlungsfeld in der aktuellen HFU-Strategie 

Hierzu zählt beispielsweise das Bewusstsein, dass alle Studierenden der HFU zukünftig in ihren Berufen 

als Multiplikatorinnen und Multiplikatoren für nachhaltigkeitsrelevante Themen und Fragestellungen 

wirken können. Des Weiteren unterstützt die Hochschule über ihre Forschung innovative Ideen für 

eine nachhaltige Entwicklung in der Gesellschaft und der Industrie und macht diese über den Transfer 

nutzbar. Dies ist nicht nur auf den unmittelbaren Wirkungskreis an und um die Hochschule Furtwangen 

begrenzt. Es besteht auch die Chance, mit den mehr als 150 internationalen Partnerhochschulen welt-

weit die nachhaltige Entwicklung zu unterstützen.  

Auch im eigenen Handeln will die Hochschule einen nachhaltigen Beitrag leisten, indem nicht nur in-

vestive Maßnahmen, sondern auch das eigene Verhalten auf Nachhaltigkeitsrelevanz ausgerichtet 

wird. Indem sie mit ihrer Haltung, ihrem Verhalten und ihrem Wirken ein Vorbild ist, vermittelt die 

HFU plausibel die Bedeutung eines wirksamen Umwelt- und Klimaschutzes sowie die Wichtigkeit der 

Erfüllung seiner Anforderungen. Die Botschaft, die nach innen und außen transportiert wird, lautet: 

„Umwelt- und Klimaschutz sind in unserem Bewusstsein verankert und werden an der HFU gelebt“ und 

„Nachhaltige Entwicklung ist ein Kernbestandteil unserer Hochschulstruktur“. 
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2.4 Senatsausschuss Nachhaltigkeit 

Am 27. Januar 2021 hat der Hochschulsenat die Einrichtung des Senatsausschusses Nachhaltigkeit be-

schlossen. Dessen Auftaktsitzung fand im April 2021 statt. Der Ausschuss agiert fakultätsübergreifend 

und befasst sich mit den vielfältigen Aspekten der Nachhaltigkeit an der Hochschule und darüber hin-

aus. Er setzt sich zusammen aus der Kanzlerin bzw. dem Kanzler sowie Vertreterinnen und Vertretern 

der Fakultäten, der Studierendenschaft, aus den Abteilungen, der technischen Betriebsleitung und 

dem Sicherheitsingenieur oder -ingenieurin, dem oder der Beauftragten für Nachhaltige Entwicklung 

sowie für Klimaschutz. Die Angestellten im Klimaschutzmanagement beteiligen sich ebenfalls als Sach-

verständige aktiv am Ausschuss.15 Das beratende und beschlussfähige Gremium bildet zusätzlich Ar-

beitsgruppen zu den Bereichen Lehre & Forschung, Biodiversität, Klimaschutz und Energie und tagt in 

der Regel zweimal pro Semester (s. Abbildung 3). Über diesen Senatsausschuss werden alle Nachhal-

tigkeitsthemen der Hochschule gebündelt und alle Informationen laufen hier zusammen. Er hat in den 

bisher 18 abgehaltenen Sitzungen beispielsweise die Themen Treibhausgasminderung und Energiemo-

nitoring, Anpassung an den Klimawandel, Nutzersensibilisierung, Mobilität, Biodiversität und damit 

verbundene Projekte vorangebracht.  

 

Abbildung 3: Strukturen und Verantwortlichkeiten Senat und Senatsausschuss Nachhaltigkeit 

2.5 Verbrauchserfassung und Zählerstruktur 

Die Verbrauchswerte werden bisher überwiegend von Mitarbeitenden des Technischen Dienstes ma-

nuell erfasst (Strom-, Wärme-, Wasserverbräuche) und im monatlichen Turnus an das Amt für Vermö-

gen und Bau übermittelt. Im Sommer 2023, von Ende Juni bis zum Cyberangriff auf die Hochschule im 

September 2023, konnten die Verbrauchsdaten des Hauptgebäudekomplexes im B-Bau am Standort 

Furtwangen aufgrund des Pilotprojektes „EnMa HAW – Automationsgestütztes Energie-Management 

für HAW“ automatisiert erfasst werden. Dies soll wieder vollständig hergestellt werden. An manchen 

Stellen ist wieder oder neu anzuknüpfen, um das Projekt fortzusetzten und auszuweiten. Auch externe 

Firmen helfen teils bei der Zählervernetzung. Eine der größeren Herausforderungen ist die Herstellung 

des sicheren, durchgängigen und vollständigen Datennetzwerkes. 

Aus dem Projekt geht zudem der Energiezirkel hervor. Dieser wird nachfolgend und später nochmal im 

Kapitel 8.2.3 näher vorgestellt. Auf die energiepolitischen Ziele der HFU geht das Kapitel 4 ein. 

 
15 Aktuelle Zusammensetzung siehe: https://www.hs-furtwangen.de/warum-hfu/senatsausschuesse (06.11.2025) 

https://www.hs-furtwangen.de/warum-hfu/senatsausschuesse
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2.6 Energiezirkel der HFU 

Zum Gelingen des EnMa-Projektes und damit zum erfolgreichen Energie- & Klimaschutzmanagement 

gehört auch die Bildung eines Energiezirkels. Der Energiezirkel ist ein Arbeitskreis an der HFU, der aus 

dem Senatsausschuss für Nachhaltigkeit (SEN NHK) hervorging. Die Bildung des Energiezirkels wurde 

im Rahmen der 9. Sitzung des Senatsausschusses Nachhaltigkeit am 05. Juli 2023 beschlossen und des-

sen konstituierende Sitzung war am 07.03.2024. Diese fand zusammen mit einer Vertreterin des Ver-

mögen- und Bauamtes Konstanz, die dort zuständig für den Bereich Klimaschutz ist, statt. 

Wie der Senatsausschuss für Nachhaltigkeit auch, setzt sich der Energiezirkel aus Mitgliedern aus ver-

schiedenen Sparten der Hochschule zusammen. Neben dem Klimaschutzmanagement, welches Teil 

des Zirkels ist, sind Vertreter aus dem Wissenschaftsbereich, dem Rektorat, der technischen Leitung 

sowie aus der Mitarbeiter- und Studierendenschaft im Energiezirkel. Das Besondere an diesem Arbeits-

kreis ist, dass er sich darüber hinaus nicht nur aus internen Hochschulangehörigen zusammensetzt, 

sondern zudem externe Mitglieder diesem beiwohnen können. Zum Beispiel nimmt eine Vertretung 

vom Amt für Vermögen und Bau an diesem Zirkel mit teil. So können baulich-technische Themen be-

sprochen und abgestimmt werden. Auch andere Externe und Experten beispielsweise aus dem Bereich 

IT, Arbeitsschutz oder Marketing können erforderlichenfalls hinzugezogen werden. 

Die Bereiche, aus denen die Mitglieder des Energiezirkels kommen, sind in Abbildung 4 dargestellt.  

 

Abbildung 4: Schema der empfohlenen Zusammensetzung des Energiezirkels an Hochschulen für 

Angewandte Wissenschaften und seine wichtigsten Aufgaben (Quelle: E. Bollin: Leitfaden – Ener-

giezirkel an den Hochschulen für Angewandte Wissenschaften 06/2022 ENTWURF) 

Der Energiezirkel beobachtet die Energieprozesses an der HFU. Durch Impulse und Empfehlungen un-

terstützt er die HFU im Bereich Energieverbrauch und Energieeinsparung, überprüft die energiepoliti-

schen Ziele, sorgt für die Partizipation aller Hochschulmitglieder bei Energie(spar)fragen, prüft ener-

giebezogene Verbesserungsmaßnahmen und bewertet Energieprozesse. Schließlich stärkt das Gre-

mium die Akteursbeteiligung und sensibilisiert die Hochschulöffentlichkeit.  

Die Aufgaben des Energiezirkels sind hier nochmal im Einzelnen auf einen Blick zusammengefasst16: 

 
16 aus E. Bollin: Leitfaden – Energiezirkel an den Hochschulen für Angewandte Wissenschaften 06/2022 ENTWURF 
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- Überwachung, Analyse, Bewertung der Erreichung der messbaren energiepolitischen Ziele der HFU 

im Rahmen des Senatsauftrags 

- Entwicklung und Überprüfung von Energieeinspar- und Optimierungsmaßnahmen 

- Überprüfung und Fortschreibung der automatisierten Energiedatenerfassung  

- Enge Kooperation mit dem Energiemanagement bzw. der technischen Abteilung  

- Bericht an den Senat einschließlich einer Empfehlung zur Durchführung von Energieeinspar- und 

Optimierungsmaßnahmen  

- Kommunikation mit allen Akteuren der Hochschule zum Thema Energieversorgung & -verbrauch 

- Kommunikation mit Externen wie VuB, vergleichbaren HAWs/Unis, der Kommune sowie mit Akteu-

ren energierelevanter Einrichtungen der Region 

Die Arbeitsweise des Energiezirkels ist wie folgt vorgesehen: 

• Regelmäßige Sitzungen (1-2 mal/Semester) und nach Bedarf Vorbereitungsaktivitäten im 

Rahmen einzelner Arbeitsgruppen (Task Forces). 

• Er sorgt durch Beiträge in den Medien der Hochschule für eine breite Streuung der Energie-

Thematik in der Hochschulöffentlichkeit. 

• Der Energiezirkel kommuniziert mit anderen vergleichbaren Einrichtungen des Landes, den 

regionalen Stakeholdern wie Stadt, Landkreis und mit sonstigen Akteuren energierelevanter 

Einrichtungen der Region. 

• Synergien zwischen den Aktivitäten des Energiezirkels und potenziellen Praxisarbeiten für 

Studierende sollen zudem genutzt werden, um das Engagement der Studierenden und Leh-

renden für das Thema Energie und Klimaschutz grundsätzlich zu stärken. 

In der zweiten Sitzung am 16.05.2024 wurde z.B. vertieft über das Energiemanagement inkl. der Ener-

giedatenerfassung und über eine abgestimmte Priorisierungsliste baulicher Maßnahmen mit Klimare-

levanz (z.B. Fortschreiten bei der Installation von LED-Beleuchtung) gesprochen. Seitdem wird im Zirkel 

immer über den aktuellen Stand der baulichen und technischen Maßnahmen zur Verbesserung der 

Energie- und damit auch der Klimabilanz informiert und diskutiert. Bis zum Ende des Jahres 2025 fan-

den bereits acht Sitzungen des HFU-Energiezirkels statt. 

2.7 Nachhaltigkeit in Lehre und Forschung 

Die Fakultäten der HFU bieten zahlreiche Lehrveranstaltungen an, in denen nachhaltigkeitsrelevante 

Inhalte thematisiert werden. Den Studierenden werden die notwendigen Methoden vermittelt, um 

sich interdisziplinär und fächerübergreifend mit dem Thema Nachhaltigkeit und den entsprechenden 

gesellschaftlichen Herausforderungen auseinanderzusetzen. Dabei umfasst das Lehrangebot Lehrele-

mente in allen nachhaltigkeitsrelevanten Themen von z.B. Umwelt- und Recyclingtechnik (Fak. II), über 

nachhaltige Bioprozesstechnik und Climate Change (Fak. III) bis hin zu Nachhaltiger Unternehmensfüh-

rung (Fak. IV), CSR-Planspiel und Themen wie Nachhaltiges IT-Produktdesign (Fak. I) oder Leichtbau 

(Fak. I & II), Bionik (Fak. II), Gesundheitswissenschaften (Fak. III) und vieles mehr. Damit wird den Stu-

dierenden bereits jetzt die Möglichkeit gegeben, den neuesten wissenschaftlichen Stand zu erlernen, 

den Mehrwert zu erkennen und in ihrem privaten und beruflichen Umfeld – jetzt und zukünftig – in-

novativ und kreativ zur Weiterentwicklung nachhaltigkeitsrelevanter Themen beizutragen. 

Die Hochschule strebt eine noch stärkere Verankerung des Themas in der Lehre an und möchte in 

jedem Studiengang mindestens ein Modul zu nachhaltigkeitsrelevanten Fragestellungen anbieten. Zu-

sätzlich ist die Gründung eines eigenen Nachhaltigkeitsmasterstudiengangs mit dem Titel „Sustainable 

Development“ in der Umsetzung. Der interfakultäre sowie interdisziplinäre Masterstudiengang 

Sustainable Development, der von allen vier neuen Fakultäten gemeinsam betrieben wird, schließt sich 

nahtlos an einen berufsqualifizierenden Bachelorabschluss an. Durch die stark steigenden gesetzlichen 
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Anforderungen benötigen viele Gesellschaftsbereiche in Nachhaltigkeitsthemen ausgebildete Mitar-

beitende ohne eine 100%-Stelle in diesem Bereich finanzieren zu können. Sie brauchen daher in den 

einzelnen Fächern (Ingenieur-, Natur-, Wirtschafts-, Gesundheitswissenschaften, Informatik etc.) ex-

zellent ausgebildete Fachleute (Bachelor-Abschluss) mit einer darüberhinausgehenden fachlichen Zu-

satzausbildung im Bereich Nachhaltigkeit (Master-Abschluss). Der Studiengang steht damit allen Ba-

chelor-Absolventen aus diesem großen Fachspektrum offen. Die Studierenden werden umfassend in 

den Bereichen soziale, ökologische und ökonomische Nachhaltigkeit und in Methodenanwendung aus-

gebildet, bevor sie sich dann über eine thematisch zu ihrem Bachelorabschluss passenden Projektar-

beit und Thesis spezialisieren. Der Start des Studiengans ist für das WiSe 26/27 geplant. Darüber hinaus 

soll der Katalog an Wahlpflichtfächern im Bereich der Nachhaltigkeit erweitert und fakultätsübergrei-

fend etabliert werden, so dass Studierende aller Fakultäten an allen Standorten der HFU auf dieses 

Angebot zugreifen können. 

- An der Hochschule werden in fünf der sechs Forschungsschwerpunkte zahlreiche drittmittelgeför-

derte Forschungsprojekte durchgeführt,  die einen Beitrag zu einer klimafreundlichen und nach-

haltigen Entwicklung leisten. Klima-, Umweltschutz und Nachhaltigkeit sind Querschnittsfragestel-

lungen, die darüber hinaus in fast allen Forschungsvorhaben berücksichtigt werden.  Als Auswahl 

an Forschungsfeldern, die mit dem Ziel verfolgt werden, Beiträge zum Klimaschutz und zu einer 

nachhaltigen Entwicklung zu betreiben können exemplarisch genannt werden:  Einsatzmöglichkei-

ten von Wasserstoff-Technologien17 

- Mobilität im ländlichen Raum: „Institut für Mobilität und Infrastruktur im ländlichen Raum“18 

- Future Care Lab: Technische Assistenzsysteme und technologiegestützte Dienstleistungen für die 

Pflege mit Smart-Home-Elementen 19 

- Vermeidung und Rückgewinnung von Mikroplastik20 

- Nachhaltiger Einsatz von Künstlicher Intelligenz (KI) und ressourcenschonende Softwareentwick-

lung  

- Leichtbau22  

- Nachhaltige Produkte aus der Region23  

- Gemeinsame Projekte mit Schulen und Einrichtungen (Our Common Future)24 

- Entwicklung von Werkzeugen, um den digitalen Wandel im Hinblick auf Nachhaltigkeitsaspekte zu 

gestalten (Forschungsprojekt SusAF)25 

- Verbundprojekt zur Entwicklung innovativer, nachhaltiger Bioprozesse („MoDe_ProBio“)26 

- Ressourcenschonende und nachhaltige Produktionstechniken, zahlreiche Projekte im KSF und prä-

dikativer Einsatz von KI in der Qualitätssicherung 

- Projekte zur Vermeidung und Rückgewinnung von CO2 im Produktionsprozess und aus der Umwelt 

- „Mit KI-Assistenz zum nachhaltigen Forschungs- und Lehrlabor“ 

Die HFU legt seit Jahren den Fokus verstärkt auch auf nachhaltigkeitsrelevante Forschungsthemen. 

Allein in den letzten fünf Jahren (2021–2025) wurden 62 drittmittelgeförderte Forschungsprojekte mit 

 
17 z.B. Innovationsprojekt Brennstoffzellen-Truck im Maßstab 1:16 // 08.10.2021 (hs-furtwangen.de) 
18 Institut für Mobilität + Infrastruktur im ländlichen Raum (hs-furtwangen.de) 
19 Future Care Lab | Labore | Hochschule Furtwangen (hs-furtwangen.de) 
20 Mikroplastik als Problemreststoff in meiner Stadt // 23.10.2020 (hs-furtwangen.de) 

Schwimmender Professor macht sich für saubere Flüsse stark: https://www.swr.de/swrkultur/wissen/schwimmender-pro-

fessor-macht-sich-fuer-saubere-fluesse-stark-100.html (22.11.2024) 
22 Leichtbau-Labor | Hochschule Furtwangen (hs-furtwangen.de) 
23 Von Nachos bis Nachhaltigkeit // 29.06.2022 (hs-furtwangen.de) 
24 Our Common Future // 02.07.2021 (hs-furtwangen.de) 
25 Sozioinformatik Forschung | Hochschule Furtwangen (hs-furtwangen.de) 
26 Millionenförderung für Nachhaltigkeitsprojekt // 11.03.2024 (hs-furtwangen.de), PAN HAW BW - Ein großer Schritt für die 
angewandte Nachhaltigkeitsforschung - HAW BW (hochschulen-bw.de) 

https://www.hs-furtwangen.de/aktuelles/detail/2716-innovationsprojekt-brennstoffzellen-truck-im-massstab-116/
https://www.hs-furtwangen.de/forschung/forschungsinstitute/institut-fuer-mobilitaet-und-infrastruktur-im-laendlichen-raum/
https://www.hs-furtwangen.de/fakultaeten/gesundheit-sicherheit-gesellschaft/labore/future-care-lab/
https://www.hs-furtwangen.de/aktuelles/detail/2008-mikroplastik-als-problemreststoff-in-meiner-stadt/
https://www.swr.de/swrkultur/wissen/schwimmender-professor-macht-sich-fuer-saubere-fluesse-stark-100.html
https://www.swr.de/swrkultur/wissen/schwimmender-professor-macht-sich-fuer-saubere-fluesse-stark-100.html
https://www.hs-furtwangen.de/fakultaeten/wirtschaftsingenieurwesen/labore-und-wirtschaftssimulationen/leichtbau-labor/
https://www.hs-furtwangen.de/aktuelles/detail/3479-von-nachos-bis-nachhaltigkeit/
https://www.hs-furtwangen.de/aktuelles/detail/2543-our-common-future/
https://www.hs-furtwangen.de/fakultaeten/informatik/forschung/sozioinformatik/
https://www.hs-furtwangen.de/zukunft-erleben/aktuelles/detail/316-millionenfoerderung-fuer-nachhaltigkeitsprojekt
https://hochschulen-bw.de/2024/03/07/pan-haw-bw-ein-grosser-schritt-fuer-die-angewandte-nachhaltigkeitsforschung/
https://hochschulen-bw.de/2024/03/07/pan-haw-bw-ein-grosser-schritt-fuer-die-angewandte-nachhaltigkeitsforschung/
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Nachhaltigkeitsbezug und einem Volumen von rund 16,2 Mio. Euro durchgeführt. Geleitet werden 

diese von 28 Professoren und Professorinnen, das sind etwa zweidrittel aller forschungsaktiven Pro-

fessoren und Professorinnen. Damit wird die Nachhaltigkeitsforschung von einer thematisch breiten 

und verstärkt interdisziplinär arbeitenden Gruppe von Forschenden getragen. von  

2.8 Mobilität 

Das Thema Mobilität ist ein weiterer wichtiger Baustein an der Hochschule. Insbesondere am Standort 

in Furtwangen steht die Hochschule vor erheblichen Herausforderungen: Der Standort befindet sich 

mitten im Schwarzwald auf etwa 1000 Meter ü. NN – ohne direkte Bahnanbindung. Die Erreichbarkeit 

durch den ÖPNV wird so gut es geht über Busse gewährleistet. Unter den klimatischen Rahmenbedin-

gungen (Winter teils mit hohem Schnee und Frost) sind auch Fahrräder nur ein Teil der Lösung. Durch 

das Angebot eines Shuttle-Busses bei Campus-übergreifenden Veranstaltungen, konnte etwas Abhilfe 

geschaffen werden. Das in der Vergangenheit vereinzelt ermöglichte Angebot könnte eventuell zu-

künftig in Form eines regelmäßigen Angebotes, z.B. in Kooperation mit einem Bus-Anbieter, als fester 

Bestandteil etabliert werden. Bisher konnte hierfür noch keine hinreichend praxistaugliche und finan-

zierbare Lösung gefunden werden. 

Für die HFU hat die Klimaschutzmanagerin das Arbeitspapier „Konzept zur Entwicklung der Mobilität 

im Sinne des Klimaschutzes“ erstellt. Dieses beinhaltet unter anderem die Auswertung von an der HFU 

durchgeführten Mobilitätsumfragen und kann weiter zu einem standortübergreifenden Mobilitätskon-

zept ausgearbeitet werden. 

Mit dem Institut für Mobilität und Infrastruktur im ländlichen Raum (MIR) besitzt die HFU ein eigenes 

„Mobilitätslabor“, das sich im Bereich angewandter Forschung damit befasst, wie Mobilität in der Pra-

xis nachhaltiger gestaltet werden kann. Das Institut ist Teil der Fakultät I. Es wurde im Sommersemes-

ter 2021 gegründet und beschäftigt sich schwerpunktmäßig mit nachhaltiger Mobilität und Infrastruk-

tur im ländlichen Raum. Die Themen sind hier vor allem die Mobilitätssituation und der Ausbau des 

ÖPNV im ländlichen Gebiet, die Nutzung anderer nachhaltiger Alternativen wie Fahrgemeinschaften, 

die Reduzierung des CO2-Ausstoßes und im Zuge dessen die Verminderung des ökologischen Fußab-

drucks27.  

Die Arbeitsbereiche der Projektmaßnahmen sind in Abbildung 5 dargestellt.  

 
27 https://www.hs-furtwangen.de/was-uns-bewegt/mobilitaet/mir/ 

https://www.hs-furtwangen.de/was-uns-bewegt/mobilitaet/mir/
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Abbildung 5: Arbeitsbereiche der Projektmaßnahmen Mobilität des Mobilitätslabors (aus Sum-

mary_Mobilität_an_ländlichen_Hochschulen.pdf (hs-furtwangen.de) 

Im Senatsausschuss Nachhaltigkeit wurden z.B. in den Sitzungen vom 19.04.2023 und 18.10.2023 Ver-
besserungsmöglichkeiten im Bereich ländliche Mobilität besprochen: 

• Der neu gegründete Verkehrsverbund „Move“ als gemeinsamer Verbundtarif, der drei Landkreise 
(Schwarzwald-Baar-Kreis, Rottweil und Tuttlingen) mittels ÖPNV verbindet, wird zukünftig an der 
HFU beworben. 

• Mitfahrgemeinschaften werden durch eine Mitfahr-App ausgebaut und beworben. Eine Beschluss-
vorlage für die Einführung der App „twogo“ zum Anfang 2024 geht ans Rektorat.  

• Carsharing-Angebote werden mehr beworben, zum Beispiel die Car-Sharing-Angebote in Villingen-
Schwenningen28 und das neue Car-Sharing-E-Auto in Furtwangen mit dem Abstellplatz in nächster 
Nähe zum HFU-Hauptgebäude29. 

• Das Angebot der Job-Bike-Nutzung ist möglichst zu erweitern und sollte nicht nur den Beamten, 
sondern auch den Angestellten zur Verfügung stehen. 

2.9 Biodiversität 

Ein Arbeitskreis des Senatsausschusses „Nachhaltigkeit“ ist der Arbeitskreis „Biodiversität“. In diesem 

werden standortübergreifend die Aspekte der Biodiversität aufgegriffen. 

Zur Hochschule Furtwangen gehören zahlreiche Flächen im Außenbereich, diese liegen zum Teil auch 

an offenen Gewässern. Biodiversität ist ein Thema zahlreicher Ziele für die nachhaltige Entwicklung. 

Dies betrifft insbesondere die Themen Leben an Land, Leben unter Wasser, Maßnahmen zum Klima-

schutz. Derzeit sind die Flächen zu einem erheblichen Teil anthropogen überformt und versiegelt. Wei-

terhin stellen diese Flächen auch Aufenthalts- und Lebensraum nicht nur für Tiere und Pflanzen, son-

dern auch für Mitarbeitende und Studierende dar. Durch folgende Maßnahmen können die Flächen 

naturnäher und nachhaltiger gestaltet werden:  

 
28 https://www.svs-energie.de/privat-geschaeftskunden/energiedienstleistungen/e-carsharing/  
29 https://carsharing-furtwangen.de/  

https://opus.hs-furtwangen.de/frontdoor/deliver/index/docId/4831/file/Summary_Mobilit%c3%a4t_an_l%c3%a4ndlichen_Hochschulen.pdf
https://opus.hs-furtwangen.de/frontdoor/deliver/index/docId/4831/file/Summary_Mobilit%c3%a4t_an_l%c3%a4ndlichen_Hochschulen.pdf
https://www.svs-energie.de/privat-geschaeftskunden/energiedienstleistungen/e-carsharing/
https://carsharing-furtwangen.de/
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• Aufwertung von Streuobstwiesen und anderen Grünflächen durch Schaffung von Nisthilfen für Vö-

gel und Insekten.  

• Entsiegelung von Flächen insbesondere bei Parknutzung, vor allem um Versickerung zu fördern. 

• Aufwertung der Breg im Bereich der HFU durch Renaturierung, Modulation der Gewässerstruktur 

und Verbesserung der Zugangsmöglichkeiten. 

• Erhöhung der Aufenthaltsqualität und Öffnung der Freiflächen zum Umfeld, um Impulse auch für 

die Bevölkerung zu geben. 

• Fortführung des Projekts Honeyversity, Schaffung von artenreichen Blühwiesen. 

• Begrünung von urbanen Strukturen (insbesondere Wänden und Mauern).  

• Im Rahmen des Arbeitskreises „Biodiversität“ soll auch eine verstärkte Information der Studieren-

den sowie der Bevölkerung über „Grüne“-Themen erfolgen. Daher soll das Teilprojekt Green-

Library mit angebunden werden. 

Bei diesen Aktivitäten sollten nach Möglichkeit auch die lokale Bevölkerung und lokale Organisationen 

eingebunden werden, um eine entsprechende Breitenwirkung zu erzielen. Ein vorbildliches Projekt ist 

der Planetary Health30 HFU-Campusgarten, der am 01.07.2025 hinter dem O-Gebäude in Furtwangen 

feierlich eröffnet und eingeweiht wurde31. An diesem Projekt haben Studierende, Dozierende und re-

gionale Unternehmen mit viel Engagement mitgewirkt. Der Campusgarten mit grüner Lernoase, einem 

Hochbeet-Kräutergarten und Barfußpfad ist ausdrücklich für die Öffentlichkeit, wie z.B. Schulgruppen 

und Passanten, zugänglich. Er soll als Sozialraum inmitten schönster Natur zur Gesundheits- und Ge-

meinschaftsförderung dienen und Bewusstsein für Nachhaltigkeit, Umwelt, Klimawandel und soziale 

Verantwortung schaffen (siehe Abbildung 6). Außerdem wurde Anfang Oktober 2025 in Furtwangen 

ein Calisthenics-Bewegungsareal an der Breg zur Gesundheitsförderung sowie zur Verbesserung der 

Standort- und Lebensqualität eröffnet32.  

Die Professorin für Globale, Planetare und Öffentliche Gesundheit Frau Prof. Dr. Nicole Weydmann 

fasst ihren Lehr- und Forschungsauftrag im Fachbereich Gesundheitswissenschaften wie folgt zusam-

men: „Wir wollen, dass unsere Studierenden verstehen: Gesundheit passiert nicht im luftleeren Raum. 

Wenn wir über Umweltverschmutzung, Erderwärmung oder Biodiversitätsverlust sprechen, dann spre-

chen wir auch über Krankheitsbilder, Versorgungslücken – und letztlich über Gerechtigkeit. Gesund-

heitssysteme sind als Betroffene und Mitverursacher zu betrachten: Wir reden viel über CO₂, aber we-

niger über das, was aus den Kliniken herausfließt – problematische Abwässer, Medikamente in Flüssen, 

Sondermüll, Tonnen von Einwegmaterial. Die Gesundheitsbranche muss nachhaltiger werden, und wir 

wollen, dass unsere Studierenden dabei eine aktive Rolle spielen können. An den derzeitigen Krisen 

auf der Welt sieht man gut, dass es dabei immer auch um Ressourcen geht, zum Beispiel um den Zu-

gang zu Wasser, zu Nahrung und in diesem Sinne auch um Gesundheit. Unsere Vision ist, dass jede und 

jeder, der bei uns ins Berufsleben startet, nicht nur fachlich fit ist, sondern auch die planetaren Zusam-

menhänge mitdenkt. Denn die Patientinnen und Patienten der Zukunft bringen neue Probleme mit – 

Asthma durch Feinstaub, psychische Belastungen durch Hitzestress, Antibiotikaresistenzen aus der 

Massentierhaltung. Am Ende geht es immer um Fürsorge – für Menschen, für Gemeinschaften, für 

unseren Planeten.“   

 
30 Nähere Informationen zu Planetary Health unter: https://www.klimawandel-gesundheit.de/planetary-health/,  
https://www.klimawandel-gesundheit.de/planetary-health/  
31 https://www.hs-furtwangen.de/aktuelles/detail/1553-fuersorge-fuer-die-zukunft (02.09.2025) 
32 https://www.hs-furtwangen.de/aktuelles/detail/1753-hochschule-furtwangen-eroeffnet-breg-park (13.10.2025) 

https://www.klimawandel-gesundheit.de/planetary-health/
https://www.klimawandel-gesundheit.de/planetary-health/
https://www.hs-furtwangen.de/aktuelles/detail/1553-fuersorge-fuer-die-zukunft
https://www.hs-furtwangen.de/aktuelles/detail/1753-hochschule-furtwangen-eroeffnet-breg-park
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Abbildung 6: Feierliche Eröffnung des Planetary Health HFU-Campusgartens am 01.07.2025 in Furt-

wangen (nähere Informationen siehe: Fürsorge für die Zukunft // 08.07.2025) 

Zusammenfassend ist eine Quantifizierung der Auswirkung von Begrünungsmaßnahmen und anderen 

Aktionen zur Förderung der Biodiversität auf das Erreichen der Klimaziele schwer möglich. Jedoch ha-

ben alle genannten Maßnahmen einen relevanten positiven Einfluss auf das lokale Mikroklima, den 

Hochwasserschutz und die Fixierung von Treibhausgasen. Ob und in welchem Umfang diese Maßnah-

men umgesetzt werden können, hängt auch davon ab, inwieweit entsprechende behördliche Geneh-

migungen und das Einverständnis der jeweiligen Grundstückseigentümer erreicht werden können. In 

jedem Fall ist der technische Dienst der Hochschule Furtwangen sowie das Amt Vermögen und Bau bei 

der Gestaltung mit einzubinden. 

In großen Teilen hängen die Aspekte Biodiversität und Mobilität eng zusammen. Ein Beispiel ist die 

Begrünung bisher versiegelter Parkplätze und deren Ersatz. So könnte bei einer Begrünung der Innen-

höfe wie der am Standort Furtwangen auch ein Beitrag zu gesunden Verhaltensweisen (Förderung des 

Aufenthalts an der frischen Luft und Bewegung im Freien) erreicht werden. Notwendig dafür sind die 

aktive Mitwirkung und finanzielle Mittelbereitstellung durch Vermögen und Bau und/oder durch För-

derung und Spendenbeteiligung von lokalen Unternehmen und Fördervereinen/-gesellschaften. 

Schließlich ist die HFU auch in ihrer Eigenverantwortung gefragt und die Erreichung der Klimaredukti-

onsziele hängt zu einem gewichtigen Teil von dem Verhalten und dem Einsatz der HFU-Angehörigen 

selbst ab. Dazu unten mehr vor allem im Kapitel 8. 

3. Energie- und Treibhausgasbilanz 

Die Bilanzierung der Treibhausgasemissionen dient der Überprüfung des aktuellen Standes in Bezug 

auf die angestrebte Treibhausgas-Neutralität der Hochschule sowie der Feststellung von Einsparpo-

tenzialen. Durch eine regelmäßige Bilanzierung können die Auswirkungen durchgeführter Maßnahmen 

überprüft und eine stetige Minderung der Emissionen kontrolliert werden. Die Ergebnisse werden 

ebenfalls für Nutzersensibilisierungsmaßnahmen verwendet. Als Basisjahr für die Erstbilanzierung wird 

https://www.hs-furtwangen.de/aktuelles/detail/1553-fuersorge-fuer-die-zukunft
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2019 festgelegt, um Abweichungen durch die pandemiebedingten Schließungszeiten zu vermeiden. 

Die nachfolgende Bilanzierung erfolgt ab 2023 jährlich. 

3.1 Methodischer Hintergrund und Aufbau der Bilanz 

Die Bilanzierung erfolgt in Anlehnung an das GHG Protocol nach den Vorgaben des GPC­Standards. 

Genutzt wird hierbei das Tool „BICO2-LandBW“, welches speziell für die Bilanzierung von landeseige- 

nen Institutionen bereitgestellt wird. Entwickelt wurde dieses Tool durch FutureCamp Climate mit Ab­ 

nahme durch die KEA­BW. 

Das Tool BICO2-LandBW wurde im Sommer 2023 erstmals veröffentlicht. Die aktuelle Bilanzierung des 

Jahres 2024 erfolgt mit der Toolversion „Version 2024.12.16 BICO2LandBW_2022_20241216_ifeu“. Im 

September 2025 folgte die Veröffentlichung der „Richtlinie zur Bilanzierung der Treibhausgasemissio-

nen der Hochschulen in Baden-Württemberg“. Die Bilanz 2024 erfolgte aus Zeitgründen noch nicht 

entsprechend dieser Richtlinie. Ab dem Bilanzjahr 2025 wird dies bei der Bilanzierung berücksichtigt. 

Bilanziert wird grundlegend nach dem Territorialprinzip (Scope 1 und 2). Zusätzlich wird der Rahmen 

um das Verursacherprinzip in Scope 3 erweitert. 

Der Bilanzierungsrahmen wird weitgreifend angelegt. Scopes 1 und 2 werden nach den aktuellen Ge-

gebenheiten so ausführlich wie möglich betrachtet. In Scope 3 werden alle Bereiche aufgenommen 

und bei fehlender Datengrundlage bewusst abgeschnitten (s. Abbildung 7). Für zukünftige Bilanzierun-

gen wird der Einbezug der abgeschnittenen Datenbereiche angestrebt. Daher ist neben der reinen Da-

tenerfassung und ­aufbereitung auch eine Neuschaffung von Erfassungsstrukturen erforderlich. Diese 

wird auf Basis der Richtlinie erfolgen. 

 

Abbildung 7: Rahmenfestlegung der einbezogenen Daten der jeweiligen Scopes (Bilanz 2024) 

3.2 Datenerhebung Bilanz 2019 

Nachfolgend werden die einzelnen Bereiche der Datenerhebung näher beleuchtet. Eingegangen wird 
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auf die erhobenen bzw. einbezogenen Daten, wie auch auf die eventuell auftretenden Problematiken 

bei der Datenerhebung. Ebenfalls werden die Gründe für das bewusste Abschneiden einzelner Berei­ 

che sowie ggf. eine geplante Handhabung derer für die Zukunft aufgezeigt. Die Betrachtung der Da­ 

tenbereiche erfolgt orientiert an der Reihenfolge der Darstellung im Bilanzierungs­Tool. Die abge-

schnittenen Bereiche sind farblich (hellgrau) markiert. 

3.2.1 Wärme 

Die Erfassung der Wärmeverbräuche an landeseigenen Liegenschaften erfolgt aufgegliedert in Wär-

meerzeugung ohne die Betrachtung von Kraft­Wärme­Kopplungs(KWK)­Anlagen sowie einer separat 

aufgeführten Liste der KWK­Anlagen an den Hochschulstandorten.  

An der Hochschule befinden sich KWK­Anlagen in Form von Blockheizkraftwerken (BHKW) am Standort 

Furtwangen (B­Bau) sowie am Standort VS­Schwenningen (F­Bau). In Furtwangen befinden sich zwei 

Anlagen. BHKW 1 wurde im September 2019 in Betrieb genommen, BHKW 2 wird erst seit 2020 be-

trieben. Daher sind die verwendeten Werte für die Bilanz 2019 nur bedingt aussagekräftig in Bezug auf 

die entstandenen Emissionswerte. Die Daten des BHKWs am Standort VS­Schwenningen werden bis-

lang nicht gesondert erfasst.  

Hochschuleigene Gebäude werden im Jahr 2019 ausschließlich mit Erdgas beheizt. Die Erfassung der 

Wärmeverbräuche erfolgt ohne Witterungsbereinigung.  

3.2.2 Erneuerbare Energien 

Die Hochschule Furtwangen verfügt im Bereich der erneuerbaren Energien über mehrere Photovoltaik-

(PV)-Anlagen (s. Tabelle 6). 

Auf dem A-Bau am Standort Furtwangen befindet sich eine PV-Anlage, die durch EGT errichtet wurde 

und voraussichtlich bis 2028 betrieben wird. Des Weiteren finden sich PV-Anlagen auf angemieteten 

Gebäuden. Diese werden nicht von der Hochschule betrieben und fließen somit nicht in die Bilanzie-

rung ein. 

Tabelle 6: Übersicht über PV-Anlagen auf HFU-Gebäuden 

Standort der Anlage Nutzung der Anlage 

FU A-Bau Fremdnutzung durch EGT 

FU B-Bau Nutzung mit Überschusseinspeisung 

FU C-Bau Nutzung mit Überschusseinspeisung 

FU E-Bau Nutzung mit Überschusseinspeisung 

FU G-Bau Nutzung mit Überschusseinspeisung 

FU G-Bau (Tracker) Fremdnutzung durch EGT 

VS E-Bau Nutzung mit Überschusseinspeisung 

VS F-Bau Nutzung mit Überschusseinspeisung 

Die Energie der hochschuleigenen PV-Anlagen wird vorwiegend selbst genutzt. Über-

schüsse werden eingespeist. 

3.2.3 Notstrom 

Im C­Bau des Standortes Furtwangen befindet sich ein Notstromaggregat, welches mit Diesel betrie-

ben wird. Im Rahmen von Wartungsarbeiten wurden im Jahr 2019 ca. 150 l Diesel (Schätzung des tech-

nischen Dienstes) verbraucht. Zusätzlich befinden sich zwei Batterieanlagen zur kurzzeitigen Überbrü-

ckung im C­Bau und I­Bau des Standortes. Deren Betrieb war im Jahr 2019 nicht notwendig.  
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Am Standort VS­Schwenningen befindet sich ein Notstromaggregat (110 kVA, 40­50 kW Auslastung) 

im Technikum des A­Baus. Dieses ist eine mit Diesel betriebene Netzersatzanlage. Halbjährlich wird 

das Aggregat gestartet und im Leerlauf auf Funktionsfähigkeit geprüft. Eine Lastübernahme erfolgt 

nicht, da das Aggregat den Stromkreislauf nicht unterbrechungsfrei aufrechterhält. Die hierbei ver-

brauchte Dieselmenge ist marginal und wird nicht erfasst. Zusätzlich befinden sich kleinere unterbre-

chungsfreie Stromversorgungsanlagen (USV) zur Überbrückung der Unterbrechung bis zum Anlaufen 

des Dieselgenerators am Standort VS­Schwenningen. Die Anlagen leisten ca. 1/3 der Auslastung des 

Aggregats, was zu einer Gesamtauslastung des Notstromnetzes von ca. 70 kW führt. Im Jahr 2019 wur-

den die USVs nicht in Betrieb genommen. 

3.2.4 Klimaanlagen 

Die Klimaanlagen der Hochschule werden regelmäßig von externen Dienstleistern gewartet. Im Zuge 

dessen erfolgt eine Dichtigkeitsprüfung sowie ggf. Nachfüllen des Kühlmittels. Diese Nachfüllmengen 

sind sehr gering. Sie werden in den Wartungsberichten aufgeführt, aber bislang nicht gesondert er-

fasst. Aufgrund des Verhältnisses von Emissionsmenge zu nötigem Arbeitsaufwand in der Datenerfas-

sung werden die Klimaanlagen für die CO2­Bilanz des Jahres 2019 bewusst abgeschnitten. Für künftige 

Bilanzierungen wird die Einbeziehung der Daten aus Gründen der Vollständigkeit der Bilanz angestrebt. 

Zur einfacheren Datenerhebung soll am Standort VS-Schwenningen ein Klimaanlagenkataster durch 

den Technischen Dienst erstellt werden.  

3.2.5 Fuhrpark 

Der Fuhrpark der Hochschule umfasst im Jahr 2019 vier Diesel­betriebene PKWs sowie drei E­Autos (s. 

Tabelle 7). Die Verbrauchsdaten der PKWs werden zentral vom technischen Dienst (TD) in Furtwangen 

erfasst.  

Tabelle 7: Fahrzeugbestand der HFU (2019) mit CO2-Emission [l/100 km]  

Stand-
ort 

Herstel-
ler 

Mo-
dellbe-
zeichnung 

Erstzulas-
sung 

An-
triebs-
art 

Leistung 
(PS|kW) 

Kraftstoff-
verbrauch 

l/100km in-
nerorts 

EF [kg 
CO2e/100 

km] 

EF [g 
CO2e/km] 

FU VW 
Transpor-

ter 
17.07.2008 Diesel 128 10,7 35,65 356,54 

FU Ford 
Tourneo 
Connect 

26.03.2009 Diesel 66 7,6 25,32 253,24 

TUT VW 
Caddy 2 
CJT82 

14.04.2011 Diesel 75 6,9 22,99 229,92 

VS VW 
Bus VS 
FH 202 

? bis 2019 Diesel 128 10,7 35,65 356,54 

TUT Smart 
electric 
drive 

27.02.2014 Elektro 55 0 0 
0 

VS Nissan e-NV200 31.07.2014 Elektro 80 0 0 0 

FU Nissan 
e-NV200 

m1 
31.08.2019 Elektro 80 0 0 

0 

Die Verbrauchswerte der E­Autos an den Standorten VS­Schwenningen und Tuttlingen werden im Jahr  

2019 nicht gesondert erfasst. In diesem Fall werden die Verbräuche im Bereich „Strom“ in Scope 2 

bilanziert. Diese können zukünftig durch die Installation eines Zwischenzählers erfasst werden.  
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3.2.6 Strom 

Landesinstitutionen beziehen in Baden-Württemberg grundsätzlich Strom über einen Ökostromtarif 

aus norwegischer Wasserkraft mit einem Emissionsfaktor von 0,042 g CO2e/kWh. Dieser Stromtarif gilt 

sowohl für landeseigene Liegenschaften als auch für angemietete Flächen.  

Eine Ausnahme bilden hierbei Liegenschaften, die nicht durch das Amt für Vermögen und Bau (VuB) 

angemietet werden. Folgende Gebäude werden nicht über einen Grünstromvertrag versorgt und da-

her als Graustrom in die Bilanz aufgenommen: 

- M-Bau Furtwangen 

- P-Bau Furtwangen  

- C-Bau Tuttlingen 

- Forschungszentrum Rottweil (A- u. B-Bau) 

- Studienzentrum Freiburg (A-, B-, C-Bau) 

Die Anmietung der Gebäude in Rottweil erfolgt über eine pauschale Warmmiete.  

Die Verbräuche (Strom, Wasser, Wärme) werden in Rottweil durch die Hochschule nicht gesondert 

erfasst. Die Strom­Verbrauchswerte werden anhand von Abschätzungen an den Verbräuchen pro 

Quadratmeter anderer Gebäude der Hochschule getroffen. Dabei teilt sich die Nutzungsart auf 

„Büro/Vorlesungs-Gebäude“ (FU H-Bau) und „Büro/Labor-Mix-Gebäude“ (TUT B-Bau) auf. Diese Ab-

schätzung wird in Ermangelung von Daten auch für den Standort Freiburg getroffen. 

Die Verbrauchswerte für Gebäude F am Standort Furtwangen werden in der Bilanzierung vernachläs-

sigt, da es sich um eine halbtägige Anmietung pro Woche eines Einzelraumes handelt. Die Verbräuche 

für diesen Raum werden nicht gesondert erfasst und sind für die Bilanzierung der Hochschule vernach-

lässigbar gering.  

3.2.7 Fernwärme/-kälte 

Am Standort Tuttlingen wird im B­Bau Fernwärme bezogen. Fernkälte wird an keinem der Standorte 

der Hochschule bezogen. 

3.2.8 Wärme Mietfläche 

Bei den Räumlichkeiten am Standort Rottweil ist eine pauschale Warmmiete vereinbart. Da die Ge-

bäude mit anderen Mietern geteilt werden, kann eine detaillierte Erfassung der Wärmeverbräuche der 

HFU­Räumlichkeiten nicht gewährleistet werden. Die Daten werden anhand von Abschätzungen an 

den Verbräuchen pro Quadratmeter anderer Gebäude der Hochschule getroffen. Dabei teilt sich die 

Nutzungsart auf „Büro/Vorlesungs-Gebäude“ (VS G-Bau) und „Büro/Labor-Mix-Gebäude“ (FU N-Bau) 

auf. Diese Abschätzung wird in Ermangelung von Daten auch für den Standort Freiburg getroffen.  

Die Verbrauchswerte für Gebäude F am Standort Furtwangen werden in der Bilanzierung vernachläs-

sigt, da es sich um eine halbtägige Anmietung eines Einzelraumes handelt. Die Verbräuche für diesen  

Raum werden nicht gesondert erfasst und sind für die Bilanzierung der Hochschule vernachlässigbar  

gering.  

Die Wärmemengen zur Heizung der übrigen Mietflächen werden vom TD des jeweiligen Standortes 

dokumentiert. Die Heizung von angemieteten Flächen fallen unter das Scope 2. 

3.2.9 Dienstreisen 

Bei Dienstreisen per PKW (Miet­, Privat­ und Fuhrpark­PKWs) werden die gefahrenen Strecken [km] 

erfasst. Es können bislang keine Rückschlüsse auf Wagen­ und Treibstoffart gezogen werden. Aus die-

sem Grund wird mit Mittelklassewägen betrieben durch Dieselkraftstoff gerechnet.  

Flüge im Rahmen von Dienstreisen wurden an der Hochschule im Jahr 2019 nicht erfasst. Seit 2022 

werden Flugreisen im Rahmen von Kompensationsmaßnahmen erfasst.  
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Reisen per Fern­ und Nahverkehr sowie per Taxi werden bislang nicht erfasst. Die Anzahl der Hotel-

übernachtungen ist momentan ebenfalls nicht einsehbar. Für diese Daten muss zukünftig eine Erfas-

sungsstruktur aufgebaut werden.  

3.2.10 Beschaffung: Kopierpapier 

Die Menge an Kopierpapier kann im Tool als Menge (Anzahl Blatt) oder nach den Kosten aufgeführt 

werden. Aus dem Jahr 2019 sind aufgrund eines Personalwechsels im Magazin der HFU und der damit 

verbundenen fehlenden Erfassung keine Daten der eingekauften Papiermengen vorhanden. Aus die-

sem Grund wird eine Bilanzierung nach den entstandenen Kosten durchgeführt.  

Da aus dem Jahr 2019 keine Daten über den Recyclinganteil der Papiermenge bestehen, wird die An-

nahme von 100 % Mischpapier getroffen. 

3.2.11 Beschaffung: Papier-Werbemittel 

Die Papierwerbemittel der HFU (Broschüren, Flyer etc. aus externem Druck) teilen sich unter drei Ab-

teilungen auf. Das HFU Marketing ist verantwortlich für generelle Werbemittel der Hochschule. Des 

Weiteren werden gesonderte Werbemittel für die HFU Akademie sowie das Deutsche Uhrenmuseum 

angeschafft.  

Für künftige Bilanzierungen muss das BICO2­LandBW­Tool angepasst werden, um genauere Angaben 

von Grammatur und Format einbeziehen zu können. Des Weiteren sollte ein gesonderter Bereich für 

sonstige Werbemittel (Roll­Ups, etc.) angelegt werden.  

3.2.12 Beschaffung: Digitaltechnik 

Die Anschaffung von Digitaltechnik wird in Anzahl Geräte bzw. Masse der Ausrüstung [t] bei der Aus-

stattung von Serverräumen einbezogen. Für die Anschaffungen im Jahr 2019 kann lediglich auf die 

Gesamtsumme der Kosten zugegriffen werden. Eine genauere Auflistung nach den Einzelgeräten ist 

nicht mehr möglich. Zukünftig wird die Führung einer Liste angestrebt, die ausweist, wie viele Geräte 

welcher Art (Smartphone, Laptop, Bildschirm, etc.) angeschafft werden. Die Führung dieser Liste sollte 

sinnvollerweise bei den Zuständigen für die Genehmigung der Anschaffungen liegen.  

Die Erfassung der angeschafften Digitaltechnik wird zukünftig auf generelle Beschaffung von neuen 

Anlagen ausgeweitet. Die zukünftig zu betrachteten Anlagen werden zur Vereinfachung auf einen An-

schaffungswert > 5000 Euro begrenzt. Die Liste der beschafften Anlagen liegt vor, ein CO2e­Fußab-

druck der einzelnen Anschaffungen stellt die Datenerfassung derzeit jedoch vor eine große Herausfor-

derung. 

Es wird vorgeschlagen, bei zukünftigen Digitaltechnik­ und Anlagenbeschaffungen bei der Einholung 

des Angebots nach Möglichkeit einen CO2e­Fußabdruck mit anzufordern. Da einige Hersteller derzeit 

noch keine belastbaren Werte liefern können, müssen mit Hilfe von Datenbanken Schätzungen ange-

stellt werden. 

3.2.13 Sonstige Beschaffungen  

Über die angeschafften Mengen an Toner kann bislang keine Aussage getroffen werden.  

Sonstige Werbemittel werden von dem Rechnungswesen der HFU erfasst, können bislang jedoch nicht 

im BICO2­LandBW­Tool eingepflegt werden. Für diese Daten muss im Tool künftig eine neue Tabelle 

angelegt werden.  

Ein wichtiger Aspekt der Anschaffungen einer Hochschule der angewandten Wissenschaften sind La-

borbedarfe. An den einzelnen Standorten der HFU befinden sich zahlreiche Labore verschiedenster Art 
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(Werkstofftechnik etc.). Für diese Labore werden u.a. Einmalartikel (bspw. Pipettenspitzen), Chemika-

lien (Ätzmittel, Schmieröle, Abschrecköle etc.) wie auch Werkstoffe (Metallproben etc.) benötigt. Diese 

müssen künftig erfasst werden. Es wird empfohlen beim Einkauf die CO2e­Fußabdrücke der jeweiligen 

Produkte direkt beim Hersteller anzufragen. 

3.2.14 Kantine 

An den Standorten Furtwangen und VS­Schwenningen befindet sich jeweils eine Kantine. Betrieben 

werden beide Kantinen vom Studierendenwerk Freiburg. Die Kantine am Standort VS­Schwenningen 

ist geteilt mit dem benachbarten Standort der DHBW.  

In Ermangelung von Daten wird die Annahme getroffen, dass am Standort Furtwangen 45 % aller An-

gehörigen vor Ort die Kantine täglich für eine Dauer von 122 Vorlesungstagen sowie 10 Tagen während  

der Prüfungszeit besuchen. Für den Standort VS­Schwenningen liegt der Annahmewert bei 35 %. 

Für künftige Bilanzierungen muss ein enger Kontakt zum Studierendenwerk Freiburg aufgebaut wer-

den, um einen stetigen Datenaustausch zu gewährleisten. Im Rahmen der geplanten Umfrage zum 

Pendelverkehr ist auch eine Abfrage des Besuchsverhaltens der Kantinen geplant.  

3.2.15 Abfall 

Die Abfälle werden zentral gesammelt und durch externe Dienstleister entsorgt. Die entsorgten Men-

gen werden vom TD des jeweiligen Standortes erfasst.  

Die eintragbaren Abfälle des BICO2­LandBW­Tools sind lediglich auf Restmüll, gefährlicher Abfall und 

Papier beschränkt. Diese Aufteilung ist zu ungenau. Im Jahr 2019 fallen zusätzlich Elektroschrott, Grün­ 

gut/Biomüll, Plastikabfälle/gelber Sack und Sperrmüll an. Für zukünftige Bilanzierungen sind die Ab-

fallarten in Absprache mit dem Entwickler des Tools (FutureCamp) und anderen Hochschulen zu er-

weitern. 

3.2.16 (Ab-)Wasser 

Die Wassermengen werden vom TD des jeweiligen Standortes erfasst. Abwassermengen werden nicht 

gesondert erfasst, deshalb wird die Annahme Wassermenge = Abwassermenge getroffen. 

Die Verbrauchswerte für Gebäude F am Standort Furtwangen werden in der Bilanzierung vernachläs-

sigt, da es sich um eine halbtägige Anmietung eines Einzelraumes handelt. Die Verbräuche für diesen  

Raum werden nicht gesondert erfasst und sind für die Bilanzierung der Hochschule vernachlässigbar  

gering.  

Die Wasser­Verbrauchswerte für den Standort Rottweil werden anhand von Abschätzungen an den 

Verbräuchen pro Quadratmeter anderer Gebäude der Hochschule getroffen. Dabei teilt sich die Nut-

zungsart auf „Büro/Vorlesungs-Gebäude“ (VS G-Bau) und „Büro/Labor-Mix-Gebäude“ (FU N-Bau) auf. 

Diese Abschätzung wird in Ermangelung von Daten auch für den Standort Freiburg getroffen. 

3.2.17 Veranstaltungen 

Veranstaltungen werden für die Bilanzierung bewusst abgeschnitten. Auch für zukünftige Bilanzierun-

gen ist eine Betrachtung derzeit nicht geplant.  

Der überwiegende Teil der Veranstaltungen findet in HFU­eigenen Gebäuden statt. Die Verbrauchs-

werte (Strom, Wärme, Wasser) sind somit bereits in anderen Teilen der Bilanz erfasst. Eine Erfassung 

der An­/Abreise und Unterkunft der Gäste ist nicht möglich.  

Die Emissionen, die zusätzlich zu den an anderer Stelle bilanzierten Emissionen durch die Veranstal-

tungen der HFU entstehen, werden im Vergleich zu dem nötigen Aufwand einer Erfassung als vernach-

lässigbar angesehen und daher bewusst abgeschnitten.  
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3.2.18 Pendler 

Die Mobilitätsumfrage zu den Pendelwegen und genutzten Verkehrsmittel von 2015 erfasst andere 

Daten als im BICO2­LandBW­Tool einstellbar sind. Aufgrund dessen wird für die Bilanz des Jahres 2019 

mit dem voreingestellten durchschnittlichen Modal Split in Deutschland gerechnet. Angenommen wer-

den für die Mitarbeitenden der jeweiligen Standorte durchschnittlich 220 Arbeitstage. Für die Studie-

renden ergibt sich eine Dauer von 122 Vorlesungstagen sowie 10 Tagen während der Prüfungszeit. Für 

zukünftige Bilanzierungen wird eine jährliche Befragung von Mitarbeitenden und Studierenden ange-

strebt. Die erfragten Daten sollen sich am verwendeten Tool orientieren. 

3.2.19 Online-Auftritt 

Die Internetnutzung hat einen nicht unerheblichen Emissionsausstoß zur Folge. Aufgrund dessen sollte 

der Online­Auftritt der Hochschule mitbetrachtet werden. Da aus datenschutzrechtlichen Gründen 

eine Löschung aller digitalen Daten nach zwei Jahren zu veranlassen ist, kann nicht mehr auf Daten aus 

dem Jahr 2019 zurückgegriffen werden. Für die Bilanz des Referenzjahres 2019 wird der Online­Auftritt  

deshalb bewusst abgeschnitten.  

Der Online­Auftritt der Hochschule findet auf diversen Plattformen statt und wird zunehmend erwei-

tert. Neben dem Auftritt auf Social Media Plattformen (bspw. Instagram), nimmt der Anteil an Video-

material (YouTube, …) stetig zu. Bei diesem spielen nicht nur Hoch- und Herunterladen eine Rolle, son-

dern ebenfalls deren Erstellung. Der Bedarf an Online­/Hybrid­Veranstaltungen und Homeoffice nimmt 

ebenfalls zu.  

3.2.20 Gesamtübersicht Datenerhebung 

Die nachstehende Abbildung 8 zeigt eine Übersicht über die im Obenliegenden genannten Daten der  

Bilanzierung des Jahren 2019. Sie zeigt, welche Daten einbezogen (grün markiert) oder bewusst abge­ 

schnitten (rot/rot­weiß markiert) wurden. Außerdem kann festgestellt werden, wo die entsprechen-

den Daten anfallen bzw. an welchen Gebäuden keine Daten anfallen (grau­weiß markiert). Ebenfalls 

kann der Grafik entnommen werden, bei welchen Bereichen der Datenerhebung Probleme entstanden 

sind (orange/gelb markiert). 
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Abbildung 8: Übersicht über alle relevanten Daten der THG-Bilanz 2019 

3.3 Ergebnisdarstellung Bilanz 2019 

Bezug genommen wird auf die Erstbilanzierung des Jahres 2019, daher wird das Referenzjahr im Nach-

folgenden nicht immer genannt. Ebenfalls handelt es sich ausschließlich um CO2e­Emissionen (CO2-

Äquivalent), was ebenfalls nicht mehr explizit genannt wird. Angegeben werden die Emissionen in t 

CO2e (Tonnen­CO2­Äquivalent).  

Das Bilanzierungstool BICO2­LandBW schlüsselt die Daten in eine marktbasierte (market based) und 

eine ortsabhängige (location based) Betrachtung auf. Der Hauptunterschied der Betrachtungsweisen 

liegt bei den Stromverbräuchen in Scope 2. Während in der marktbasierten Betrachtung mit den tat-

sächlich geltenden Emissionswerten von 0,042 g CO2e/kWh aus den Grünstromverträgen mit norwe-

gischer Wasserkraft für alle landeseigene Institutionen gerechnet wird, werden bei der ortsbezogenen 

Betrachtungsweise Emissionsfaktoren aus üblichen lokalen Stromtarifen angenommen. Die Ergebnisse 

aus beiden Betrachtungsweisen werden parallel dargestellt. Aus Gründen der Relevanz wird haupt-

sächlich auf die marktbasierte Bilanzierung eingegangen.  

Abbildung 9 und 10 stellen die Gesamtemissionen der Hochschule Furtwangen aus dem Jahr 2019 dar.  

Abbildung 9 stellt dabei die realitätsnahe Bilanzierung nach der marktbasierten Betrachtungsweise 

dar. Die standortspezifischen Werte können Tabelle 8 entnommen werden.  
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Abbildung 10: Gesamtemissionen der HFU 
nach der ortsbezogenen Betrachtungsweise 

 

Abbildung 9: Gesamtemissionen der HFU nach 
der marktbasierten Betrachtungsweise 

 

Tabelle 8: Werte der marktbasierten Gesamtemissionen der HFU nach Standort 

[tCO2e] Furtwangen VS­Schwenningen Tuttlingen Rottweil Freiburg Gesamt 

Scope 1 1161,36 410,58 2,76 0,00 0,00 1574,70 

Scope 2 17,83 49,86 103,03 71,92 98,01 340,65 

Scope 3 4038,23 2254,32 673,93 17,02 46,51 7030,01 
Gesamt 5217,42 2714,76 779,72 88,94 144,52 8945,36 

Scope 1 (siehe Abbildung 11) umfasst ca. 15 % der entstandenen Emissionen. Der überwiegende Anteil 

fällt dabei durch die Wärmeverbräuche der einzelnen Standorte an, wodurch sich hierbei das größte 

Einsparpotenzial in Scope 1 bietet. Eine Ausnahme bildet hierbei der Standort Tuttlingen. Bei den Ge-

bäuden in Tuttlingen handelt es sich ausschließlich um Mietflächen. Aufgrund dessen wird der Wär-

meverbrauch des Standortes Tuttlingen erst in Scope 2 betrachtet. Die Bilanzierungsweise (marktba-

siert oder ortsbezogen) hat auf die Emissionen in Scope 1 keinen Einfluss. 

 
Abbildung 11: Scope 1-Emissionen der HFU-Standorte 

Abbildung 12 und Abbildung 13: Scope 2-Emissionen (market based) der jeweiligen Standortestellen 

die Emissionen der einzelnen Bereiche in Scope 2 nach der marktbasierten Betrachtungsweise grafisch 

dar. Aufgrund des bezogenen Stroms aus norwegischer Wasserkraft an den landeseigenen Gebäuden 

verringern sich die Emissionen in Scope 2 stark auf einen Anteil von lediglich 3 % (s. Abbildung 9). Das 

Einsparpotenzial von Scope 2 liegt daher hauptsächlich bei den Mietgebäuden, die bislang nicht über 

einen Grünstromvertrag verfügen.  
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Abbildung 12: Entstandene Emissionen in Scope 2 nach der marktbasierten Betrachtungsweise 

 

 

Abbildung 13: Scope 2-Emissionen (market based) der jeweiligen Standorte  
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Der überwiegende Anteil der entstandenen Emissionen finden sich in Scope 3 (Abbildung 9). Einige der 

Emissionen aus Scope 3 werden zentral erfasst und daher dem Hauptstandort Furtwangen zugerech-

net, weshalb dieser den größten Anteil der Emissionen aus Scope 3 darstellt (s. Abbildung 14).  

 

Abbildung 14: Entstandene Emissionen in Scope 3 nach der marktbasierten Bilanzierungsweise 

 

 

Abbildung 15: Aufteilung der Emissionen in Scope 3, Betrachtung des Standorts Furtwangen 
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Abbildung 15 bis Abbildung 17 stellen die Emissionen der jeweiligen Bereiche von Scope 3 aufgeteilt 

auf die einzelnen HFU­Standorte dar. 

 

Abbildung 16: Aufteilung der Emissionen in Scope 3, Betrachtung des Standorts VS­Schwenningen 

 

 

Abbildung 17: Aufteilung der Emissionen in Scope 3, Betrachtung des Standorts Tuttlingen 

Die beiden nachfolgenden Kreisdiagramme bilden die Scope 3-Emissionen nach Bereichen des For-

schungszentrums Rottweil (Abbildung 18) und des Studienzentrums Freiburg (Abbildung 19) ab.  
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Abbildung 18: Aufteilung der Emissionen in Scope 3, Betrachtung des Forschungszentrums Rottweil 

 

 

Abbildung 19: Aufteilung der Emissionen in Scope 3, Betrachtung des Standorts Freiburg  

Bei allen Standorten kann festgestellt werden, dass die entstandenen Emissionen durch das Pendeln 

der HFU­Angehörigen den Hauptteil der Emissionen darstellen. Diese sind in der nächsten Abbildung 

20 grafisch aufgeteilt.  

Bei den Daten handelt es sich um Durchschnittswerte nach dem deutschen Modal Split bezogen auf 

die Anzahl an Studierenden und Mitarbeitenden der einzelnen Standorte. Aufgrund der hohen Unge-

nauigkeit der Daten wird dringend empfohlen, diese zukünftig durch regelmäßige Umfragen zu schär-

fen.  

Eine Reduktion der Emissionen durch den Pendelverkehr gestaltet sich als schwierig. Als Ansatz hierzu 

beschäftigt sich das Klimaschutz­Team der Hochschule Furtwangen derzeit mit der Einführung einer 
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App zur Bildung von Mitfahrgelegenheiten. Aktuell wird ein standortübergreifendes Mobilitätskonzept 

für die Hochschule entwickelt.  

 

Abbildung 20: Emissionen des Pendelverkehrs aufgeteilt auf die einzelnen Standorte der HFU  

Die Vorkette der Wärmebereitstellung an angemieteten Liegenschaften bildet einen nicht unerhebli-

chen Anteil. Diese Emissionen können durch die HFU lediglich durch eine Reduktion der Wärmever-

bräuche gesenkt werden. 

Der drittgrößte Anteil der Emissionen aus Scope 3 ist die Vorkette des Strombezugs aufgrund der feh-

lenden Grünstromverträge am Forschungszentrum Rottweil und dem Standort Freiburg und der damit 

verbundenen Nutzung von Graustrom. Das bietet einen Ansatzpunkt für zukünftige Reduktionen. 

Ebenfalls ein Teil von Scope 3 sind die Kantinen an den Standorten Furtwangen und VS­Schwenningen. 

Da der Betrieb der Kantinen an das Studierendenwerk Freiburg ausgelagert ist, kann an den Emissionen 

ebenfalls wenig beeinflusst werden. Eine Möglichkeit zu deren Senkung könnte die Aufklärung der Stu-

dierenden und Mitarbeitenden bezüglich der entstehenden Emissionen verschiedener Nahrungsmittel 

bzw. Ernährungsweisen darstellen.  

Anhand der Gesamtemissionsmenge im Jahr 2019 von 8.945,36 t CO2e lässt sich ein pro Kopf-Wert von 

1,33 t CO2e ableiten. Aufgesplittet auf die Gesamtfläche der HFU-Liegenschaften (47.430,5 m2 lande-

seigen und angemietet) ergibt sich ein Wert von 0,19 t CO2e / m2. 

 

3.4 THG-Bilanz 2023 

Nachfolgend auf die Erstbilanz 2019 wird anschließend das Jahr 2023 bilanziert. Tabelle 9 zeigt den 

Datenvergleich zwischen den Bilanzierungen. 
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Tabelle 9: Datenvergleich der Treibhausgasbilanz von 2019 und 2023 

[t CO2e] 2019 2023 

Gesamtemissionen 8945,36 6.220,05 

Scope 1 1574,70 1.316,03 

Scope 2 (mb) 340,65 548,51 

Scope 3 7030,01 4.355,51 

Studis │ Profs │ MAs 6073 635 4.605 184 528 

pro Kopf (Scopes 1+2) 0,29 0,35 

pro Kopf (Gesamt) 1,33 1,17 

Gesamtfläche [m2] 47.431 50.295 

pro m² (Scopes 1+2) 0,040 0,037 

pro m2 (Gesamt) 0,19 0,12 

Der Gebäudebestand wurde seit der Erstbilanzierung um den M-Bau und den R-Bau in Furtwangen 

erweitert. Der Standort Freiburg wurde um die Gebäude B und C vergrößert. Abgestoßen wurde das 

Gebäude S am Standort VS-Schwenningen. 

Abbildung 21 zeigt die Emissionsmengen der Jahre 2019 und 2023 im Vergleich.  

 

Abbildung 21: Vergleich der Emissionsmengen von 2019 und 2023 

Der Bilanzrahmen wurde nach den Möglichkeiten der vorhandenen Datengrundlage erweitert. Zur 

Vervollständigung von Scope 1 wurde ein Klimaanlagenkataster erstellt. Durch die dort hinterlegten 

Wartungsprotokolle kann auf die Nachfüllmengen an Kühlmittel zugegriffen werden. Mit dieser Ergän-

zung werden die Scopes 1 und 2 nun lückenlos bilanziert. 
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Die Emissionsminderung in Scope 1 ist hauptsächlich auf Einsparungen im Bereich der Wärmeverbräu-

che zurückzuführen. Der Fuhrpark wurde um den VW Transporter (Verbrenner – Diesel) am Standort 

Furtwangen verkleinert, was ebenfalls zur Abnahme der Emissionsmenge beiträgt.  

Vereinzelte Anmietungen, die nicht durch das Amt für Vermögen und Bau angemietet werden, bezie-

hen bislang noch keinen Grünstrom. Hierzu zählen die Gebäude in Rottweil und Freiburg. Durch die 

Vergrößerung des Standortes Freiburg erklärt sich die Erhöhung der Emissionen in Scope 2. 

Seit 2022 werden Dienstreisen per Flugzeug im Rahmen von Kompensationsmaßnahmen erfasst. 

Durch eine Umstellung innerhalb des Reisekostenerfassungstools können die gesamt-gefahrenen Kilo-

meter per Pkw jedoch nicht mehr ausgelesen werden. 

Anhand des Papierverbrauchs wird erstmals eine Abschätzung der verwendeten Tonermenge getrof-

fen, um den Bilanzrahmen zu erweitern. 

Aufgrund der verbesserten Zusammenarbeit mit dem Studierendenwerk Freiburg können im Bereich 

„Kantine“ erstmals Primärdaten einbezogen werden. Eine Aussage über die Aufteilung zwischen 

DHBW und HFU in der gemeinsam genutzten Kantine am Standort VS kann nicht getroffen werden. 

Deshalb wird anhand der Angehörigenzahl der beiden Hochschulen am Standort eine Schätzung ge-

troffen. 

Die Haupteinsparmenge in Scope 3 ist unter anderem aufgrund des Einbruchs der Studierendenzahlen 

auf den Bereich der Pendlermobilität zurückzuführen. Durch eine erste Pendlerbefragung kann das 

Modal Split im Bereich Pendlermobilität angepasst und somit die Datengrundlage geschärft werden. 

2019 wurde aufgrund fehlender Datengrundlage mit dem durchschnittlichen Modal Split von Deutsch-

land gerechnet bei Mitarbeitenden mit 220 Anwesenheitstagen an der Hochschule im Jahr und bei 

Studierenden und Profs mit 132 Anwesenheitstagen. Der 2023 erhobene Modal Split der HFU liegt bei 

1,10183 tCO2e/Mitarbeitender und 0,66110 tCO2e/Studierende bzw. Profs.  

Die Tabelle 10 zeigt die Treibhausgasemissionen verursacht durch Pendlermobilität pro Kopf. 

Tabelle 10: THG-Emissionen der Pendlermobilität in t CO2e pro Kopf 

 2019 2023 

Pendler-Emissionen 
[t CO2e/Kopf] 

Mitarbeitende 1,367 1,102 

Studierende/Profs  0,820 0,661 

Durchschnitt 1,094 0,882 

 

3.5 THG-Bilanz 2024 

Tabelle 11 zeigt den Vergleich der Daten aus den bisher erstellten Treibhausgasbilanzierungen 2019, 

2023 und 2024. 

Tabelle 11: Datenvergleich der Treibhausgasbilanz von 2019, 2023 und 2024 

[t CO2e] 2019 2023 2024 

Gesamtemissionen 8.945,36 6.220,05 5.827,67 

Scope 1 1.574,70 1.316,03 1.409,43 

Scope 2 (mb) 340,65 548,51 584,9 

Scope 3 7.030,01 4.355,51 3.833,34 

Studis │ Profs │ MAs 6073 635 4.605 184 528 4.580 185 555 
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pro Kopf (Scopes 
1+2) 

0,29 0,35 0,37 

pro Kopf (Gesamt) 1,33 1,17 1,10 

Gesamtfläche [m2] 47.431 50.295 51.777 

pro m² (Scopes 1+2) 0,040 0,037 0,038 

pro m2 (Gesamt) 0,19 0,12 0,11 

Die leichte Emissionserhöhung in Scope 1 ist hauptsächlich auf eine detailliertere Erfassung der neuen 

Toolversion im Bereich Wärme sowie dem erstmaligen Anfallen von Daten aus dem Klimaanlagenka-

taster zurückzuführen. 

Vereinzelte Anmietungen, die nicht durch das Amt für Vermögen und Bau angemietet werden, bezie-

hen bislang noch keinen Grünstrom. Hierzu zählen die Gebäude in Rottweil und Freiburg. Durch die 

Vergrößerung des Standortes Freiburg erklärt sich die Erhöhung der Emissionen in Scope 2. 

Aufgrund der Verpflichtung zur eigenständigen Bilanzierung der Studierendenwerke, wird ab 2024 der 

Bereich „Kantine“ nicht mehr bilanziert. Dieser Bereich bezieht sich ausschließlich auf die ausgegebe-

nen Gerichte. Wärme, Strom und Wasser/Abwasser fallen am Campus Furtwangen in einem HFU-Ge-

bäude an und werden weiterhin in den jeweiligen Bereichen mitbilanziert. 

Die Hauptsenkung in Scope 3 ist unter anderem auf Toolanpassungen im Pendlerbereich zurückzufüh-

ren. Aufgrund dieser Anpassungen können die mittels Umfrage erhobenen Daten nicht mehr vollstän-

dig eingepflegt werden. Ab 2025 erfolgt eine Anpassung der Umfrage auf die aktuelle Toolversion. Ab 

2026 wird die Umfrage an die THG-Richtlinie angepasst werden. Die Dienstreisen per Flugzeug ver-

zeichnen einen leichten Anstieg zum Vorjahr. Die Studierendenzahlen sind auf einem vergleichbaren 

Stand wie 2023. 

Abbildung 22 zeigt den Vergleich der Emissionswerte nach Scopes aus den Jahren 2019, 2023, 2024. 

  

Abbildung 22: Emissionsvergleich nach Scopes der Jahre 2019, 2023 und 2024 
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4. Energiepolitische Ziele der HFU 

Unter anderem durch das Energieeffizienzgesetz (EnEfG) des Bundes vom 18.11.2023 werden der 

Hochschule Furtwangen die Eckpfeiler für ihre Energiepolitik vorgegeben. Die HFU als öffentliche Lehr- 

und Forschungs-Einrichtung des Landes Baden-Württemberg ist mit einem Energieverbrauch von über 

drei Gigawattstunden dazu verpflichtet, ein Energiemanagementsystem nach DIN EN ISO 50001 oder 

ein Umweltmanagementsystem gemäß Verordnung (EG) Nr. 1221/2009 bis zum Ablauf des 30. Juni 

2026 einzurichten. Nachhaltigkeit ist eine wichtige Grundsäule der HFU. Deshalb bietet sich nach 

gründlichem Abwägen für die HFU eher das Umweltmanagement-System nach EMAS an, um Aspekte 

der Umweltwirkung und -politik auf breiterer Fläche zu berücksichtigen. Außerdem kann die Hoch-

schule an die Erfahrungen mit früheren EMAS-Audits anknüpfen. 

Der grundlegende Fahrplan für ihre energie- und umweltpolitischen Ziele ist damit für die Hochschule, 

ein erfolgreiches und fortwährendes EMAS-Umweltmanagementsystem bis zum 30.06.2026 aufzu-

bauen. Dabei wird darauf Wert gelegt, besonders das Energiemanagement mit zu berücksichtigen. Das 

erfordert einiges an Kapazitäten, vor allem personelle und zeitliche Ressourcen, Verantwortlichkeiten 

– und diese Aufgabe mit allen ihren Anforderungen zu priorisieren. Eine Herausforderung, der sich die 

HFU stellt. 

4.1 Energiebewusstsein an der HFU  

Das Bewusstsein zu schärfen für die ökonomische und ökologische Nutzung von energetischen Res-

sourcen, ist an der Hochschule ein bedeutendes Thema. Vor allem durch die in 2022 aufgekommene 

Energiekrise mit steigenden Gas- und Strompreisen sah sich die Hochschule dazu veranlasst, konse-

quente Energiespar-Maßnahmen zum Wintersemester 22/23 umzusetzen. Dazu zählte, in den Räumen 

nicht über eine Temperatur von 19 °C zu heizen. Im Rahmen der breit angelegten Energiesparkam-

pagne „Sei Energieretter:in“ wurden alle Hochschulangehörigen fürs Energiesparen sensibilisiert (Ab-

bildung 23). In jedem Lehrraum gab es zum Beispiel eine kleine Erinnerungshilfe mit „Fenster zu, Licht 

aus“.33 

Außerdem wurde in E-Mails und über Onlineplattformen auf griffige Tipps zum Energiesparen auf-

merksam gemacht: Auf unnötige E-Mail-Anhänge verzichten, statt Videokonferenz es bei einem Tele-

fonat belassen, Geräte ganz ausschalten statt im Standby-Betrieb ruhen lassen, auch Steckerleisten 

auf off über Feierabend und Wochenende, nur das Nötigste drucken und besser doppelseitig, kurzes 

Stoßlüften statt Fenster auf Kippstellung lassen und vieles mehr. Solche marginal erscheinenden Än-

derungen der Verhaltensweisen machen in der Summe den Unterschied im Energieverbrauch aus. Des-

wegen steht außer Frage, dass diese Sensibilisierungsmaßnahmen seitdem fortgeführt werden. Zum 

Beispiel wurde eine „Energieretterkampagne 2.0“ unter Einbezug der Studierenden zusammen mit 

dem Professor für Interaktive Medien geplant. Diese Projekt-Maßnahme startete zum Wintersemester 

25/26 und läuft über zwei Semester. In diesem Zeitraum plant und erstellt eine Studierendengruppe 

des Studiengangs Digitale Medien eine Reihe an Kurzvideos zum Thema Klimaschutz und Energiespa-

ren.  

4.2 Gegenwärtige Sensibilisierungsmaßnahmen 

Zu Beginn jeder Wintersaison wird über Rund-E-Mails und gegebenenfalls mit Aushängen, Aufhängern 

und Aufklebern auf die Verhaltensregeln während der Heizperiode aufmerksam gemacht. So sind beim 

 
33 https://www.suedkurier.de/region/schwarzwald/schwarzwald-baar-kreis/hochschule-furtwangen-hofft-trotz-energie-
krise-auf-praesenz-semester;art372502,11327013 (09.10.2024) 

https://www.facebook.com/photo.php?fbid=10160295450812317&id=34278557316&set=a.10150283139807317 
(09.01.2024) 

https://www.suedkurier.de/region/schwarzwald/schwarzwald-baar-kreis/hochschule-furtwangen-hofft-trotz-energiekrise-auf-praesenz-semester;art372502,11327013
https://www.suedkurier.de/region/schwarzwald/schwarzwald-baar-kreis/hochschule-furtwangen-hofft-trotz-energiekrise-auf-praesenz-semester;art372502,11327013
https://www.facebook.com/photo.php?fbid=10160295450812317&id=34278557316&set=a.10150283139807317
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Verlassen des Raumes die Heizkörper bis auf Frostschutz herunterzuschalten. Zum Feierabend und vor 

allem zum Wochenende ist dies wichtig, damit die Heizung nicht unbeabsichtigt über Nacht oder das 

gesamte Wochenende hinweg auf Hochtouren läuft. Beim Heizen des Raumes soll der Heizkörper nicht 

unnötig hoch aufgedreht werden, sondern nur soweit, dass im Raum eine konstante, noch ausreichend 

warme Lufttemperatur vorliegt. Wird es im Raum zu warm und stickig, ist die Heizung etwas runterzu-

regulieren und nach Bedarf kurz stoßzulüften, um frischen Sauerstoff über die Außenluft in den Raum 

zu bekommen, ohne dass zugleich zu viel an Wärmeenergie verloren geht. Auf die Kippstellung von 

Fenstern sollte grade im Winter, während die Heizung läuft, vollständig verzichten werden. Gerade 

wenn das Fenster über längere Zeit nur einen spaltweit offensteht, geht unnötig Heizenergie verloren. 

 

Abbildung 23: Mit Hinweisen wie diesem wird an der HFU zu einem bewussten Umgang mit Heiz-

energie bewogen. 

Für die Zukunft des klimabewussten Umgangs mit Energie an der HFU könnte die weitere Aufrüstung 

von Heizkörpern mit intelligenten Thermostaten zur automatisierten Regulation der Heizintensität 

nach Bedarf eine sinnvolle Investition sein. Das Ziel ist, damit Energie noch kontrollierter einzusparen 

und so auch Emissionen zu reduzieren. Hierzu wird auch die Zählerinfrastruktur Gebäude nach Ge-

bäude an den HFU-Standorten weiterhin ausgebaut und automatisiert. Bezogenen auf die einzelnen 

Anlagen, können bisher an den PV-Anlagen und BHKWs separate Messungen erfolgen. Wenn dieses 

Zähler-Netzwerk bis hin zur proprietären SQL-Datenbank steht, könnten aktuelle Verbräuche und Ein-

sparungen auch beispielsweise an Dashboards als Kommunikations- und Sensibilisierungsmedium an-

gezeigt werden. So ein automationsgestütztes Energiemanagement kann für die detaillierte Energie-

datenanalyse genutzt werden und ist damit eine solide Grundlage für das verpflichtende Management-

system.  

4.3 Energiedaten und Entwicklung der Verbräuche  

Die Energieverbräuche technischer Anlagen und Geräte zu erfassen und zu überwachen, ist essentiel-

les Controlling. Mindestens einmal im Monat werden die Zählerstände in allen landeseigenen Gebäu-

den abgelesen und monatlich an das Amt für Vermögen und Bau übermittelt. Die Daten zur Wärme 

und zum Strom fließen auch in die jährliche Treibhausgasbilanz der HFU mit ein (Kapitel 3.2). 

Die nachfolgenden Tabellen zeigen einmal die Wärmeverbräuche (Tabelle 12) und einmal die Menge 

an THG-Emissionen (Tabelle 13) der Jahre 2019 und 2023 im Vergleich und jeweils noch unterteilt nach 

den Hauptstandorten. Verbräuche vom Studienzentrum FR und Forschungszentrum RW sind in den 

Hauptstandorten als Schätzwerte mit eingerechnet. Durch die zeitbezogenen Daten können umge-

setzte Einsparungsmaßnahmen direkt bewertet werden und z.B. auf andere Gebäude punktgenau 
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übertragen werden. Mit den alten Jahres- bzw. maximal Monatsverbrauchswerten für komplette Ge-

bäude war dies gar nicht oder höchstens nur sehr eingeschränkt möglich. 

Tabelle 12: Wärmeverbräuche nach Standorten in den Jahren 2019 und 2023 im Vergleich 

 Furtwangen Schwenningen Tuttlingen 

Wärmeverbrauch 2019 2023 2019 2023 2019 2023 

Gesamt [kWh] 5.693.979 4.659.525 2.246.155 1.964.022 529.000 577.686 

davon eigene Ge-
bäude + Vorkette 

5.255.233 3.553.690 2.015.000 1.649.893 - - 

davon Mietge-
bäude + Vorkette 

140.726 277.885 231.155 206.836 409.940 455.150 

davon KWK 298.020 827.950 - 41.390 - - 

davon Fernwärme - - - 65.903 119.060 122.536 

Differenz [kWh] - 1.034.454 - 282.133 + 48.686 

Differenz [%] - 24,12 - 14,34 + 9,5 

 2019 2023 

HFU Gesamt [kWh] 8.787.663 8.074.724 

davon Rottweil* 96.425 121.898 

davon Freiburg* 222.104 751.593 

Differenz [kWh] - 712.939 

Differenz [%] - 8,11 

*bei den anteiligen Verbrauchswerten für Rottweil und Freiburg handelt es sich um Schätzwerte.  

Tabelle 13: THG-Emissionen durch Wärmeverbräuche an den Standorten in den Jahren 2019 und 

2023 im Vergleich 

 Furtwangen Schwenningen Tuttlingen 

Emissionen 2019 2023 2019 2023 2019 2023 

Gesamt [tCO2e] 1.398 1133 559 476 127 138 

davon eigene Ge-
bäude + Vorkette 

1.298 878 498 407 - - 

davon Mietgebäude 
+ Vorkette 

23 53 61 51 102 112 

davon KWK 77 202 - 4 - - 

davon Fernwärme - - - 14 25 26 

Differenz [tCO2e] - 265 - 83 + 11 

Differenz [%] - 18,96 - 14,85 + 8,7 

 2019 2023 

HFU Gesamt [tCO2e] 2.164 1.963 

davon Rottweil* 24 30 

davon Freiburg* 56 186 

Differenz [tCO2e] - 201 

Differenz [%] - 9,23 

*bei den anteiligen Emissionswerten für Rottweil und Freiburg handelt es sich um Schätzwerte. 

Am Standort Furtwangen sind die Wärmeverbräuche in 2023 gegenüber 2019 mit 24 % am stärksten 

gesunken. Auch in Schwenningen konnten die Verbräuche innerhalb der vier Jahre um 14,34 % redu-

ziert werden. Zu beachten ist dabei auch, dass zwischen den Jahren 2019 und 2023 die Studierenden-

zahl insgesamt deutlich gesunken ist. Die Verbräuche der Zweigstellen Rottweil und Freiburg konnten 

bisher nur geschätzt werden. Für die Zukunft sollen auch hier die tatsächlichen Verbrauchswerte in der 
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Bilanzierung erfasst werden. Da es sich an den Zweigstellen um Mietobjekte handelt, gestaltet sich die 

Datenermittlung schwieriger. Außerdem kann es vorkommen, dass angemietete Gebäude vereinzelt 

noch mit Graustrom versorgt werden. Der Wechsel in Grünstromverträge bei angemieteten Liegen-

schaften ist eine wichtige Maßnahme, deren Umsetzung verfolgt wird. Nur so kann das Ziel, den ange-

strebten Klimaschutz-Reduktionspfad zu erfüllen, erreicht werden. Insbesondere trifft das auf das Stu-

dienzentrum Freiburg zu mit seiner stetigen Flächenerweiterung aufgrund der dort jährlich zunehmen-

den Studierendenzahlen. Die neuesten über Vermögen und Bau angemieteten Flächen in Freiburg be-

ziehen alle Grünstrom. 

Die folgende Tabelle 14 listet die Wärme- und Stromverbräuche aus dem Jahr 2024 nochmal gebäude-

scharf auf.  

Tabelle 14: Strom- und Wärmedaten der einzelnen Gebäude von 2024 

Gebäude Wärmeverbrauch [kWh] Stromverbrauch [kWh] Ökostrom [ja/nein] 

FU A-Bau  307.540 547.392 
+ 93.413,5 (eigener PV-
Strom) 

Ja 

FU B-Bau (+D-Bau*) 1.008.200 + 1.852.110 KWK Ja  

FU C-Bau  188.770 Ja 

FU E-Bau 53.510 2328 Ja (eigener PV-Strom) 

FU F-Bau Im Februar entmietet 

FU G-Bau 108.660 30.788 + 959 (eigener PV-
Strom) 

Ja (eigener PV-Strom) 

FU H-Bau 113.600 253.920 Ja 

FU I-Bau 250.230 - Ja 

FU J-Bau* 11.469 2.594 Ja 

FU L-Bau*  - 11.455 Ja 

FU M-Bau* 93.619 6.746 Nein  

FU N-Bau* 54.207 9.075 Ja 

FU O-Bau*  161.070 Holzpellets 87.165 Ja 

FU R-Bau* 1.454 Liter Heizöl 6.263 Ja  

FU Z-Bau (Mensa) Studierendenwerk (SWFR) In Gebäudekomplex A+B+C Ja 

VS A, B, C + D-Bau  1.774.730 2.117.936 Ja 

VS E-Bau 92.790 In A-D inklusive + 12.179,1 
(eigener PV-Strom) 

Ja (eigener PV-Strom) 

VS F-Bau 66.736 + 59.670 KWK + 
66.736 Fernwärme 

In A-D inklusive Ja (eigener PV-Strom) 

VS G-Bau* 130.160 124.660 Ja 

VS H-Bau* 7.970 29.515 Ja 

VS M-Bau* 21.362 12.067 Ja 

TUT A-Bau*  232.000 217.231 Ja 

TUT B-Bau*  102.518 Fernwärme 122.900 Ja 

TUT C-Bau* nicht gesondert erfasst, nur 
1 Stockwerk Büroräume 

6.989 
Nein 

TUT IFC* 101.720 301.947 Ja 

RW A-Bau* 14.669** 32.787** Nein 

RW B-Bau* 22.112** 49.424** Nein 

FR A-Bau*  139.934** 312.782** Vertrag über Vermie-
tung mit Badenova; 
Nutzung durch GSSW 
und HFU zusammen  

FR B-Bau*  63.466** 141.859** 

FR C-Bau* 23.378** 52.256** 

FR D-Bau* 86.925** 194.296** Ja 

*Mietgebäude, **Schätzwerte 
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Der größte Hebel hinsichtlich Energieeinsparung und -effizienz ist und bleibt, die baulichen, investiven 

Maßnahmen umzusetzen (Anhang B-2). Die Isolierung der Heizungsrohre im H-Bau am Standort Furt-

wangen zum Beispiel konnte noch bis Ende 2023 umgesetzt werden. An dieser Stelle wird nun keine 

Energie mehr unnötig freigesetzt und Wärmeverluste konnten so reduziert werden. Dies schlägt zu-

künftig dann auch in der THG-Bilanz positiv zu Buche.  

 

4.4 Wärme- und Stromversorgung am Standort Furtwangen  

In diesem Abschnitt wird detaillierter auf die Versorgung der HFU-Gebäude mit Wärme und Strom am 

Standort Furtwangen eingegangen. Die folgenden Informationen sind der Machbarkeitsstudie „Klima-

neutrale Wärmeerzeugung für das Heizkraftwerk der Hochschule Furtwangen – Zwischenbericht Phase 

1“ von der solares bauen GmbH vom Stand Juli 2025 entnommen. Auftraggeber der Studie ist Vermö-

gen und Bau Baden-Württemberg, Amt Konstanz.  

4.4.1 Wärmeversorgung der Liegenschaften in Furtwangen 

Der Gebäudekomplex A, B, C wird aus der Heizzentrale im B-Bau mit Wärme versorgt. Das Gebäude Z 

(Mensa) wird über eine erdverlegte Nahwärmeleitung aus der Hauptverteilung im C-Bau versorgt. Die 

Gebäude G, H und I werden mit einer Nahwärmeleitung aus der Heizzentrale im B-Bau versorgt. Bei 

der demnächst abgeschlossenen Kernsanierung des A-Baus ist die Sanierung der Hauptwärmevertei-

lung und der Fenster aus energetischer Sicht relevant. Die Wärmeübergabe mittels Heizkörper bleibt 

bestehen und an den Außenbauteilen erfolgt keine energetische Sanierung. Die alte Mensa (Z-Bau) soll 

abgerissen und süd-östlich von Gebäude G durch einen energiesparsamen bis verbrauchsneutralen 

Neubau ersetzt werden. Der Neubau befindet sich Stand September 2025 in der letzten Entwurfsphase 

(LP3). 

In der Heizzentrale, die sich im Untergeschoss des B-Baus befindet, übernehmen bisher zwei bauglei-

che Gas-BHKWs mit je 236 kWth und 99 kWel (Inbetriebnahme 2019, 2020) die Wärmerzeugung. Sie 

decken die Grund- und Mittellast ab und hinzu kommen noch zwei ebenfalls baugleiche Gas-Brenn-

wertkessel mit je 800 KW (Inbetriebnahme 2019). 

Die Heizzentrale im B-Bau wurde in 2019 einschließlich der zentralen Wärmeverteilung zu den übrigen 

Gebäudeteilen umfassend saniert. Erzeugung und Hauptverteilung der Wärme lassen sich über eine 

Gebäudeleittechnik bedienen. Die Technik kann die Verteiler in den Gebäuden A, B, C und I regeln. In 

allen anderen Gebäuden sind lokale Regelungen verbaut, die nur vor Ort bedient werden können. 

Über einen direkt angebundenen Pufferspeicher speisen die Wärmeerzeuger die erzeugte thermische 

Energie in einen zentralen Hauptverteiler ein. Dieser Hauptverteiler verfügt über zwei wesentliche Ab-

gänge, über die sämtliche relevanten und im Rahmen der Untersuchung betrachteten HFU-Gebäude 

versorgt werden. Der erste Abgang des Hauptverteilers ist über eine Beimischschaltung direkt mit der 

Nahwärmeleitung verbunden. Für die hydraulische Trennung der nachgelagerten Gebäude – nament-

lich G, H und I – sorgt jeweils ein im Bauteil lokalisierter Wärmetauscher. Die Anbindung erfolgt zu-

nächst über eine Versorgungsleitung mit einem Nennweiten Querschnitt von DN 100. Der zweite Ab-

gang des Hauptverteilers führt unmittelbar zu einem Wärmetauscher, der den B-Bau versorgt. Dort 

befindet sich eine Unterverteilung mit insgesamt acht Abgängen. Über sechs Abgänge werden einzelne 

Bereiche im B-Bau selbst versorgt. Über einen Abgang (DN 100) wird Gebäude A und über einen wei-

teren Abgang (DN 80) der C-Bau und von dort die Mensa (Z-Bau) über eine Nahwärmeleitung versorgt. 

Hierbei kommt es zu keiner weiteren hydraulischen Trennung durch Wärmetauscher. Die Trinkwarm-

wasserbereitung erfolgt in fast allen Bauteilen dezentral elektrisch. Ausschließlich in der Mensa wird 

das Trinkwarmwasser über das zentrale Heizungssystem erwärmt. Als System wurde hier vor wenigen 

Jahren als Ersatz für die ursprünglichen Boiler eine Frischwasserstation mit Pufferspeicher installiert.  
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4.4.2 Stromversorgung der Liegenschaften in Furtwangen  

Alle Gebäude bis auf G sind auf der Mittelspannungsebene an das Ortsnetz angebunden. Die Transfor-

matoren T1 und T2 mit einer Nennleistung von jeweils 400 kVA sind im B-Bau installiert und überneh-

men die elektrische Versorgung sowohl vom B- als auch vom C-Bau. Der Transformator T3 mit einer 

Leistung von 630 kVA befindet sich im A-Bau und versorgt die daran angeschlossenen Gebäude A und 

Z. Transformator T4 mit einer Leistung von ebenfalls 630 kVA ist im H-Bau verortet und speist die Ge-

bäude H und I. Die elektrische Versorgung des G-Baus erfolgt über das externe 400-V-Ortsnetz.  

Langfristig ist ausgehend von Gebäude B eine Erweiterung der Versorgungsarchitektur in Form eines 

Ringnetzes vorgesehen. Die dafür notwendigen infrastrukturellen Vorhaltungen wurden im Zuge der 

Sanierung des dortigen Trafogebäudes bereits implementiert, um in Zukunft eine Netzverknüpfung 

realisieren zu können. 

Aktuell erzeugen im B-Bau die beiden BHKWs in der Heizzentrale den Eigenstrom mit einer elektrischen 

Leistung von jeweils 99 kWel. Der erzeugte Strom wird vorrangig im Gebäudenetz der Gebäude A, B, C 

und Z verbraucht. Stromüberschüsse werden ins Netz eingespeist. Auf den Dächern von A-, B-, C- und 

G-Bau befinden sich außerdem PV-Anlagen mit einer Gesamtleistung von 219 kWp. Der PV-Strom wird 

zum Großteil in den jeweiligen Gebäuden selbst verbraucht. Nur die Anlage auf dem A-Bau ist eine 

Volleinspeiseanlage.  

4.4.3 Lüftungsanlagen in Furtwangen 

Größere Lüftungsanlagen sind bis auf den H-Bau in allen Liegenschaften vorhanden. In Tabelle 15 sind 

die größeren Lüftungsanlagen in den Gebäuden aufgelistet. Bei den Lüftungsanlagen handelt es sich 

zum Großteil noch um die Erstausstattung. Sie sind im Mittel älter als 30 Jahre und dementsprechend 

ineffizient hinsichtlich Strom- und Wärmeverbrauch. Im B-Bau, dem Gebäude mit dem höchsten Heiz-

energieverbrauch, wird der Anteil der Raumlufttechnischen (RLT) Anlagen gesondert gemessen. Der 

Wärmeverbrauch der RLT Anlagen macht hier rund 60 % des Gesamtverbrauchs aus. Bei einer Trans-

formation der Wärmeversorgung sollte daher zwingend eine Überprüfung und zumindest teilweise 

eine Erneuerung der RLT Anlagen erfolgen. 

Tabelle 15: Übersicht der größeren Lüftungsanlagen am Standort Furtwangen 

Gebäude Bezeichnung Luftmenge 
[m3/h] 

Heizreg. 
[kW] 

Kältereg. 
[kW] 

Dampfbe-
feuchter [kW] 

Wärmerück-
gewinnung 

A Cafeteria ca. 3.500 38 0 - keine 

A Küche ca. 5.000 54 0 - Wärmerohre 

A Depot / Aus-
stellung 

4.700 33 35 - Platten-WT* 

B Mikrolabor 
Achse 1-7 

14.700 37 27 16 KVS** 

B Mikrolabor 
Achse 8-14 

14.000 148 74 - KVS** 

B Mikrolabor 
Achse 15-17 

4.800 160 74 16 KVS** 

B AULA 14.000 151 0 - keine 

B Schallraum 1.500 0 0 - keine 

C Klimaanlage 
EDV 

6.000 10 0 - - 

C Anlage 1.1 
(Hörsaal 001) 

3.200 13 12 - Rotations-
WT* 
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C Anlage 1.2 
(Hörsaal 002) 

3.200 15 13 - Rotations-
WT* 

C Anlage 1.3 
(Hörsaal 004) 

3.500 10 13 - Rotations-
WT* 

I Lüftungsan-
lage Hörsäle 

11.200 64 40 44 Platten-WT* 

I Nebenräume 
(Technik) 

1.900 11 7 - Platten-WT* 

I Anlage WC-
Trakt 

- 0 0 - - 

Z Speisesaal 6.000 58 0 - - 

Z (Spül-)Küche 14.000 105 50 - KVS** 

Z Aufenthalt 1.650 24 0 - - 

Z Alte Cafeteria 5.000 44 0 - KVS** 

Z Umkleide / 
Dusche + WC 

2.200 8 0 - - 

*: WT = Wärmetauscher, **: KVS = Kreislaufverbundsystem 

4.4.4 Kälteerzeugung in Furtwangen 

In den Liegenschaften in Furtwangen gibt es mehrere dezentrale Kälteerzeuger, die hauptsächlich zur 

Kühlung der Zuluft in RLT Anlagen verwendet werden. Das Alter der Kälteerzeuger liegt zwischen 21 

und 42 Jahren. Eine Übersicht der größeren Kälteanlagen findet sich in nachfolgender Tabelle 16. Allein 

aufgrund des Baualters ist bei den meisten Anlagen ein Austausch in naher Zukunft erforderlich, da die 

technische Lebensdauer teilweise deutlich überschritten ist. Ein weiterer Grund für einen Austausch 

der Bestandskälteanlagen sind die verwendeten Kältemittel, die alle unter die EU-F-Gase-Verordnung 

(517/2014) fallen und somit in näherer Zukunft nicht mehr verfügbar sein werden. 

Tabelle 16: Kälteanlagen in den Hochschulgebäuden am Standort Furtwangen 

Gebäude Versorgte Bereiche / Anwendung Kälteleistung 
[kW] 

Kältemittel Baujahr 

A RLT (Depot, Foyer, (Sonder-)Ausstellung 20,0 n.n. n.n. 

B RLT Achse 1-2 15,0 n.n. 198? 

B RLT Mikrolabor 22,5 R442D 1983 

B RLT Achse 3-8 22,5 R407c 1989 

C 
Server: Rechenzentrum C 1.06, Server-

Raum für Informatik-Labore C 2.17, Server-
Raum Backup Hauptserver C 3.73 

10,0 R442D 1983 

C 10,0 R442D 1983 

C 10,0 R407c 1983 

C 10,0 R407c 1983 

I RLT Gesamtes Gebäude 100,0 R134A 2004 

Z Tiefkühlkälte 1,2 R404a 2001 

Z Tiefkühlkälte 1,2 R404a 2001 

Z Hauptkühlraum 1,2 R404a 2001 

Z Hauptkühlraum 1,2 R404a 2001 
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4.4.5 Serverräume in Furtwangen 

Der Serverraum befindet sich im Gebäude C auf der 3. Etage. Dort werden Server für Verwaltung, Lehr- 

und Forschungszwecke betrieben. Aktuell befindet sich ein Ausbau der Server-Flächen in Planung. Bis-

her wird der Serverraum über die Lüftung mit einer maximalen Kälteleistung von 10 kW gekühlt. Nach 

Abstimmung mit der stellvertretenden Leitung der IT und dem Deutschen Rechenzentrum ist auch mit 

der geplanten Erweiterung „keine nennenswerte Abwärme zu erwarten“. Eine Abwärmenutzung als 

Energiequelle für die zukünftige Gebäudeheizung wird somit an dieser Stelle nicht weiteruntersucht. 

Grundsätzlich bieten Serverräume eine reale Möglichkeit Wärme- und Kältebedarf simultan zu decken 

und stellen eine potentielle Abwärme-Quelle dar, welche durch Wärmepumpen nutzbar gemacht wer-

den kann.  

4.5.6 Drucklufterzeuger in Furtwangen 

Die Hochschule verfügt über ein Druckluftnetz zur Versorgung von Werkstätten und Laboren in den 

Gebäuden A, B und C. Die Drucklufterzeugung erfolgt im UG C-Bau durch zwei Kolbenkompressoren 

mit einer elektrischen Leistung von jeweils 5 kW. In Abhängigkeit von der verbauten Leistung der 

Drucklufterzeuger und der Möglichkeit der Wärmerückgewinnung kann die thermische Energie der 

Drucklufterzeuger theoretisch nutzbar gemacht werden. Eine Abwärmenutzung aus der Drucklufter-

zeugung ist in diesem Leistungsbereich wirtschaftlich jedoch nicht darstellbar und wird daher nicht 

weiterverfolgt. 

4.5.7 Gebäudeautomation in Furtwangen  

Ein Teil der haustechnischen Einrichtungen in den Hochschulgebäuden wird über eine Gebäudeleit-

technik, Fabrikat Siemens, visualisiert und gesteuert. Zu den Anlagen gehören die Wärmeerzeugung 

und -verteilung in der Heizzentrale, die Wärmeunterverteilung, die RLT Anlagen und die Kälteerzeu-

gung in den Gebäuden A, B, C und I. Die Wärme- und Kälteerzeuger und die RLT Anlagen verfügen 

jeweils über eine autarke Regelung, die über die Gebäudeleittechnik zum Teil bedient werden kann. 

Die Heizungsverteilung, RLT- und Kälteanlagen in den weiteren Bauteilen verfügen lediglich über lokale 

Steuerungen.  

4.5.8 Bestandsanalyse und -bewertung 

Bei der Bewertung des Energieverbrauchs ist die Eigenstromproduktion vor Ort, die sich aus der BHKW- 

und der PV-Stromerzeugung zusammensetzt, mitzuberücksichtigen. Je nach Betriebsweise der BHKWs 

kann dies zwischen 35 % und 55 % des Gesamtstromverbrauchs ausmachen. 

Der Gesamtenergieverbrauch bewegt sich im Betrachtungszeitraum 2022 bis 2024 zwischen 4.941 

MWh im Jahr 2022 und 5.637 MWh in 2024 (+14 % gegenüber 2022). Er wird dominiert durch den 

Gasverbrauch, der rund 70 % des Endenergiebedarfs ausmacht. Der Erdgasverbrauch zeigt einen sig-

nifikanten Anstieg im Jahr 2024 auf 4.001 MWh, nachdem er von 3.427 MWh in 2022 auf 3.307 MWh 

in 2023 leicht gesunken war. Die Erklärung für die Unterschiede zwischen den Jahren ist hauptsächlich 

die Veränderungen der Erzeugerprioritäten. Um während der Gasmangellage Erdgas einzusparen, 

wurden die BHKWs zwischen Sommer 22 und Sommer 23 deutlich weniger betrieben und anstelle des-

sen wurden die Gaskessel prioritär genutzt. Dadurch war der Gasverbrauch in dieser Periode geringer 

als in Zeiten mit hauptsächlicher Wärmeerzeugung durch die BHKWs. Die veränderten Laufzeiten der 

BHKWs wirken sich entsprechend auf den Netzbezug beim Strom aus. So stieg der Strombezug zu-

nächst von 833 MWh (2022) auf 1.016 MWh (2023), um dann wieder zu sinken auf 744 MWh (2024). 
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Die Höhe der Eigenstromproduktion durch BHKW und PV-Anlagen lag 2022 bei 680 MWh, 2023 bei 

557 MWh und 2024 bei 892 MWh. Zwischen 2023 und 2024 gab es einen Einbruch bei der PV-Strom-

produktion aufgrund eines Schadens an den Wechselrichtern, der zwischenzeitlich behoben wurde. 

Dafür stieg die BHKW-Eigenstromproduktion in 2024 erheblich an.  

Selbstverständlich ist der Energieverbrauch (und damit auch die Energieerzeugung) abhängig von der 

Außentemperatur und schwankt innerhalb eines Jahres in Anhängigkeit von monatlichen Charakteris-

tiken. Umso wichtiger ist, dass die Daten der Wärmemengenzähler wie Wärmemenge je Erzeuger voll-

ständig und konsistent erhoben werden. Erwartungsgemäß zeigen Gas- und Wärmeverbrauch einen 

saisonalen Verlauf entsprechend der Abhängigkeit der Heizlast von der Außentemperatur.  

Auch anhand der Signaturen des Gas- und Stromverbrauchs sowie der gelieferten Wärmeleistung als 

Tagesmittelwert (jeweils unterschieden zwischen Wochentag und -ende) ist ersichtlich, dass die mitt-

lere Heizleistung von der Außentemperatur abhängig ist. Die maximal notwendige Wärmeleistung (bei 

-12 °C) liegt bei ca. 1.000 kW. In der Heizzentrale sind derzeit rund 2.070 kW installiert – das 2,1-fache 

der durchschnittlich benötigten Leistung. Die Heizgrenze liegt laut Signatur bei um die 16 °C und die 

Grundlast der Wärmeabnahme bei 100 kW im Tagesmittel. Bei der beobachteten Grundlast handelt es 

sich überwiegend um Verteil- und Abstrahlverluste in der Nahwärme, da zum letzten Stand als einziger 

Verbraucher außerhalb der Heizperiode die Warmwasserbereitung im Z-Bau (Mensa) betrieben wird 

und deren mittlerer Leistungsbedarf deutlich unter 100 kW liegt.  

Im Winter laufen die BHKWs in Volllast dauerhaft durch. Die Gaskessel werden angefordert, wenn die 

Leistung der BHKWs nicht ausreicht. Sie modulieren dann entsprechend, um den fehlenden Leistungs-

bedarf auszugleichen. Vorhandene Lastspitzen sind teilweise auf Benutzungszeiten zurück zu führen, 

jedoch nicht maßgeblich ausprägt. Der von den BHKWs erzeugte Strom wird komplett in den Gebäuden 

A, B, C und Z verbraucht. Es erfolgt keine Überschusseinspeisung. Die elektrische Grundlast in der Lie-

genschaft liegt im Winter bei ca. 180 kW.  

Die von der Landesregierung Baden-Württemberg verordnete Reduktion des BHKW-Betriebs zur Erd-

gaseinsparung führte zu einer signifikanten Verlagerung der Wärmebereitstellung von den BHKWs auf 

die Brennwert-Gaskessel. Diese Maßnahme resultierte zwar in einem 4 %-igen Rückgang des Gasver-

brauchs, jedoch stieg parallel der Strombezug aus dem Netz um 22 %. Die Substitution der BHKWs 

durch die Gaskessel führte somit zu einem in der Gesamtbilanz nahezu gleichbleibendem Endenergie-

bezug. In 2022 und 2024 wurden 61 bzw. 67 % der Wärme durch die BHKWs bereitgestellt. In 2023 lag 

der Anteil der BHKWs an der Wärmebereitstellung bei lediglich 35 %. Der verbleibende Wärmebedarf 

wurde durch die Gaskessel gedeckt.  

Der vom BHKW erzeugte Strom wird zum Großteil im Gebäude selbst verbraucht (ca. 86 % Eigenstro-

manteil). Damit deckt das BHKW 24 bis 50 % des Gesamtstrombedarfs der Liegenschaften. Der durch 

die PV-Anlage bereitgestellte Strom wird fast ausschließlich in den Liegenschaften verbraucht (ca. 95% 

Eigenstromanteil). Damit werden 6-12 % des Gesamtstromverbrauchs der Liegenschaften durch die 

PV-Anlage gedeckt. Auch hier ist im Jahr 2024 der zwischenzeitlich behobene Defekt an einem Wech-

selrichter erkennbar. Der mittlere Strombezug der Liegenschaft liegt bei rund 200 kW, ab September 

2022 bis März 2023 ist eine um 50 kW reduzierte Stromgrundlast zu erkennen. Von September 2022 

bis Juni 2023 wurde das BHKW nicht mehr prioritär betrieben und stellt in diesem Zeitraum einen 

deutlich geringeren Anteil der Stromversorgung dar. Insgesamt zeigt sich ein konstanter Strombedarf 

über alle Liegenschaften, welcher 2023 leicht reduziert ist. Zugleich weist der Stromverbrauch (Eigen-

strom + Netzbezug) eine deutliches Wochenprofil mit einer Grundlast von 180 kW während des Wo-

chenendes auf. 

Beim Eigenstrom ist zusätzlich zum BHKW-Strom überlagernd der PV-Strom zu erkennen. Der erzeugte 

Strom wird komplett in den Liegenschaften verbraucht ohne Überschusseinspeisung. Die Stromgrund-

last liegt weiterhin bei rund 180 kW, d.h. Kühlung oder Klimatisierung nehmen hier keinen relevanten 

Anteil ein.  
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Für die Energiebilanz lässt sich festhalten, dass der Erdgasbezug der Hauptgebäude am Standort Furt-

wangen bei rund 4.000 MWh/a und der Strombezug bei 745 MWh/a liegt. Der Großteil des Erdgases 

wird durch die BHKWs verbraucht. Sie stellen damit ca. 1.700 MWh/a Wärme und ca. 820 MWh/a 

Strom bereit. Der Gaskessel stellt 2024 ca. 860 MWh/a an Wärme bereit. Somit werden insgesamt ca. 

2.545 MWh/a an Wärme und 1.670 MWh/a an Strom in den Liegenschaften verbraucht.  

Den höchsten Anteil am Wärmeverbrauch haben derzeitig der A- und B-Bau. Der spezifische Wärme-

verbrauch lag für Gebäude A bei 54 kWh/m² und für Gebäude B bei 84 kWh/m² beheizte Nutzfläche 

und Jahr. Beim B-Bau sind rund 30 % des Wärmeverbrauchs durch den Betrieb der Lüftungsgeräte, 

größtenteils ohne funktionierende Wärmerückgewinnung, begründet. Im spezifischen Wärmever-

brauch sticht der Z-Bau mit 143 kWh/m² heraus. Dies ist auf den hohen Glasanteil der Gebäudehülle 

und die dadurch vergleichsweise hohen Transmissionsverluste, auf die Warmwasserbereitung für den 

Mensabetrieb und auf den erhöhten Luftwechsel in der Küche zurückzuführen. Der A-Bau hat mit 503 

MWh/a den höchsten gesamten Stromverbrauch, gefolgt vom B-Bau mit 468 MWh/a. Der Z-Bau hat 

mit 98,6 kWh/m² den höchsten spezifischen Stromverbrauch, begründet durch den Mensabetrieb. 

Insbesondere die Lüftungsanlagen im B-Bau aus den 1980er-Jahren benötigen mit 475 MWh/a rund 

22 % der Nutzwärme. Das ist auf das Alter, die geringe Größe der Heiz- und Kühlregister und die damit 

verbundenen hohen Vorlauftemperaturen zurückzuführen. Moderne Anlagen mit Wärmerückgewin-

nung können 86 % (Klasse H1) der latenten und ca. 70 % der sensiblen Wärme zurückgewinnen, was 

den Bedarf an extern zugeführter Wärmeenergie deutlich reduziert. Zusätzlich sind bei modernen An-

lagen Temperaturniveaus am Heizregister von 40/30 °C (VL/RL) und am Kühlregister von 14/17 °C 

(VL/RL) ausreichend. Hieraus leitet sich ein Handlungs- und Sanierungsbedarf der RLT-Anlagen ab. 

Durch den Austausch gegen moderne Anlagen mit Wärmerückgewinnung und bedarfsgerechter Rege-

lung kann der Wärmeverbrauch (und die Vorlauftemperatur) erheblich gesenkt werden. 

Festzuhalten ist, dass die aktuelle Verteilung noch Optimierungspotenzial aufweist. Die durchschnitt-

liche Vorlauftemperatur der Wärmeerzeuger liegt bei 75 °C. Zurzeit wird die Nahwärmeleitung für die 

Gebäude G, H und I mit einer Beimischschaltung und einer gleitenden Vorlauflauftemperatur zwischen 

80 °C VL bei -16 °C AT und 50 °C VL bei 22 °C AT definiert. Die Vorlauftemperatur von <65 °C stellt ein 

potentielles Legionellen-Risiko für die dezentrale Warmwasserversorgung des Mensagebäudes dar. 

Eine Beimischung in den Gebäuden A, B, C und Z erfolgt dezentral, wodurch von erhöhten Verlusten in 

der Nahwärmeleitung auszugehen ist. Die Empfehlung ist, dass die Wärmeerzeugung effizienter be-

trieben werden kann, wenn die Vorlauftemperatur weiter abgesenkt wird. Die dezentrale Wärmwas-

serbereitung in der Mensa sollte dazu zunächst so gestaltet werden, dass ganzjährig Warmwassertem-

peraturen von >65 °C sichergestellt werden können. Hierzu bietet sich der Einsatz einer Booster-Wär-

mepumpe an, sodass dann die gesamte Netztemperatur ganzjährig gleitend gefahren werden kann. 

Hinsichtlich der Leistungsbilanz zeigt sich, dass die installierte Heizleistung die anhand der Verbrauchs-

daten interpolierte Heizlast um das 2,1-fache übersteigt. Für weitere Betrachtungen und Varianten-

vergleiche empfiehlt sich – ohne Berücksichtigung von energetischen Sanierungsmaßnahmen an der 

Gebäudehülle – von einer Heizlast von 950 kW auszugehen.  

4.5.9 PV-Potenzial am Standort Furtwangen 

Am Standort sind bisher vier PV-Anlagen installiert. Drei von diesen befinden sich im Eigenbetrieb und 

werden als Überschuss-Einspeiseanlagen betrieben. Die Anlage auf dem A-Bau mit 40 kWp ist verpach-

tet und wird als Volleinspeise-Anlage betrieben (siehe Tabelle 17). Die Anlagen auf dem B- und C-Bau 

sind auf einen Zählerpunkt zusammengeschalten und werden gemeinsam erfasst. Das von solares 

bauen GmbH ermittelte PV-Gesamtpotenzial liegt um die 500 kWp PV-Leistung bei einem möglichen 

Ertrag von 438 MWh/a Solarstrom. Das entspricht einem spezifischen Ertrag von rund 870 

kWh/kWp*a. 
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Tabelle 17: Übersicht der installierten PV-Anlagen am Standort Furtwangen 

Gebäude Bezeichnung (laut MaStR) Betriebsart Leistung [kWp] Baujahr 

A PV 52 Volleinspeisung 40 2015 

B PV 65-1 Teileinspeisung 100 2020 

C PV 65-2 Teileinspeisung 61 2020 

G PV 66 Teileinspeisung 18 2019 

Um das PV-Potenzial noch exakter erfassen zu können, empfiehlt sich, folgende Schritte zu tun:  

- Genauere Untersuchung der Verschattung pro Gebäude und mögliche Verschaltungen / Optimie-

rungen vornehmen. (Ggf. müssen einzelne Dachflächen ausgeschlossen werden. Besonderes Au-

genmerk sollte den Flachdächern gelten, da diese eine hohe Verschattung aufweisen.) 

- Einzelne Dachflächen statisch auf die Auflast der PV-Anlagen prüfen. 

- Neue Schaltschränke für die Schutz- und Messtechnik der PV-Anlage errichten. (Bei ausreichend 

Platz in Bestandsschränken kann die Schutz- und Messtechnik auch in diese integriert werden.) 

- Eine Erweiterung oder Erneuerung von Kabeln zwischen NSHV und den Gebäudehauptverteilern 

ist nach überschlägiger Prüfung des Strangschemas der Stromversorgung nicht nötig, um den PV-

Strom sicher führen zu können. (Ggf. müssen einzelne Kabel von den Unterverteilern zu den Haupt-

verteilern getauscht werden.) 

- Ggf. ist der Einbau eines zusätzlichen Trafos oder ein Austausch des Bestandstrafos erforderlich, 

um den PV-Strom sicher einspeisen zu können. 

- Ggf. ist ein Umbau der Mittelspannungsanlage erforderlich. 

- Mit dem Netzbetreiber klären, ob der Netzanschlusspunkt ausreichend für die einzuspeisende 

Leistung ist. 

Auf den Dächern der Gebäude H und I wird jeweils noch zusammen mit einer Dach- und/oder Licht-

bandertüchtigung eine PV-Anlage installiert. Dies ist für die kommenden ein bis zwei Jahre geplant. Die 

neuen PV-Anlagen werden weiteren günstigen und emissionsarmen Eigenstrom bereitstellen. 

Die ökonomische und ökologische Bewertung eines Wärmepumpenbetriebes wird mit daran festge-

legt, in welchem Umfang PV-Anlagen auf den Dächern oder sonstigen Einrichtungen der Hochschule 

Furtwangen noch installiert werden. 

4.5.10 Perspektivische Wärmeversorgung am Standort Furtwangen 

Das Energie- und Klimaschutzkonzept für landeseigene Liegenschaften sieht vor, den Einsatz von Wär-

mepumpen und (extern bezogener) Fernwärme als Schlüsseltechnologien zur Erreichung der Kli-

maneutralität zu fördern und zu forcieren. Sonstige mögliche Technologien wie fossile Brennkessel, 

BHKW oder feste Biomasse werden ausgeschlossen bzw. nur als Übergangstechnologie oder in begrün-

deten Ausnahmen zugelassen. Da in Furtwangen in näherer Zukunft keine externe Fernwärme zur Ver-

fügung steht, bleibt vorerst die Wärmepumpe als bevorzugte Technologie. Zudem empfiehlt die Studie 

von solares bauen GmbH die Warmwasserbereitung zu dezentralisieren. So könnte die Warmwasser-

bereitung in der Mensa (Z-Bau) auf dezentrale Booster-Wärmepumpen umgestellt werden. Mit diesen 

könnte das zentrale Heizungsnetz, das sich dann mit abgesenkter Temperatur betreiben lässt, als 

Quelle verwendet werden, um Warmwasser auf Nutzungstemperaturniveau zu betreiben.  

Bezugnehmend auf die Frage, welche Art von Wärmepumpenanlage sich am ehesten eignet, ist aus 

Effizienzgründen grundsätzlich Wasser als Quelle der Außenluft vorzuziehen. Am Campusstandort 

Furtwangen bietet sich die Breg als Fließgewässer potenziell zur Wärmegewinnung an. Oberflächen-

gewässer in Form von Fließgewässern bieten ein großes Potenzial für die Wärmeversorgung: Die Was-

sertemperatur im Fließgewässer sinkt durch den Einsatz dieser Art von Wärmepumpen zum Heizen 
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und kann somit ökologisch als unkritisch bis vorteilhaft bewertet werden. Das Fließgewässer Breg ist 

direkt vor Ort verfügbar und daher als Wärmequelle attraktiv. Einer thermischen Nutzung steht nach 

erster Rücksprache mit der zuständigen unteren Wasserschutzbehörde vorab nichts im Wege. Im lang-

jährigen Mittel und im Minimum ist die minimal geführte Wassermenge der Breg am betrachteten 

Knotenpunkt zur Gewährleistung der Wärmeversorgung ausreichend. Für die Nutzung sind wasser-

rechtliche Nutzungserlaubnisse erforderlich. Das schließt u.a. ökologische Verträglichkeitsprüfungen 

in Bezug auf mögliche Auswirkungen der verbundenen Baumaßnahmen auf das Gewässerökosystem 

ein.  

Ein weiteres Potenzial liegt in der Nutzung von geothermischer Energie über Erdwärmesonden, die 

nach erster Einschätzung am Standort verfügbar wäre. Angestrebt wird in diesem Fall eine Grundlast-

versorgung von rund 300 kW wärmeseitig und 100 kW quellenseitig. Nach erster Abschätzung liefe 

dies auf ca. 20 Bohrungen von je 100 Metern hinaus. Ein Gutachten hierzu ist in Auftrag gegeben wor-

den für weitere Untersuchungen in Phase 2.      

Andere Varianten wie die Nutzung von Abwasser-Abwärme (über Abwasser-Sammler) oder eine ther-

mische Grundwassernutzung (mit Brunnen als Wärmequelle) sind auszuschließen – und eine Außen-

luft-Wärmepumpe kann hinsichtlich Effizienz nicht mit der wassergeführten Wärmepumpe mithalten. 

Zudem müssten geeignete Aufstellplätze für die Verdampfer bzw. Außeneinheiten gefunden werden. 

Diese würden im vorliegenden Leistungsbereich von 300 kW bis 950 kW in der Endbaustufe einiges an 

Fläche in Anspruch nehmen. Zusätzlich wäre die Einhaltung der Anforderungen an Lärm-Emissionen 

an den Aufstellorten zu berücksichtigen. 

Als Fazit lässt sich für die Wärmeversorgung und -verteilung am Campus Furtwangen festhalten, dass 

das derzeitig vorliegende Nahwärmenetz mit 15-20 % an der gesamten bereitgestellten Energie hohe 

Netzwärmeverluste aufweist. Diese Verluste beruhen zum einen auf der geringen Dämmung der Wär-

meleitungen und zum anderen auf der teilweise ungeregelten (A-, C-, Z-Bau) und nicht optimal gere-

gelten Vorlauftemperatur (G-, H-, I-Bau). Eine übergreifende witterungsbedingte Vorlauftemperatur-

Regelung zur Verringerung der Netzverluste würde sich hier anbieten – zumal eine reduzierte Vorlauf-

temperatur eine verbesserte Effizienz einer zentralen Wärmepumpe bedingen könnte. Sie sollte daher 

nur mit entsprechend niedriger und gleitender Vorlauftemperatur betrieben werden. In diesem Fall 

kann die Warmwasserbereitung dezentral in der Nähe der jeweiligen Verbraucher erfolgen. Gegebe-

nenfalls kann die zentrale Wärmepumpe mit den vorhandenen Gaskesseln als Redundanz und Spit-

zenlasterzeuger kombiniert werden. 

In Frage käme eventuell noch die Kombination der Wärmepumpe mit einem Erdgas-BHKW, das die 

Wärmepumpe mit Strom versorgt. Zumindest für eine Übergangszeit kann diese Variante unter öko-

nomischen und ökologischen Gesichtspunkten Sinn ergeben. Eine weitere Überlegung ist, das Nähwär-

menetz in zwei separate Teilbereiche für die Gebäude G, H und I sowie für A, B, C und Z aufzuteilen, 

sodass Netzverluste zwischen B-Bau und G-Bau zu vermeiden sind. Die Wärme könnte im H-Bau be-

reitgestellt und verteilt werden, indem die verfügbaren fossilen Erzeuger (Gaskessen, BHKW) im B-Bau 

in den H-Bau verlegt und dort als Übergangslösung genutzt würden. 

Die Tabelle 18 gibt nochmal eine kompakte Übersicht über die einzelnen Varianten, die aus der Mach-

barkeitsstudie hervorgehen. Wenn die Prüfung der Versorgungsvarianten, die alle mit einem Ausbau 

der PV-Anlagen kombiniert werden, abgeschlossen ist (Phase 2-Untersuchung), folgt die Umsetzungs-

planung.   
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Tabelle 18: Untersuchte Varianten zur Wärmeversorgung am Standort Furtwangen im Rahmen der 

Machbarkeitsstudie von solares bauen GmbH 

Vari-
ante 

Kürzel Beschreibung Zeitschiene 
in Jahren 

Optimierung 
Netztemperatur 

Optimierung der Heizkurve durch außentemperaturgeführte Vor-
lauftemperaturregelung in allen Teilnetzen. Einbau eines Mi-

schers für Nähwärmenetz (A-, B-, C-, Z-Bau). Die Warmwasserbe-
reitung erfolgt dezentral im Z-Bau mit Booster-Wärmepumpe. 

0 - 3 

V1 AUL-WP 
+ BHKW 

+ GK 

Zentrale Wärmepumpe mit Wärmequelle Außenluft als Haupt-
wärmeerzeuger (thermische Leistung 300-400 kW). Vorlauftem-

peraturen im System gleitend. Gas-BHKW (Bestand) kann für Mit-
tellast und zur Stromerzeugung für Wärmepumpen dienen. Die 

Außenluft-Wärmepumpe wird bei Unterdeckung als Rücklaufan-
hebung vor das BHKW eingesetzt. Als Redundanz und Spitzenlast-

erzeuger (< 5% Deckungsanteil) wird der bestehende Gaskessel 
weiter betrieben. Diese Kombination kann die Wirtschaftlichkeit 

der Gesamtanlage ggf. verbessern und die Sensitivität v.a. auf 
den Strompreis verringern (zumindest bis zum Zieljahr 2030). 

3 - 6  

V2 OFW + 
WP + 

BHKW + 
GK 

Wie V1, jedoch wird anstelle der Außenluft-Wärmepumpe eine 
zentrale Sole-Wasser-Wärmepumpe mit Wärmequelle Oberflä-
chengewässer (OFW = Oberflächen-Wasser) als Hauptwärmeer-

zeuger errichtet. 

3 - 6 

V3 EWS + 
WP + 

BHKW + 
GK 

Wie V1, jedoch wird anstelle der Außenluft-Wärmepumpe (AUL-
WP) eine zentrale Sole-Wasser-Wärmepumpe mit Erdwärmeson-

den (EWS) als Hauptwärmeerzeuger errichtet. 

3 - 6 

V4 WP Grund- und Mittellast wird vollständig über Wärmepumpe (WP) 
der gewählten Vorzugsvariante 2, 3 oder 4 bereitgestellt. Gas-

BHKW (Bestand) wird planmäßig im genannten Zeitraum stillge-
legt und rückgebaut. Die bisherige deutliche Überdimensionie-

rung der Wärmeerzeuger wird dadurch reduziert. Als Redundanz 
und Spitzenlasterzeuger (< 5 % Deckungsanteil) wird der beste-

hende Gaskessel (GK) weiter betrieben. 

6 - 10 

V5 WP (wie 
V 1-3) + 
HT-WP 

Wie V4, jedoch werden Gaskessel stillgelegt und rückgebaut. Als 
neuer Spitzenlasterzeuger und als Redundanz wird eine Hoch-

temperatur-Wärmepumpe (HT-WP) mit einer thermischen Leis-
tung von 550- 650 kW installiert, um eine klimaneutrale Wärme-

versorgung zu erreichen. 

> 10 

Eine energetische Sanierung ist mittelfristig unvermeidlich. Dies betrifft insbesondere die Gebäude B 

und C. Deshalb ist beim Umbau der Wärmeversorgung mit zu berücksichtigen, wie mögliche Lösungen 

durch eine energetische Sanierung beeinflusst werden. Innerhalb einer Wirtschaftlichkeitsbetrachtung 

kann dieser Aspekt mitbetrachtet werden.  

Schließlich ließen sich durch die Sanierung der Lüftungsanlagen erhebliche energetische Einsparpoten-

ziale realisieren. Der aktuelle Lüftungsanlagen-Bestand besitzt weitestgehend keine oder eine nicht 

mehr funktionale Wärmerückgewinnung. Nicht zuletzt haben die meisten Anlagen ihre technische Le-

bensdauer mit teilweise über 30 Jahren auch überschritten. Alleine der Betrieb der Lüftungsanlagen 

im B-Bau mit dem Technologielabor für Nano- und Mikrosysteme beansprucht ca. 30 % des gesamten 

Wärmeverbrauchs des Campus für sich. Bei einer Sanierung der Heizungsanlage ist es zweckmäßig, 

zugleich zu prüfen, welche der Lüftungsanlagen gegen Geräte mit Wärmerückgewinnung ausgetauscht 
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werden können mit dem Ziel, den Wärmebedarf und die Last- und Temperaturanforderung an das 

zukünftige Heizungssystem dadurch deutlich zu reduzieren.   

Weitere denkbare Ansätze für mögliche Optimierungsmaßnahmen sind: 

- Sanierung und Austausch der Raumlufttechnischen Anlagen: Mit einer Betriebsdauer von über 30 

Jahren ist die technische Nutzungsdauer der im Bestand installierten RLT-Anlagen überschritten. 

Ein Austausch ermöglicht eine signifikante Reduktion des thermischen und elektrischen Energie-

bedarfs. Besonders trifft dies auf die Anlagen in den Abschnitten C- und B-Bau zu. Wird ein Wär-

merückgewinnungsgrad von 86 % gemäß Klasse H1 und ein spezifischer Ventilatorstromverbrauch 

von 1.200 Ws/m3 angenommen, ergeben sich rechnerische Einsparpotenziale von ca. 375 MWh/a 

im Wärmebedarf und ca. 80 MWh/a im Strombedarf.  

- Gekoppelte Wärme- und Kälteversorgung: Bei den Lüftungsgeräten im B-Bau handelt sich um eine 

vollklimatisierte Anlage. Die Kälte für die Entfeuchtung und Wärme für die notwendige Nacherhit-

zer werden derzeit getrennt voneinander sowohl durch Kältemaschinen als auch in der Heizzent-

rale bereitgestellt. Der Einsatz einer Kältemaschine, deren Verdampfer bzw. Kondensator direkt 

im Luftstrom zu platzieren ist, würde hier einen energetischen Vorteil für den Betriebszustand der 

Entfeuchtung bringen. Auf diesem Weg kann die Abwärme der Kältemaschine gewinnbringend und 

effizient zur Nacherhitzung verwendet werden. Jedoch ist zu bedenken, dass ein zusätzlicher Rück-

kühler für die Abfuhr der Abwärme notwendig wäre. 

- Zweite Heizzentrale im H-Bau und Stilllegung der Netzanbindung von Gebäude B zu G: Aktuell sind 

G-, H- und I-Bau über eine Nahwärmeleitung vom B-Bau mit einer Länge von ca. 400 Metern ver-

sorgt. Die Verteilverluste für diese Leitung liegen schätzungsweise um die 210 MWh/a. Durch den 

Aufbau einer zweiten Heizzentrale im H-Bau könnte die Verbindungsleitung zwischen B- und G-

Bau stillgelegt werden. Nach ersten Einschätzungen ergäbe dies eine Einsparung von 110 MWh/a. 

Ferner könnte im nächsten Schritt die Wirtschaftlichkeit dieser Maßnahme untersucht werden. 

- Einbindung des E-Baus (ehemaliges Forsthaus) in das Nahwärmenetz: Perspektivisch wäre der E-

Bau noch an das bestehende Nahwärmenetz der Gebäude G, H und I anbindbar. Insbesondere 

hinsichtlich der angestrebten klimaneutralen Wärmeversorgung des Campus stellt diese Einbin-

dung eine Dekarbonisierungsmöglichkeit da. 

- Reduzierter Wärmebedarf durch den Abriss und Neubau der Mensa: Für die Mensa (Z-Bau) ist ein 

Abriss und Neubau geplant. Der hierfür abzusehende Wärmebedarf ist zu klären und für die Vari-

antenbetrachtungen in Phase 2 zu berücksichtigen.  

Die Ergebnisse der Studie Phase 2 folgen im Jahr 2026. 
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5. Potenzialanalyse 

Die Potenzialanalyse zeigt unter dem Gesichtspunkt Klimaschutz die potentiellen Stärken und Schwä-
chen auf, um basierend auf diesen Betrachtungen Aussagen über die Entwicklungschancen an der HFU 
abzuleiten. Sowohl das technische als auch das wirtschaftliche Potenzial zur CO2-Emissionsreduzierung 
an der HFU wird hier bis ins Jahr 2030 (2045) betrachtet34. Ziel ist es, Referenz- und Klimaszenarien zu 
entwickeln und Schlussfolgerungen für die THG-Minderungsziele bzw. -strategien, die Priorisierung 
von Handlungsfeldern sowie für das Festlegen und Priorisieren von Maßnahmen abzuleiten. Die Maß-
nahmen werden jeweils in einem Katalog konkretisiert, der Handlungsschritte auf der Umsetzungs-
ebene aufzeigt. 

5.1 Erstellung der Potenzialanalyse 

Die Potenzialanalyse ermittelt auf Grundlage der Ist-Zustandsanalyse und quantitativen Bilanzierung 

die kurz- und mittelfristig technisch und wirtschaftlich umsetzbaren Einsparpotenziale. Des Weiteren 

werden Potenziale zur Steigerung der Energieeffizienz in den betrachteten Bereichen und zur Nutzung 

erneuerbarer Energien gesucht.  

Technische und wirtschaftliche Rahmenbedingungen sind oft unmittelbar miteinander verknüpft und 

da in der Praxis die Wirtschaftlichkeit von Maßnahmen häufig der maßgebende Faktor ist, wird als 

Ausgangsgröße für die folgenden Potenzialanalyse soweit möglich das wirtschaftliche Potenzial heran-

gezogen. Dieses basiert dabei auf den Analysen der einzelnen Emissionsbereiche und wird in Maßnah-

men beschrieben.  

Die Energie- und Treibhausgaseinsparpotenziale werden in allen relevanten Handlungsfeldern defi-
niert (z.B. Gebäude und Flächenmanagement, Energie, Mobilität, Beschaffung, usw.), die durch Strom- 
und Wärmeerzeugung aus erneuerbaren Energien (Solar, Erdwärme etc.), Erhöhung der Energieeffizi-
enz, Energieeinsparung durch Reduzierung (z.B. Flächenmanagement), Mobilitätsänderung usw. er-
zielt werden können. 

Die Grundlage dafür bilden die Begehung und Begutachtung von Gebäuden und technischen Anlagen 
der HFU sowie die Ist-Analyse und THG-Bilanzierung aus den vorherigen Kapiteln. Zusätzliche Analysen 
in weiteren Handlungsfeldern, Erkenntnisse aus den Expertengesprächen und -runden sowie Erfah-
rungswerte beispielsweise von anderen Hochschulen ergänzen das Fundament der Potenzialanalyse.  

Die Potenzialanalyse stellt somit eine wesentliche Grundlage für den zu erarbeitenden Maßnahmen-
plan dar. Neben der Identifikation der Handlungsschwerpunkte werden dadurch auch die CO2-Minde-
rungseffekte sowie die Effizienz der Maßnahmen abgeleitet. Alle relevanten Bereiche und Zielgruppen 
sollen dabei zusammen mit den bis 2030 (2045) kurz-, mittel- und langfristig umsetzbaren Potenzialen 
technisch, rechtlich und ökonomisch erfasst werden. 

Um die verfügbaren wirtschaftlichen Mittel so effektiv wie möglich einzusetzen, sollten als erstes die 
Maßnahmen mit dem niedrigsten Preis pro eingesparter Tonne CO2 umgesetzt werden. Die Potenzial-
berechnung fußt auf dem Ist-Zustand der vorangegangenen Treibhausgas-Bilanz. Was die Analyse da-
her nicht mitberücksichtigt, sind schwer abzuschätzende, zukünftig veränderte Rahmenbedingungen 
wie z.B. eine Zu- oder Abnahme der Studierendenzahl oder ein bereits geplanter Zubau von Gebäuden. 
Auch komplexe Wechselwirkungen der CO2-Minderungspotenziale kann die Potenzialanalyse nicht ab-
bilden. Um solche Effekte mit zu berücksichtigen, sind Szenarien aufzustellen. Dies wurde mit Hilfe der 

 
34 Das technische Potenzial umfasst den Teil des theoretischen Potenzials, der unter bestimmten technischen Randbedin-

gungen (bspw. Anlagenwirkungsgraden) mit heute oder in absehbarer Zeit verfügbarer Anlagentechnik nutzbar ist. Unter 

diese technischen Randbedingungen fallen auch planungsrechtliche oder fachliche gesetzliche Restriktionen. Das wirt-

schaftliche Potenzial beinhaltet den Teil des technischen Potenzials, der unter Berücksichtigung wirtschaftlicher Rahmenbe-

dingungen umsetzbar ist. Hierbei liegt der Fokus primär auf der betriebswirtschaftlichen Seite, da volkswirtschaftliche Ef-

fekte nur schwer zu erfassen sind und kaum verursachergerecht zugeordnet werden können. 
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COzwei GmbH für dieses Klimaschutzkonzept der HFU getan und ist Inhalt des nächsten Kapitels. Im 
Zeitraum von September bis November 2023 hat die COzwei GmbH das Klimaschutz-Team der HFU 
intensiv bei der Erstellung von Kerninhalten des Klimaschutzkonzeptes unterstützt und beratend be-
gleitet.  

Des Weiteren hat die COzwei GmbH im Rahmen einer professionellen Prozessunterstützung mit dem 
Klimaschutzteam der HFU zwischen 05.04.2024 und 07.06.2024 hinsichtlich der Optimierung des vor-
liegenden Konzepts weiter beratend und prüfend zusammengearbeitet.   

5.2 Ermitteltes Potenzial  

Das anfangs ermittelte Einsparpotenzial in t CO2e zugeordnet zu den übergeordneten Handlungsfel-
dern Mobilität, Gebäude, Wasser, Beschaffung und Kantine zeigt die nachfolgende Abbildung 24.  

 
 

Abbildung 24: Die zu Beginn aufgestellte THG-Bilanz für die HFU im Jahr 2019 hatte einen Umfang 
von insgesamt 4.296 t CO2e (©COzwei GmbH) 

Durch die Anpassung der Emissionsfaktoren in der neuesten Version des Bico2-LandBW-Tools der Mo-
bilität durch die KEA-BW haben sich die Emissionen innerhalb des Pendelns der Mitarbeiter und Stu-
dierenden fast verdreifacht (Abbildung 25).  

 
 

Abbildung 25: Auf Basis der neuen Version des Bico2-LandBW-Tools der KEA-BW wurden die Emis-

sionen für 2019 neu bilanziert mit einem korrigierten Gesamtumfang von 8.945 t CO2e (Differenz  

+ 108 %) (©COzwei GmbH).  
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Über alle Handlungsfelder hinweg wurden 167 Maßnahmen zusammengetragen. Aus diesen sind 54 
priorisierte Maßnahmen hervorgegangen (siehe Abbildung 26). 

 

Abbildung 26: Zur Reduktion der THG-Bilanz wurden 167 Maßnahmen identifiziert und 54 Maßnah-

men im Workshop priorisiert und anschließend bewertet (©COzwei GmbH) 

Für den Großteil der 54 priorisierten Maßnahmen mit den vielversprechendsten Potenzialen zur CO2-
Einsparung wurde von der COzwei GmbH jeweils ein individueller Steckbrief (Maßnahmenblatt) nach 
einem festen Schema erstellt (s. Abbildung 27). Der genaue, detaillierte Aufbau eines Maßnahmen-
blattes ist unter Kapitel 9.3 zu finden. 

 
 

Abbildung 27: Für die priorisierten Maßnahme wurde ein individueller Steckbrief mit wesentlichen 

Informationen erstellt (©COzwei GmbH) 

Zu jeder Maßnahme mit Steckbrief wurde sowohl ein CO2-Hebel als auch ein Potenzial bezüglich der 
Umsetzbarkeit ausgewiesen. In der Anlage „Maßnahmensammlung“ des HFU Klimaschutzkonzeptes 
sind die einzelnen Maßnahmenblätter chronologisch hinterlegt. Einen Gesamtüberblick über die Maß-
nahmen bieten die Anhänge B-1 und B-2 ganz am Ende dieses Berichts.   
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6. Klimaschutz-Szenarien 

Die CO2-Minderungspotenziale beeinflussen sich zum Teil gegenseitig. Diese komplexen Abhängigkei-
ten können nur durch das Erstellen von Szenarien abgebildet werden. Hierfür wurden auf Basis der 
Energie- und Treibhausgasbilanz und der Potenzialanalyse zwei unterschiedliche Szenarien ausgear-
beitet, die bei der Festlegung von eigenen Klimaschutzzielen unterstützen sollen. Die Szenarien haben 
als Ergebnis diese Zieldefinition grafisch zu veranschaulichen. Bei den beiden Szenarien handelt es sich 
um ein Referenzszenario, das die Trendentwicklung ohne Klimaschutzbemühungen abbildet, und ein 
Klimaschutzszenario, welches die Treibhausgas-Minderung bei Umsetzung einer konsequenten Klima-
schutzpolitik darstellt. Die aus den Daten der Energie- und THG-Bilanz erstellten Indikatoren sollen für 
die Szenarien in geeigneten Intervallen fortgeführt werden. Die beiden Szenarien bilden die potenziell 
mögliche Reduktion an Emissionen in CO2e grafisch ab. 

6.1 Referenzszenario  

Das Referenzszenario soll die Antwort zu der Frage liefern: Wie entwickeln sich die Emissionen der HFU 

bis zu den definierten Zieljahren 2026, 2028, 2030 und 2045, wenn Klimaschutz auf dem gleichen Ni-

veau wie bisher, das heißt ohne weitere Klimaschutzbemühungen, fortgeführt wird? In diesem Szena-

rio (siehe Abbildung 28) werden Auswirkungen von jetzt schon beschlossenen oder absehbaren Maß-

nahmen mit berücksichtig. Der Grafik ist zu entnehmen, dass über die Jahre die Emissionsmenge kon-

tinuierlich abnimmt, jedoch bei weitem keine Nettotreibhausgasneutralität bis einschließlich zum Jahr 

2045 erreicht wird – und die restlichen t CO2e im mittleren (2030) bis unteren (2040, 2045) vierstelligen 

Bereich mit CO2-Zertifkaten kompensiert werden müssten. 

 
* Market-based | ** UBA Treibhausgasminderungsziele Deutschlands, 02.05.2023 | *** Anzahl Mitarbeiter bleibt konstant | **** Optimis-

tische Annahme 

Abbildung 28: Referenzszenario – das Referenzszenario beschreibt die Emissionen der HFU ohne 

weitere Klimaschutzaktivitäten in Form von Reduktionsmaßnahmen (©COzwei GmbH) 

6.2 Klimaschutzszenario 

Das Klimaschutzszenario stellt keine Prognose der zukünftigen Entwicklung dar, sondern zeigt den Pfad 

auf, der notwendig ist, um die klimapolitischen Ziele zu erreichen. Das Szenario (s. Abbildung 29) ori-

entiert sich an den Klimaschutzzielen der Bundes- bzw. Landesregierung unter Einbeziehung von Zwi-

schenzielen. In der nachfolgenden Abbildung 29 ist der Effekt von Klimaschutzbemühungen durch eine 

stringente Maßnahmenumsetzung über die Jahre deutlich zu erkennen – bis spätestens im Jahr 2045 

die Klimaneutralität erreicht ist. 
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Hinweis: Szenarien zeigen Möglichkeiten auf in welchem Umfang sich die zuvor genannten Potenziale 

in Zukunft tatsächlich realisieren lassen. Eine akkurate Vorhersage der zukünftigen Entwicklung ist 

nicht möglich. Die beiden Szenarien zeigen damit mögliche Trends der CO2-Emssionen auf Basis be-

stimmter Annahmen auf. 

 
* Market-based | ** Rahmenbedingungen z.B. Anzahl Studierende, Emissionsfaktoren je nach Jahr der Maßnahme analog zu Referenzsze-

nario | | *** Annahme Fortsetzung der durchschnittlichen jährlichen Reduktion von ~16% bis 2045 über alle Scopes hinweg 

Abbildung 29: Klimaschutzszenario – das Klimaschutzszenario zeigt, dass bis 2030 maximal 60 % CO2-

Reduktion durch intensive Klimaschutzbemühungen möglich sind (©COzwei GmbH) 

6.3 Fazit 

Bei fristgerechter Umsetzung aller identifizierten und bewerteten 54 Maßnahmen bleiben im Jahr 

2030 noch ungefähr 3.580 t CO2e (ca. 40 %) der THG-Emissionen übrig. Demgegenüber könnten nach 

dem Referenz-Szenario (keine Umsetzung von Reduktionsmaßnahme durch HFU, Sektoren erreichen 

Klimaziele) die Emissionen bis 2030 maximal auf rund 5.492 t CO2e (ca. 61 %) sinken.  

Die Abbildung 30 stellt nochmal die beiden Szenarien und deren Treibhausgasreduktionspotenzial im 

direkten Vergleich über die Jahre 2019 bis 2045 gegenüber. 

 
Szn = Klimaschutzszenario | Emission Market-based ausgewiesen | 

Abbildung 30: Vergleich Referenzszenario und Klimaschutzszenario (©COzwei GmbH) 
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Die Ausweitung des Betrachtungsumfangs mit Emissionen aus eingekauften Waren und Dienstleistun-

gen (Scope 3) könnte die THG-Bilanz erheblich erhöhen. Zugleich kann die Bilanz der Hochschule Furt-

wangen durch die Aufnahme weiterer Bereiche über die Folgejahre ausgeweitet werden.  

Auf das Klimaschutz-Szenario bezogen, erfordert die Finanzierung und Umsetzung von Maßnahmen 

die Einbindung von diversen Stakeholdern (z.B. Vermögen und Bau) und die Sensibilisierung von Stu-

dierenden und Beschäftigten.  

Abbildung 31 zeigt die bisher erhobenen Emissionsdaten in Bezug zu dem errechneten Reduktionspfad 

der HFU (Klimaschutzszenario). Das errechnete Ziel zum Jahr 2024 mit einer Gesamtemissionsmenge 

von ca. 6.500 tCO2e wurde bereits um rund minus 680 tCO2e übertroffen. Die Hochschule Furtwangen 

befindet sich derzeit auf einem guten Weg zur Einhaltung des Klimaschutzszenarios. 

  

Abbildung 31: Tatsächlich erhobene Emissionsdaten im Vergleich mit dem errechneten Klima-

schutzszenario der HFU 
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7. Klimaschutzziele 

Auf Grundlage der Potenzialanalyse und der Szenarien werden konkrete Ziele für die THG-Minderung 

(inklusive z.B. THG-Minderungspfad, CO2-Restbudget etc.) und für den Ausbau der erneuerbaren Ener-

gien, Gebäudesanierung, Mobilitätanpassung etc. festgelegt, um den Bundes- und Landesvorgaben 

gerecht zu werden. Die Bundesregierung hat sich zum Ziel gesetzt, die CO2-Emissionen um 65 % bis 

2030 zu reduzieren (Bezugsjahr 1990). Bis zum 2045 Jahr soll Deutschland klimaneutral wirtschaften 

(Quelle: Bundesregierung). Die Landesregierung Baden-Württemberg hat sich ebenfalls vorgenom-

men, bis 2030 die Treibhausgasemissionen gegenüber 1990 um 65 % abzusenken und dann aber schon 

bis 2040 „klimaneutral“ = netto-treibhausgasneutral zu sein. Die Landesverwaltung, zu der die Hoch-

schulen gehören, soll hierbei Vorbildcharakter zeigen und bereits bis 2030 netto-treibhausgasneutral 

sein (Quelle: Land BW). Die Hochschule Furtwangen wird alles in ihrer Macht Stehende tun, um diesen 

Landesbeschluss bei sich umzusetzen. Gegebenenfalls können diese Zielvereinbarungen in das Leitbild 

der Hochschule übernommen werden. Darunter zählt die Einschätzung der Wirksamkeit der geplanten 

Maßnahmen gegenüber der aktuellen Ausgangssituation und was für eine bestmögliche Umsetzung 

benötigt wird, um die Klimaschutzziele zu erreichen. Folgende Indikatoren bis zum Jahr 2030 werden 

gesetzt, um diesen Weg für die Hochschule Furtwangen zu konkretisieren: 

- Reduktion der Emissionen auf rund 6.060 t CO2e bis 2026 und rund 4.951 t CO2e bis 2028 
- Reduktion der Emissionen auf rund 3.580 CO2e bis 2030 (rund 817 CO2e bis 2040 und ca. 0 bis 2045)  

Als Basis dient die Überprüfung der bestehenden Energie- und THG-Bilanzen und die erstellten Szena-
rien. Davon ausgehend wurde eine Stärken-Schwächen-Chancen-Risiken-Analyse (SWOT-Analyse) zu 
den relevantesten Maßnahmen durchgeführt. Die Ergebnisse der SWOT-Analyse unterstützen letztlich 
die Entwicklung der Klimaschutzstrategie der Hochschule. 

Eine Netto-Treibhausgasneutralität bereits ab 2030 wird nur möglich sein, wenn die baulichen Maß-
nahmen massiv vorgezogen werden und/oder zwischenzeitlich im Zeitraum von 2030 bis 2045 unter 
Zuhilfenahme von Maßnahmen zur Kompensation für noch nicht vermeidbare Emissionsmengen ge-
arbeitet wird. 

7.1 Handlungsbereiche 

Im Ergebnis deckt das integrierte Klimaschutzkonzept alle für die Hochschule relevanten Handlungs-
felder ab. Diese sind nach den Emissionen zu priorisieren. Hierbei wurden alle möglichen und realisier-
baren Kompensationsmöglichkeiten berücksichtigt und spezifische, angemessene und zielkonforme 
Handlungsmaßnahmen herausgearbeitet. Für die Minderungsstrategie der HFU ist entscheidend, die 
priorisierten Maßnahmen bezüglich der CO2-Werte zu vereinheitlichen. Der zu entwickelnde Zielpfad 
ist nicht linear angesetzt, sondern baut auf einem Maßnahmenkonzept auf, sodass die einfachen Ein-
sparungen möglichst frühzeitig erreicht werden. Ein rechtzeitig einkalkulierter Puffer ist dabei sinnvoll, 
um mehr Zeit für die letzten Tonnen CO2-Einsparung am Ende zu haben. 

Die im Folgenden aufgelisteten Handlungsfelder sind an den Vorgaben des Bundes-Ministeriums für 
Wirtschaft und Klimaschutz angelehnt. Sie sollen ein Überblick über den Umfang der zu erstellenden 
Handlungsmaßnahmen sein. 

• Flächenmanagement, Auslastungsoptimierung der Liegenschaften 

• Energieeffizienz/-management: Versorgung (Bedarf), erneuerbare Energien (Photovoltaik), Kälte-
/Wärmenutzung, Zählerkonzept, Verbrauchstransparenz, Lüftungsanlagen, Beleuchtung 

• Mobilität, Dienstreisen 

• Abfallentsorgung, Reinigung, Abwasser 

• IT-Infrastruktur, Abwärmenutzung insbesondere von Server-/Rechenzentrum, „Green-IT“ 

• Biodiversität auf Freiflächen 

• Beschaffungswesen, Lieferketten sowie Nachhaltigkeit 
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• Anreizsysteme für Nutzerverhalten, Kommunikation und Information, Bewusstseinsbildung für 
Anpassung an Klimawandel, Transfer in Lehre und studentisches Leben 

• Vernetzung, Auftritt nach außen, Austausch und Kooperationen 

• Sanierungs- bis Neubauvorhaben: bauliche/energetische/technische Anforderungen an und Ko-
ordination mit Vermögen und Bau 

7.2 Leitsätze  

Leitsätze stellen ein realistisches Idealbild, ein Leitsystem dar, woran sich alle Tätigkeiten in der Orga-
nisation orientieren. Leitsätze sind keine Visionen einer „besseren Welt“. Sie sind ein klares Verspre-
chen, aus Chancen Tatsachen zu machen und ermöglichen eine fachliche und politische Verständigung 
zwischen den Akteuren. Sie bieten den Betrachtern, ob intern oder extern, einen zielorientierten Ein-
stieg in das komplexe Thema Klimawandel. Damit sind Leitsätze ein wichtiges Mittel, um das Thema 
integriert zu betrachten und sie geben zugleich den Maßstab für die erfolgreiche Umsetzung von Kli-
maschutzzielen vor.   
Folgende Leitsätze sollen in der HFU gelten:  

- Die HFU versteht sich als eine klimafreundliche und nachhaltige Hochschule.  
- Klimaschutz und Nachhaltigkeit sind Teil unserer Identität.  
- Wir streben eine fortlaufende Verbesserung unserer Hochschule im Klimaschutz und in der Nach-

haltigkeit an.  
- Unser Ziel ist die Klimanettoneutralität bis zum Jahr 2030. 

7.3 Ziele der HFU nach Bereichen 

Dies spiegelt sich in allen Bereichen der Hochschule Furtwangen wider: 

Strategische Ausrichtung 
- Wir betreiben ein aktives Klimaschutzmanagement und sorgen für ausreichende Ressourcen zu 

dessen Umsetzung. 
- Wir sind uns der Tragweite des globalen Klimawandels bewusst und beziehen Maßnahmen zur 

Anpassung an die Folgen des Klimawandels in unser Handeln mit ein. 
- Wir sehen Klimaschutz als eine Grundmaxime in Lehre, Forschung und Transfer und legen Wert 

darauf, dass unsere Absolventen und Absolventinnen über ein breites Wissen zum Schutz des Kli-
mas und einer nachhaltigen Lebens- und Wirtschaftsweise verfügen. 

Lehre und Forschung 
- Die HFU bindet ihre Studierenden frühzeitig und langfristig in interdisziplinäre Projekte zum Klima-

schutz und zur Nachhaltigkeit ein. In transdisziplinären Projekten bindet sie insbesondere ihr loka-
les Umfeld mit ein. 

- Alle Fakultäten beziehen in ihre Lehrveranstaltungen die Themen Nachhaltigkeit und Klimaschutz 
aus ihrer fachspezifischen Sicht ein. 

Campusleben 
- Der Campus der HFU ist ein Vorzeigebeispiel für Klima-, Ressourcen- und Naturschutz. Klimaschutz 

und Nachhaltigkeit sind auf dem Campus präsent. 
- Die HFU unterstützt aktiv die Anreise zu den Campus-Standorten mit nicht-verbrennermotorisier-

ten und öffentlichen Verkehrsmitteln (Fuß, Rad, ÖPNV). 
- Die HFU setzt sich aktiv für den Infrastrukturausbau von umweltfreundlichen Verkehrsmitteln ein. 
- Die HFU strebt ein möglichst klimafreundliches Ernährungsangebot am Campus für alle Hochschul-

angehörigen an. 
Verwaltung 
- Umwelt- und Klimaschutz sind an der HFU organisatorisch implementiert und mit ausreichend Be-

fugnissen und Ressourcen ausgestattet. 
- Klimaschutz ist als zusätzliches Bewertungskriterium in relevante Prozesse eingegliedert, insbeson-

dere in Beschaffungsprozesse und die Durchführung von Dienstreisen. 
- Die HFU strebt eine weitgehend papierlose Verwaltung an. 
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Kommunikation 
- Die HFU stellt alle Aktivitäten zum Thema Klimaschutz transparent für alle Beteiligten dar. 
- Alle Beteiligten haben die Möglichkeit, aktiv an den Klimaschutzbemühungen der HFU mitzuwirken 

und Rückmeldung zu geben. 
- Die HFU kommuniziert ihre Klimaschutzerfolge aktiv in die Öffentlichkeit. 

Mit der jetzt vorliegenden Treibhausgasbilanz und auf Basis der daraus erarbeiteten Potenzialanalyse 
und der erstellten Szenarien können als nächster Schritt Strategien in den relevanten Handlungsfel-
dern erarbeitet werden und daraus konkrete Treibhausgas-Minderungsziele und Ziele für den Ausbau 
von erneuerbaren Energien, Sanierungen von Gebäuden und Änderungen der Mobilität festgelegt, mit 
dem Amt für Vermögen und Bau abgestimmt und von den Hochschulgremien beschlossen werden. 
Dies ist bis Mitte 2024 geplant. 
 

7.4 Handlungsfelder der HFU 

An dieser Stelle wird ein kurzer Überblick über die einzelnen Handlungsfelder gegeben, die in anderen 

Kapiteln dieses Konzeptes teilweise auch Erwähnung finden.  

7.4.1 Übergeordnete Maßnahmen / Vernetzung   

Die Verankerung des Themas Klimaschutz ist an der HFU schon sehr weit umgesetzt. Neben der Defi- 

nition der Nachhaltigkeit als eines von vier Handlungsfeldern in der Hochschulstrategie (s. Kap. 2.3 

Hochschulstruktur und Hochschulstrategie und der Schaffung des Senatsausschusses Nachhaltigkeit (s. 

Kap. 2.4 Senatsausschuss Nachhaltigkeit & 12.3 Relevanz des Senatsausschusses Nachhaltigkeit) wurde 

ein Energiezirkel gegründet (s. Kap. 2.6 Energiezirkel der HFU), um die konkreten Energie-Einsparungs-

maßnahmen zu diskutieren und zu überwachen. Im Energiezirkel der HFU findet zweimal im Semester 

die Einbindung der Stabstelle Klimaschutz des Amtes VB-BW und somit der enge Austausch mit der 

Bauverwaltung Vermögen und Bau statt.  

Alle Klimaschutzmaßnahmen werden bei der Kanzlerin bzw. dem Kanzler gebündelt und durch den 

Technischen Dienst und das Klimaschutzmanagement betreut. Neben dem nebenamtlichen Rektorats-

beauftragten für Klimaschutz gibt es zurzeit zwei Vollzeitstellen für Klimaschutzmanager (gefördert für 

2 Jahre in der ersten und für 3 Jahre in der zweiten Phase durch das NKI) und eine Cluster-Klimaschutz-

managerin des Landes, die neben der HFU noch drei weitere Hochschulen betreut.  

Für das technische Personal gab es in 2023 erste Schulungen im Bereich Energieeffizienz. Außerdem 

wurde die Vernetzung mit anderen technischen Verantwortlichen ausgebaut und für einen ersten Aus-

tausch genutzt. Das vierzehntägig stattfindende Betriebsleitertreffen hatte ebenso die Themen Ener-

gieverbrauch und Auswirkungen der Gebäudeleittechnik auf den Energieverbrauch zum Inhalt. Die 

Hochschule ist zurzeit nicht EMAS-zertifiziert (und auch nicht nach anderen Umwelt- oder Energiema-

nagementnormen), strebt aber eine EMAS-Re-Zertifizierung innerhalb des nächsten Jahres bis zum 30. 

Juni 2026 an. Die beiden NKI-Manager sind Teil eines landes- und bundesweiten NKI-Klimaschutzma-

nager-Netzwerks und tauschen sich dort aus. Der Austausch mit der Cluster-Klimaschutzmanagerin 

erfolgt in der Regel wöchentlich im Rahmen einer Regelkommunikation.  

Der Austausch mit Vermögen und Bau gliedert sich in verschiedene Bereiche: Aktuelle Themen werden 

wöchentlich innerhalb der Projektgruppen mit den zuständigen Architekten, den Fachplanern und, 

wenn erforderlich, den Verantwortlichen für das Gebäudemanagement und die Außenanlagen bespro-

chen. Vierteljährlich findet ein Gespräch mit den oben genannten Personen zu allen geplanten und 

erforderlichen Unterhaltsmaßnahmen statt. Diese Treffen werden auf Grund der Komplexität und der 

Maßnahmenanzahl für die Standorte Schwenningen/Rottweil und Furtwangen getrennt durchgeführt. 

An einem solchen Treffen hat auch bereits die Cluster-Klimaschutzmanagerin teilgenommen. Zwei wei-

tere Treffen sind einerseits das Projektmanagementgespräch mit der Kanzlerin, der Amtsleitung in 

Konstanz und Teilnehmern des Finanzministeriums, andererseits gibt es ein Jahresgespräch mit dem 

Amt Rottweil über alle Standorte an dem auch die Kanzlerin und zusätzlich zu den oben genannten die 
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Leitung des Amtes Rottweil und der Liegenschaftsverantwortliche teilnimmt. Auf Grund der Erweite- 

rungen in den Gesundheitswissenschaften werden zukünftig auch ähnliche Gespräche mit dem Amt 

für Vermögen und Bau Freiburg durchgeführt werden.  

7.4.2 Energieversorgung / erneuerbare Energien / Photovoltaik  

Als Hauptenergieträger für die Wärmeerzeugung kommt an den Standorten Furtwangen und Schwen- 

ningen nach wie vor Erdgas zum Einsatz. In Tuttlingen gibt es neben der Wärmeerzeugung über Gas 

(Gebäude A) und Fernwärme (Gebäude B) auch teilweise einen Einsatz von Wärmepumpen (Gebäude 

D). Am Standort Tuttlingen wird die Erzeugung der Fernwärme von Gas auf eine regenerative Abwas-

ser-Wärmepumpe umgestellt. Die Möglichkeit der Anbindung des Gebäudes A an das Fernwärmenetz 

ist hier in Prüfung. Am Standort Furtwangen erfolgt die Energieversorgung des angemieteten O-Baus 

mit Holzpellets und die restlichen Gebäude werden bisher mit Erdgasheizungen beheizt. Der Anteil der 

fossilen Energieträger kann der detaillierten Treibhausgasbilanz entnommen werden. Eine Übersicht 

über die PV-Anlagen und die erzeugten Strommengen wurde angefertigt.  

7.4.3 Energiemanagement, Lastmanagement, Großverbraucher, Zählerkonzept und 

Verbrauchstransparenz 

Die HFU war Pilothochschule im EnMa-Projekt und wurde in diesem Rahmen mit einer entsprechenden 

Zählerinfrastruktur ausgerüstet. Die Implementierung bzw. Verkabelung der Zähler wurde in Furtwan-

gen und VS-Schwenningen abgeschlossen. In Tuttlingen muss die Implementierung über die Stadt Tutt-

lingen, von der die Gebäude zur Verfügung gestellt sind, erfolgen. Die gebäudescharfe Auswertung der 

Daten war in Furtwangen gerade installiert als die Hochschule im September 2023 von einem Cyberan-

griff getroffen wurde. Die gesamte IT-Infrastruktur befindet nach wir vor an der Schnittstelle zur EnMa-

Datenbank noch im Wiederaufbau. Es ist absehbar, dass die EnMa-Datenbank in naher Zukunft wieder 

läuft. Aufbauend auf diesen Daten soll ein Energiemanagement an der Hochschule installiert werden. 

7.4.4 Abwärmenutzung insbesondere von Server-/Rechenzentrum 

In Furtwangen ist ein neues Rechenzentrum geplant. Eine Umsetzung wird erst in den nächsten Jahren 

erfolgen. Zunächst ist die Nutzungsanforderung auf Grundlage der Beurteilung durch die Deutsche Re-

chenzentren zu stellen. Hier soll dann ein energieoptimierter Betrieb des Serverraumes möglich sein. 

Weitere Themen der Green-IT sind zurzeit in einer frühen Planungsphase. 

7.4.5 Mobilität und Dienstreisen  

Da sich die Standorte der Hochschule alle im ländlichen Raum befinden, besteht ein großer Anteil an 

Pendlern mit Privat-PKW bei den Mitarbeitenden und Studierenden. Furtwangen hat nicht mal eine 

Bahnanbindung (s. Kap. 2.2 Liegenschaften und Standortgegebenheiten). Als Gegenmaßnahme wurde 

eine kommerzielle Mitfahr-App im Jahr 2024 eingeführt (s. Kap. 2.8 Mobilität). Aus unternehmensstra-

tegischen Gründen des Anbieters wurde diese rund ein Jahr später (Anfang 2025) wieder eingestellt. 

Zur genaueren Erfassung der Treibhausgase aus dem Bereich Mobilität wird ab dem Jahr 2024 wieder-

holend eine Umfrage unter den Mitarbeitenden und Studierenden durchgeführt (s. Kap. 3.2.18 Pend-

ler). Die genaue Aufteilung der Transportmittel und Antriebsart bei Dienstreisen erfolgt zurzeit noch 

nicht. Eine Änderung der Erfassungsstruktur ist hierzu notwendig (s. Kap. 3.2.9 Dienstreisen). Seit 2022 

werden Flugreisen im Rahmen von Kompensationsmaßnahmen erfasst (s. Kap. 3.2.9 Dienstreisen). 

7.4.6 Abfallentsorgung und Reinigung 

Über den gesamten Campus sind Mülltrennsysteme installiert, die eine Unterscheidung von Restmüll, 

Papiermüll und Wertstoffen nach dem Dualen System ermöglicht. Leider ist eine Durchsetzung der 
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konsequenten Trennung auf Seiten der Studierenden sehr schwierig. Papier und Kartonagen werden 

effizient und konsequent getrennt, gepresst und dem Entsorger übergeben. In den Labor- und Bürobe-

reichen werden auch Wertstoffe von Restmüll getrennt und soweit möglich in getrennten Chargen der 

Entsorgung zugeführt. Selbstverständlich werden Großmengen an Schrott, Batterien sowie Elektro- 

und Elektronikaltgeräte (WEEE) getrennt gesammelt und der Entsorgung zugeführt. Ebenso existiert 

ein überwachtes System zur Entsorgung von Gefahrstoffen durch beauftragtes Personal. Zum einen ist 

im Intranet das Wichtigste zur Müllentsorgung und -trennung für alle Beschäftigte auf einen Blick zu 

finden und zum anderen wurde der IST-Zustand des Abfallmanagements an den einzelnen Standorten 

zusammengetragen sowie Ideen zur Verbesserung der Müllentsorgung und -trennung gesammelt. Dies 

wurde jeweils in einer Foliensammlung vom Klimaschutzmanagement festgehalten. Auf jedem Cam-

pus gibt es ein Trennsystem, u.a. drei- bis vierteilige Trennbehälter auf den Fluren, nach dem der Müll 

getrennt wird. Entscheidend ist, dass sich die Studierenden und Reinigungskräfte an die richtige Ent-

sorgung durch korrekte Mülltrennung halten, bevor der Abfall von den Entsorgungsunternehmen ab-

geholt wird. Deshalb ist eine wiederkehrende, eindeutig adressierte und annehmbare Sensibilisierung 

hier ausschlaggebend. Im Sommer 2025 wurde am Standort Tuttlingen eine Kampagne genannt „Toilet 

Trash Talk“ gestartet. Dabei werden in den WCs verschiedene A5 große, laminierte (Hygiene!) Hinweis-

blätter zum Thema Recycling bzw. richtige Entsorgung von Müllarten wie Teebeutel, Zigarettenstum-

mel oder Pizzakartons als Takeaway-Message aufgehängt. Diese Aktion als ein Best Practice Beispiel 

zur Nutzersensibilisierung wurde insgesamt sehr gut und mit positivem Feedback angenommen. Eine 

Übertragung auf die anderen Standorte ist in Planung. 

Im Leistungsverzeichnis von Vermögen und Bau, dem alle Reinigungsarbeiten unterliegen, ist der Ein-

satz von umweltverträglichen und klimaschonenden Produkten gefordert und wird kontrolliert. 

7.4.7 Freiflächen und Biodiversität 

Um das Thema Biodiversität kümmert sich eine Arbeitsgruppe des Senatsausschusses Nachhaltigkeit. 

Es hat bereits Begehungen gemeinsam mit Vertretern des Amtes für Vermögen und Bau unter ande-

rem am Standort Villingen-Schwenningen gegeben. Bei diesen wurden diverse Vorschläge diskutiert 

und aufgenommen (s. Kap. 2.9 Biodiversität). 

7.4.8. Anreizsysteme und Nutzerverhalten 

Eine Sensibilisierung der Mitarbeitenden und Studierenden zur Energieeinsparung erfolgte durch eine 

umfangreiche Plakataktion ab dem Beginn des Wintersemesters 22/23 innerhalb der Hochschule in 

Abhängigkeit des jeweiligen Raumtyps (Hörsäle, Labore, Werkstätten, Büros oder WCs) und wird fort-

laufend seit dem 15.10.22 über Social Media (Facebook & Instagram) mit der gemeinsamen Kampagne 

„Sei Energieretter:in“ weitergeführt. Eine Visualisierung von Energiedaten (Verbrauch und Produktion) 

über im Eingangsbereich der Gebäude angebrachte Bildschirme ist angedacht. Eine weitere Nutzersen-

sibilisierung erfolgt im Rahmen der Akteursbeteiligung (s. Kap. 7, S. 58). 

7.4.9 Flächenmanagement und Auslastungsoptimierung 

Ein Projekt zur Optimierung des Flächenmanagements ist angestoßen. Erste Räume mit „shared desk“ 

sind eingerichtet und werden getestet. Im Sommer 2023 wurde eine neue Dienstvereinbarung abge-

schlossen, nach der bis zu 70 % Homeoffice für Mitarbeitende möglich ist.  

Am Studienzentrum in Freiburg werden die vorhandenen und mit anderen Institutionen geteilten 

Räumlichkeiten bereits über das „shared desk“-Arbeiten und ein pragmatisches Planungsmanagement 

optimal ausgenutzt. Aufgrund von steigenden Studierendenzahlen dort in den nächsten Jahren, ist ge-

genüber den anderen Standorten mit einem zunehmenden Flächen- und Raumbedarf nicht nur zu 

rechnen, sondern diesem auch gerecht zu werden durch Anmietungen seitens dem Amt Vermögen 

und Bau Freiburg. Zum Teil ist dies auch schon erfolgt.  
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7.4.10 Beschaffungswesen, Lieferketten sowie Nachhaltigkeit 

Zukünftig sollen bei der Angebotsausschreibung auch der CO2e-Fußabdruck der Geräte bzw. Materia- 

lien mit angefragt werden. Eine Anpassung der Beschaffungsdienstanweisung um das Thema Nachhal- 

tigkeit ist in Planung. Grundsätzlich gelten die Vorgaben der „Verwaltungsvorschrift der Landesregie-

rung über die Vergabe öffentlicher Aufträge (VwV Beschaffung)“ vom 23.07.2024. Diese beinhaltet 

bereits eindeutige Rahmenbedingungen zur nachhaltigen Beschaffung mit umwelt- und klimarelevan-

ten Aspekten. 

Beim Papiereinkauf wird auf Nachhaltigkeit und eine entsprechende Zertifizierung geachtet, jedoch ist 

der Anteil von Recyclingpapier auf Grund von Nutzeranforderungen noch zu gering. Eine Erhöhung des 

Anteils von Recyclingpapier mit Blaue Engel Siegel ist vom Klimaschutzmanagement angestrebt und 

wird nach und nach in den Papierbestellungen umgesetzt. Diesen Bestellungen, die in der Regel mit 

Mehrkosten von rund 150 € pro Palette verbunden sind, hat eine entsprechende Einplanung und Frei-

gabe der Budgetierung vorauszugehen. 

7.4.11 Anforderungen an Vermögen und Bau hinsichtlich baulicher/energeti-

scher/technischer Ertüchtigung und Sanierung 

Bei allen Neubauten und den größeren Sanierungsmaßnahmen kommen die Vorgaben des Landes zu 

100 % zum Tragen. In den oben erwähnten Unterhaltsmaßnahmen gibt es diverse Ansätze zur energe- 

tischen Optimierung von Gebäuden und der Strom- bzw. Wärmeversorgung.  

Einige Beispiele wären hier:  

- Erstellung einer Heizzentrale mit Nahwärmenetz am Standort Schwenningen (derzeit in der Mach-

barkeitsüberprüfung)  

- Erstellung neuer Rechenzentren nach Green-IT-Gesichtspunkten an den Standorten Furtwangen 

(Entwurfsplanung) und Schwenningen (Machbarkeit)  

- Diverse energetische Verbesserungen am Gebäude B in Furtwangen (Dämmung Außenhülle, Opti-

mierung von Lüftungsanlagen für das Mikrolabor)  

- Installation einer neuen PV-Anlage jeweils auf Gebäude H und I in FU (Umsetzung in 2027 bis 2028)  

- Ersatz von energieintensiven Leuchtmitteln z.T. auch durch Austausch der Leuchten in Großgrup-

pen. Aktuell wird das Gebäude B am Standort Tuttlingen vollständig umgerüstet. In Furtwangen 

werden Flurbereiche optimiert und der Austausch innerhalb zwei weiterer Gebäude ist in Planung. 

7.4.12 Schnell wirksame Maßnahmen, ggfs. als Refinanzierungsprojekt 

In allen Landesliegenschaften wurde ein hydraulischer Abgleich durchgeführt und es wurden ganzjäh-

rige Maßnahmen zur Absenkung der Raumtemperatur durchgeführt. Darüber hinaus werden Maßnah-

men zur Energieeinsparung in betriebsarmen Zeiten durchgeführt. Einige Gebäude verfügen bereits 

über eine raumscharfe Temperaturüberwachung und -regelung. Ziel ist es, mit Hilfe der aus dem Pro-

jekt EnMa gewonnenen Daten und Monitoringmöglichkeiten auch noch kleinere Einsparpotenziale 

auszunutzen. Hierzu sollen z.B. am Studienzentrum Freiburg intelligente, digitale Heizkörper-Thermos-

taten der Firma vilisto GmbH getestet werden35. Dieses verspricht laut Hersteller Heizenergieeinspa-

rungen durch effiziente Regelungen und automatisierte Raumüberwachung und Datenabgleich unter 

den einzelnen Thermostaten von bis zu 30 %. Sollte sich dieses System im Laufe der nächsten ein bis 

drei Jahre bewähren, können Überlegungen angestellt werden, dieses auf die anderen Standorte zu 

übertragen. Auch hier sind der Kostenaspekt und die Amortisationszeit in Relation zur nutzbringenden 

Wirkung relevant und entscheidend. 

 
35 https://www.vilisto.de/produkte-selbstlernende-thermostate-fuer-nichtwohngebaeude/  

https://www.vilisto.de/produkte-selbstlernende-thermostate-fuer-nichtwohngebaeude/
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8. Akteursbeteiligung 

Die Beteiligung der Professorinnen und Professoren, Mitarbeitenden und Studierenden der HFU an der 
komplexen Nachhaltigkeitsthematik dient u.a. der Verankerung des Klimaschutzes in die Strukturen 
und Prozesse der Hochschule. Hinsichtlich der Thematik Klimaschutz gewinnen folgende Aspekte im-
mer mehr an Bedeutung:  

- Zunehmende Ansprüche von Arbeitskräften an den Arbeitgeber,  
- neue Aktivitäten und Interessen der Studierenden,  
- erforderliche Klimawandelanpassungen (unabhängig von anderen Vorgaben),  
- Umsetzung der Energie- und Mobilitäts-/Verkehrswende,  
- Transformationsprozesse in Gesellschaft und Arbeitswelt und  
- internationale und nationale Entwicklungen wie Ressourcenknappheit und Extremwetterereig-

nisse (Dürren, Stürme, Extremniederschlagsereignisse mit Überschwemmungen etc.),  
- die zudem psychische Belastungen mit sich bringen können und eine Stärkung der individuellen 

und kollektiven Resilienz erfordern. 

Ein Aspekt wie die HFU bei diesen Themen einwirkt ist, dass die Nachhaltigkeit und insbesondere der 
Klimaschutz verstärkt in den internen Hochschulstrukturen verankert wird. Das geschieht durch: 
- Die Anpassung von Leitbildern und Strategien, Überarbeitung und Verabschiedung von Richtlinien 

(Dienstreisen, Beschaffung, Energiesparen), 
- stärkere Anbindung ans Rektorat und Einbindung der Prorektoren und Rektoratsbeauftragten, 
- aktive Fortführung der (neuen) Gremien und Arbeitskreise (wie z.B. Energiezirkel) und schließlich 
- Einbeziehung weiterer aktiver Professoren, Forschungsbereiche und Studierendeninitiativen. 

Akteursbeteiligung meint, dass Hochschulangehörige und gegebenenfalls auch externe Stakeholder 
bereits in den Prozess der Erstellung des Klimaschutzkonzeptes und auch später in die konkrete Aus-
arbeitung und Umsetzung von Maßnahmen aktiv einbezogen werden. An den Sitzungstreffen des Ener-
giezirkels (siehe Kapitel 8.2.3) nimmt z.B. auch eine Vertreterin von der Stabstelle Klimaschutz des Am-
tes VuB Konstanz teil. Diese umfassende Beteiligung ist an einer Hochschule hoch relevant, da eine 
Menge an spezifischem Know-how vorliegt, das zielgerichtet in den Prozess Klimaschutz eingebunden 
und damit genutzt werden kann. Gleichfalls hat die Akteursbeteiligung eine große Bedeutung für den 
Erfolg von Maßnahmen. Transparenz des Prozesses und Partizipation bilden den Schlüssel dafür, dass 
eine breitere Masse der Hochschulangehörigen die Umsetzung der Maßnahmen unterstützt und mit-
trägt. Darum ist die hochschulöffentliche Präsentation der (Zwischen-)Ergebnisse mit Fokus auf die 
Ziele und Maßnahmen unabdingbar. Für eine erfolgreiche Einbindung der Akteure ist zuerst eine Defi-
nition der beteiligten Akteure (extern und intern) erforderlich. Danach folgt ein Plan zur Einbindung 
ebendieser in den Prozess, u.a. durch eine Mitteilung über Zwischenstände der Maßnahmenumset-
zung und Zielerreichung, bis die aktive Beteiligung der gewünschten Stakeholder an den umzusetzen-
den Maßnahmen erreicht ist.  

8.1 Akteursanalyse 

Zu Beginn steht eine Analyse potentieller Akteure und zwar hochschulintern (intern) als auch unter 
Beachtung von Akteuren außerhalb der Hochschulorganisation (extern). Nachdem relevante Akteure 
identifiziert sind, findet eine Einordnung nach ihrer Relevanz und Handlungsmöglichkeiten statt. 
Schließlich ist noch die Frage zu klären, über welche Kanäle die Kommunikation mit ihnen stattfinden 
kann. Diese Analyse wird im Prozess stetig angepasst und bleibt flexibel, denn es ergeben sich immer 
wieder neue Strukturen mit weiteren Akteuren. Mit den Akteuren wird stets wertschätzend kommu-
niziert und weitere „Player“ werden im Projektverlauf einbezogen und Grundsteine für die Verfesti-
gung gelegt.    

Folgende Akteursgruppen lassen sich unterteilt nach intern und extern identifizieren: 
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Intern 

• Hochschulleitung (Rektorat)  
- entscheidet über die Gesamtstrategie und stellt Ressourcen bereit  
- gestaltet öffentliche Wahrnehmung der Hochschule positiv und stellt Ressourcen für exzellente 
Forschung und Lehre bereit  
- Einbindung durch offizielles Bekenntnis zum Klimaschutz 

• Hochschulverwaltung  
- setzt Vorgaben der HS-Leitung operativ um, führt Dialog mit Forschung und Lehre  
- will Energiekosten senken, THG-Bilanz verbessern  
- Einbindung durch Potenziale identifizieren und Zielkonflikte lösen 

• Senat  
- entscheidet in allen strategischen Hochschulangelegenheiten von Forschung, Lehre, Weiterbil-
dung, Internationalisierung und Nachhaltigkeit  
- Senatsausschuss Nachhaltigkeit behandelt aktuelle und relevante Thematiken zur Nachhaltig-
keits- und Klimaschutzpolitik der Hochschule und ist ein beschlussfähiges Gremium und bereitet 
auch Beschlussvorlagen mit größerer Reichweite für die Hochschule für den Senat vor 

• Hochschulrat (halb intern + halb extern besetzt)  
- begleitet die Hochschule und nimmt Verantwortung in strategischer Hinsicht wahr   
- entscheidet über die Struktur- und Entwicklungsplanung und schlägt Maßnahmen vor, die der 
Profilbildung und der Erhöhung der Leistungs- und Wettbewerbsfähigkeit dienen  
- beaufsichtigt Geschäftsführung des Rektorats 

• Lehrende und Forschende / Fakultäten  
- leisten Beitrag zu Erkenntnisfortschritt und Bildung 
- erarbeiten neue Studiengangkonzepte und Lehrveranstaltungen mit Nachhaltigkeitsbezug (z.B. 
für Wahlkatalog)  
- wollen relevante Forschungsgebiete untersuchen, darunter auch klimarelevante   
- Einbindung durch Präsentation neuer Erkenntnisse über Bachelor-, Master- und Projektarbeiten  

• Personalrat 
- vertreten die Interessen der Mitarbeitenden der Hochschule, auch zum Thema Nachhaltigkeit 
und Klimaschutz 
- einbringen von Ideen der Mitarbeitenden 

• Studierende (AStA)  
- stellen größte Gruppe dar, sind Entscheidungsträger der Zukunft  
- wollen ihre Berufschancen verbessern, haben eigene evtl. persönliche Interessen am Klimaschutz 
und zeigen z.T. starke Eigeninitiative (z.B. Reftreffs, Health For Future Ortsgruppe, Nachhaltigkeit, 
Fakultätszeitschrift WING)  
- Einbindung durch Teilnahme an Lehr-/Forschungsprojekten, Dialog mit studentischen Gremien 

• Technischer Dienst   
- ist für den störungsfreien Gebäudebetrieb und die reibungslose Nutzung der Gebäude und Au-
ßenbereiche sowie für die Sicherheit (Brandschutz etc.) zuständig; hierzu gehören alle technischen 
Anlagen, als auch die Betreuung des Magazins, der Druckerei und der Werkstätten    
- erfasst und liefert Energieverbrauchs- (Wärme, Strom, Gas, Wasser) und Gebäudedaten  
- stellt Nutzungsanforderungen ans Vermögen- und Bauamt, leitet Daten wie Verbrauchswerte an 
dieses weiter und spricht sich in baulichen Maßnahmen bzgl. Planung, Finanzierung und Durchfüh-
rung mit dem Amt ab; bezieht z.T. auch Auskünfte von VuB 

• Informations- und Medienzentrum (IMZ)  
- stellt die IT-Infrastruktur bereit und betreut das IT-Netzwerk der Hochschule  
- ist für die IT-Sicherheit und für die IT-Arbeitsgeräte zuständig  
- kümmert sich um das Rechenzentrum bzw. die Server 

• Haushaltsabteilung  
- kümmert sich um Abrechnung von Dienstreisen, Bezahlung von Rechnungen und Durchführung 
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von Vergabeverfahren   
- Drittmittelabteilung verwaltet die Projektmittel z.B. aus der NKI-Förderung  

• HFU-Marketing und -Kommunikation   
- kommuniziert die Aktivitäten an der Hochschule u.a. zu Nachhaltigkeit und Klimaschutz primär 
nach außen (Homepage, Social Media, Presse) und auch nach innen (HFU Newsletter, Intranet)              
- unterstützt bei Werbemaßnahmen (z.B. Erstellung von Flyern, Postern/Plakaten, Roll-Ups, Ge-
staltung, Bewerbung und Austragung von Events)  

• HFU-Akademie  
- unterstützt bei der Planung und Ausrichtung von Veranstaltungen und Workshops (z.B. Klima-
schutz an der HFU)  
- bietet (interne) Fort- und Weiterbildungen an (ggf. mit Externen) 

• Bibliotheken der HFU  
- können eine Vorbildfunktion hinsichtlich Klimaschutz und Nachhaltigkeit einnehmen im Sinne 
von „HFU-Bibliotheken als Botschafterin für Klimaschutz und Nachhaltigkeit“ in Form von Aktionen 
(Sharing is Caring: Gemeinsame Nutzung von Informationen, Medien, Räumen und Infrastruktur; 
Re-Read Bücherregale: kostenlos Bücher tauschen; Medienpräsentation zum Thema Nachhaltig-
keit) und Projekten („Lerne mit GeNuß!“: Unverpackt-Lebensmittelspender mit Bio-Nüssen und 
nachhaltige Kaffeemaschine „Coffeb“ ohne Verpackungsmüll und dazu langlebiger, hochwertiger 
Thermobecher)     
- treibt Digitalisierung des physischen Bücherbestands und Entwicklung hin zu Green Library voran 

• International Center mit der School of Languages and Cultures  
- ist Ansprechpartner für alle Fragen rund um die Internationalisierung von Studium, Lehre und 
Forschung und zentrale Anlaufstelle für alle ausländischen Studierenden und Gäste der Hochschule 
Furtwangen sowie für Studierende, Wissenschaftler/-innen, die einen Auslandsaufenthalt planen 
- zuständig für die Pflege und Weiterentwicklung der internationalen Hochschulbeziehungen, ver-
tieft internationale Kontakte und erweitert das internationale Kooperationsnetzwerk 
- fördert den Ausbau des International Semesters und die Gewinnung internationaler Studierender 
und wissenschaftlichen Personals u.a. durch Ausbau des englischsprachigen Lehrangebots 

• Zentrum für Lehren und Lernen (ZLL)   
- bündelt die vielfältigen und umfangreichen Angebote zur Unterstützung der Lehrenden bei der 
Konzeption und Durchführung von Lehre und begleitet die Lernenden in vielfältiger Weise  
- ebnet experimentell die Zugangswege zu guter Lehre  
- unterstützt die Erprobung neuer Lehr- und Lernformate und deren gemeinsame Reflexion mit 
dem Ziel einer offenen, experimentellen, innovativen Lehr- und Lernkultur 

Extern 

• Studierendenwerk Freiburg  
- betreibt die Mensen und Cafeterien in den Liegenschaften der Hochschule  
- will positive öffentliche Wahrnehmung des Studierendenwerks erreichen  
- Einbindung durch Prüfung des Essensangebots und Betreiben der Mensen hinsichtlich Klimarele-
vanz  
- stellen teilweise hochschulnahen Wohnraum (Wohnheime) für Studierende zur Verfügung 

• Regionale Akteure/Akteurinnen (u.a. die Stadtverwaltungen in Furtwangen, Tuttlingen, Villingen-
Schwenningen, Landratsämter Schwarzwald-Baar und Tuttlingen, regionale Wirtschaft, Lieferan-
ten etc.)  
- beteiligen sich an Ausbildung von Studierenden und Versorgung der Hochschule  
- wollen Interesse an Klimaschutz teilen, wirtschaftliche Leistung verbessern und Kunden binden  
- sind zuständig für das ÖPNV-Angebot  
- sind zuständig für die kommunale Wärmeplanung mit möglicher Anbindung an die Hochschulge-
bäude  
- Einbindung durch Teilnahme an Transferprojekten   
- Kommunen und Industrie besitzen eigene Klimaschutzmanager/-innen und können damit zum 
Erfahrungsaustausch beitragen   
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- Industrie sucht gut ausgebildete Arbeitskräfte auch mit Kenntnissen zu Klimaschutzthemen 
- mögliche Kooperationspartner bei Projekten und Aktionen mit Win-Win-Charakter 

• Andere Hochschulen  
- haben ähnliche Fragestellungen, Herausforderungen und Aufgabenpakete bzgl. Klimaschutzzie-
len  
- bieten ein Netzwerk zum Austausch von Know-How, Erfahrungen und gegenseitigem Support   

• Amt für Vermögen und Bau 
- ist Eigentümer der meisten Hochschulgebäude und Geldgeber für bauliche Maßnahmen  
- will über anstehende bauliche und energietechnische Maßnahmen sowie Energieverbräuche in-
formiert werden 

• Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst Baden-Württemberg (MWK)  
- ist Mittelgeber für die Hochschule  
- will Klimaziel „CO2-neutrale Landesverwaltung 2030“ umsetzen, Ressourcen für gute Lehre und 
Forschung gewährleisten  
- Einbindung durch Mittelvergabe (auch projektbezogen) und Zielvereinbarungen mit der HFU  

• Projektträger Z-U-G im Auftrag des Bundesministeriums für Wirtschaft und Klimaschutz  
- verwaltet die Drittmittelgelder für die NKI und bewilligt Förderanträge   
- erhält Zwischenberichte und Endbericht des Klimaschutzmanagements   
- stellt zwei Ansprechpersonen bei Fragen z.B. zu Rahmenbedingungen des Förderpakets 

• Gesundheitsschulen Südwest GmbH Freiburg  
 - stellen Räumlichkeiten für Physiotherapie-Lehre in Freiburg bereit 

• Überregionale Industrie  
- mögliche Kooperationspartner bei Projekten und Aktionen mit Win-Win-Charakter 

Für die Bearbeitung der neun Handlungsfelder konnten die folgenden Abteilungen, Akteursgruppen 
und Einheiten als unabdingbar relevant identifiziert und einbezogen werden (Tabelle 19): 

Tabelle 19: Übersicht Handlungsfelder und beteiligte Akteure 

Handlungsfeld Beteiligte Akteure/Akteurinnen  

Abwasser, Wasser und Abfall Abteilung Technischer Dienst (TD)/ Gebäudemanagement 

Anpassung an den Klima-
wandel 

Abteilung TD / Gebäudemanagement, Studierende, Personalrat, 
Senatsausschuss Nachhaltigkeit  

Beschaffungswesen Abteilung Finanzmanagement, Magazin, Rechenzentrum 

Eigene Liegenschaften Abteilung TD / Gebäudemanagement, Amt f. Vermögen- & Bau 

Ernährung Studierendenwerk Freiburg, Studierende 

Erneuerbare Energien Abteilung TD / Gebäudemanagement 

IT-Infrastruktur Rechenzentrum (IMZ), Abteilung TD / Gebäudemanagement 

Mobilität Abteilungen Personalmanagement, Finanzmanagement, TD, Mobi-
litätslabor und Senatsausschuss Mobilität, Studierende (u.a. AStA) 

Wärme- und Kältenutzung Abteilung TD / Gebäudemanagement 

8.2 Umsetzung und Ablauf der Beteiligung in 2023 

Innerhalb des bisherigen Projektzeitraums ergaben sich vielfältige Möglichkeiten für die Studierenden 
und Beschäftigte, sich aktiv in die Gestaltung des Klimaschutzkonzeptes einzubringen. Größere Betei-
ligungsformate sind im Weiteren dargestellt. Im informellen Rahmen wurden und werden auch klei-
nere Akteursbeteiligungen durchgeführt. 

8.2.1 Klimaschutz-Austausch-Treffen 

Am 30.01.2023 fand am Standort Villingen-Schwenningen im Tagungsraum der HFU ein erstes Klima-
schutz-Austausch-Treffen statt. An diesem Treffen nahmen die Kanzler/-innen der vier Hochschulen 
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HTWG Konstanz, HfM Trossingen, DHBW Villingen-Schwenningen und HFU Furtwangen sowie die Rek-
toratsbeauftragten für Klimaschutz und der Klimaschutzmanager der HFU teil. Das Treffen diente dem 
Austausch zwischen den Leitungen der Verbundhochschulen und ihren Mitarbeitenden im Energie- 
und Gebäudemanagement. Darum war auch die technische Abteilung mit vertreten. Die Vorbereitung, 
Moderation und Durchführung übernahm die Klimaschutzmanagerin des MWK-Clusters Sandy-Cheril 
Manton. Mit einer Präsentation zu den Themen Aufgaben des Klimaschutzmanagements, THG-Bilan-
zierung, Potenzialanalyse PV-Anlagen und Zusammenarbeit mit Vermögen und Bau (Bauamtsbezirk 
Konstanz) führte sie durch das Austauschtreffen und regte zur Diskussion an. Am Ende der Veranstal-
tung wurde einstimmig beschlossen, solche Treffen in diesem Format in gewissen Abständen von min-
destens einmal pro Semester an alternierenden Standorten fortzuführen, um die Zusammenarbeit und 
den Erfahrungsaustausch zwischen den Hochschulen des Regionalclusters weiterwachsen zu lassen.  

Die anschließenden Treffen wurden am 29.05.2023 an der HTWG in Konstanz, 20.11.2023 an der HfM 
in Trossingen und am 24.04.2024 an der DHBW in Villingen-Schwenningen durchgeführt.  
Am 14.10.2024 setzte sich die Austauschrunde wieder an der HFU fort am Standort Tuttlingen. Weitere 
Termine fanden in 2025 vor Ort oder in Hybrid an den Hochschulen im Wechsel statt.  
Am 3. Juni 2024 fand zudem ein gesonderter Termin zum Thema Mobilität in Villingen-Schwenningen 
statt, an dem sich die DHBW und HFU gemeinsam zu den Vorstellungen und Möglichkeiten nachhalti-
ger Mobilität in Schwenningen austauschten.    

Auch die NKI-Klimaschutzmanager an den HAWen in Baden-Württemberg tauschen sich einmal im Mo-

nat online untereinander aus. Ein zweites Präsenztreffen in dieser NKI-Klimaschutzmanager-Runde BW 

fand Anfang 2025 in Esslingen an der Hochschule statt. Ebenfalls einmal im Monat besteht die Mög-

lichkeit, sich bundesweit mit Klimaschutzmanagern an Hochschulen und Universitäten online zu je-

weils einem bestimmten Thema auszutauschen.  

8.2.2 Hochschulgremium 

An der Hochschule Furtwangen tagt neben dem Senat in regelmäßigen Abständen der Senatsausschuss 
Nachhaltigkeit, der 2021 gegründet wurde (siehe Kap. 2.4 Senatsausschuss Nachhaltigkeit). In ihm 
sind die Hochschulleitung, der Technische Dienst, alle Fakultäten der HFU, der Personalrat und auch 
Studierende vertreten. Dieser Ausschuss beschäftigt sich in weiteren kleinen Arbeitskreisen zu unter-
schiedlichen Themen, die Aspekte der Nachhaltigkeit betreffen – zum Beispiel Mobilität und Biodiver-
sität oder über den Energiezirkel (s. Kap. 2.6 Energiezirkel der HFU) die baulich-energetischen Themen. 
Dieses Gremium regt zu Maßnahmen für den Klimaschutz und Nachhaltigkeit an, die vom Klimaschutz-
management aufgenommen werden können. Das Klimaschutzmanagement hat sich am 08.02. und 
19.04.2023 im Senatssauschuss vorgestellt und organisiert seither die regelmäßigen Treffen mit. Wei-
tere Treffen des Ausschusses fanden in 2023 am 05.07. und 18.10 sowie auch in 2024 und 2025 regel-
mäßig – in der Regel 2 x pro Semester – statt. 

8.2.3 Klimaschutz-Workshop 

Durch mehrere Veranstaltungen wurde den Angehörigen der Hochschule Furtwangen innerhalb des 
bisherigen Projektzeitraumes die Möglichkeit gegeben, sich aktiv an der Gestaltung des Klimaschutz-
konzeptes zu beteiligen. Auf diese Weise sollen sie die Möglichkeit erhalten, ihre Wünsche, Erwartun-
gen und Ideen zu einer nachhaltigen, „klimaneutralen“ Hochschule mitzuteilen. 

An der Hochschulakademie der HFU am Standort Furtwangen wurde der erste Workshop zum Thema 
„Klimaschutz an der HFU“ als interne Weiterbildung für alle Mitarbeitende der Hochschule am 
12.09.2023 als halbtägige Veranstaltung angeboten. An den jeweils anderen Standorten fand ein 
Workshop im gleichen Format am 19.09. in Villingen-Schwenningen und am 24.11.2023 in Tuttlingen 
statt. In diesem Workshop wurden die wichtigsten Themen zum Klimaschutz an Hochschulen in Baden-
Württemberg dargelegt und erörtert. Frau Elke Murhauser (Stabstelle Klimaschutzmanagement von 
Vermögen und Bau, Amt Konstanz) und Ralf Bernhardt (Vermögen und Bau, Amt Rottweil) stellten in 
Impulsvorträgen die Klimaschutzziele des Landes Baden-Württemberg vor und gingen auf Beispiele 
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von Klimaschutzmaßnahmen des jeweiligen Campus (FU, VS) ein. Der Hintergrund ist der Auftrag der 
Landesverwaltung, den staatlichen Hochbau bis 2030 klimaneutral zu gestalten. Dazu gehört die Sen-
kung des Energieverbrauchs, die energetische Gebäudesanierung und die Umstellung auf CO2-einspa-
rende Ressourcen. Bei diesem Termin konnten auch erste Ergebnisse der HFU-eigenen Treibhausgas-
bilanz vorgestellt werden. Die Veranstaltung baut auf die Mitarbeit der Hochschulangehörigen aus al-
len Bereichen (Lehre, Verwaltung, Forschung), um gemeinsam den Klimaschutz zu fördern. So wurden 
im zweiten Teil des Workshops in Gruppenarbeit zentrale Fragestellungen erörtert und Lösungsvor-
schläge für Einzelgebäude sowie für den gesamten Hochschulstandort erarbeitet. 

Die behandelten Themen waren: Aktuelles zu den Energie- und Klimaschutzzielen für die Hochschulen 
in Baden-Württemberg; Umgang mit den Klimaschutzzielen auf Verwaltungsebene; Informationen zu 
den Herausforderungen für den staatlichen Hochbau; Auswirkungen auf landeseigene Liegenschaften; 
Informationen zu geplanten und bereits durchgeführten technischen und baulichen Maßnahmen an 
der HFU durch Vermögen und Bau.  

Die Gruppen stellten ihre gesammelten Ergebnisse vor und stellten diese anschließend in der gemein-
samen Abschlussrunde zur Diskussion. Aus der Gruppenarbeit und dem Diskurs konnten weitere Ein-
zelmaßnahmen abgeleitet werden, die mit Eingang in den Maßnahmenkatalog fanden.  
Anknüpfend an diese ersten Workshops wurden in 2024 weitere, vertiefende Workshops („Klima-
schutz konkret an der HFU“) durchgeführt. Diese fanden in Furtwangen (12.3.), Schwenningen (19.3.) 
und erstmals am Studienzentrum Freiburg (9.4.) statt36. An den Standorten Furtwangen und Schwen-
ningen hat der Technische Betriebsleiter der HFU, Hendrik Mielke, einen Impulsvortrag zu den Heraus-
forderungen für den technischen Dienst beim „Projekt“ Klimaschutz an der HFU gehalten. Anschlie-
ßend fanden die Workshops zu den beiden Themenbereichen, die sich als äußert relevant herauskris-
tallisiert hatten, statt:  1. Förderung der internen und externen Kommunikation und 2. Effiziente Ge-
staltung der Flächen- und Raumnutzung. In Freiburg gaben der Leiter des Amtes für Vermögen und 
Bau Freiburg, Herr Ole Nahrwold, und der Leiter des Studienzentrums Freiburg, Florian Sandeck, je-
weils einen Impulsvortrag. Im anschließenden Workshopformat wurden wieder die Beiträge der teil-
nehmenden Mitarbeitenden zur Ausnutzung des Klimaschutzpotenzials in Anbetracht der Gegeben-
heiten vor Ort gesammelt. Die konkreten Ergebnisse aus den verschiedenen Workshops sind teilweise 
in den Maßnahmenkatalog mit eingegangen. 

Als Zwischenfazit ist festzuhalten, dass die Beschäftigten der HFU wichtig für eine Erhebung und gelin-
gende Umsetzung von Maßnahmen im Sinne eines guten Umwelt- und Klimaschutzes an der Hoch-
schule sind. Basis hierfür ist ein aktueller Wissensstand zum Thema und zu den aktuellen Planungen. 
Gemeinsam und in offenem Austausch soll auch zukünftig über Maßnahmen und Lösungen diskutiert 
werden. Dadurch soll der bestehenden Herausforderung, Klimaschutzziele fakultätsübergreifend um-
zusetzen, zeitnah begegnet werden. Gerade das vorhandene Knowhow aus Forschung, Lehre und Wei-
terbildung beinhaltet Expertenwissen, das für die Erreichung der Klimaschutzziele relevant ist. Auf der 
anderen Seite bedarf es dem Verständnis und der Unterstützung der Mitarbeitenden, um deren Ak-
zeptanz für erforderliche Veränderungen zu haben. 

Deshalb wurde die erste Workshopreihe in diesem Jahr im September 2024 unter Einbezug der Kom-
mune („Klimaschutz akut an der HFU“) am Standort Villingen-Schwenningen abgeschlossen. Am letz-
ten Workshop in diesem Jahr im September 2024 war auch die Kommune durch Referierende der Stadt 
Villingen-Schwenningen stark vertreten. Die kommunalen Vertreter haben jeweils einen informativen 
Vortrag zu den Themen Mobilität und Wärmeversorgungsnetz gehalten und sich anschließend bei der 
Diskussion in den World Cafés beteiligt.  Die Worldcafés in den Workshops erweisen sich bei der Ak-
teursbeteiligung als besonders dienlich, um frühzeitig eine breite Akzeptanz zu erreichen, eventuell 
auftretende Hemmnisse – wie auch Widerstände und Hürden – zu identifizieren und Lösungen zu de-
ren Überwindung zu entwickeln. 

 
36 https://www.hs-furtwangen.de/aktuelles/detail/916-aktiv-fuer-den-klimaschutz (15.09.2025) und  
    https://www.hs-furtwangen.de/aktuelles/detail/294-hfu-aktiv-fuer-den-klimaschutz (15.09.2025) 

https://www.hs-furtwangen.de/aktuelles/detail/916-aktiv-fuer-den-klimaschutz
https://www.hs-furtwangen.de/aktuelles/detail/294-hfu-aktiv-fuer-den-klimaschutz
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Aus den bisher gesammelten Erfahrungen geht hervor, dass dieses Format bei Fortsetzung im halbtä-
gigen Umfang und voraussichtlich zentral an einem Standort zu einzelnen Themen mit kürzerem Input 
und mehr Zeit für den Austausch in den „Word Cafés“ stattfinden sollte. Außerdem werden die Stu-
dierenden zukünftig in diesem oder einem ähnlichen Format mehr mit einbezogen (siehe 8.3 Fazit und 
Planung für die Zukunft).  

8.2.4 Workshops mit Dienstleister 

In Workshops vor Ort mit dem Dienstleister COzwei GmbH ging es am 03.07.2023 zum Auftakt um die 
Zusammenarbeit, am 05.10.2023 um die Diskussion und Bewertung der Maßnahmensammlung und     
-einordnung sowie am 09.11.2023 in dem Abschluss-Workshop um die finale Besprechung des Maß-
nahmenkataloges, der Potenzialanalyse und Szenarien-Darstellung. Hier waren auch der Betriebsleiter 
des technischen Dienstes sowie zwei studentische Vertreterinnen anwesend, um die Einordnung der 
ausgewählten Maßnahmen nach Umsetzbarkeit gegenüber dem CO2-Einsparungspotenzial abschlie-
ßend zu diskutieren, zu bewerten und gegebenenfalls noch zu korrigieren.  
Im Rahmen der anschließenden professionellen Prozessunterstützung kam nochmal ein gemeinsamer 
Workshop (Abschlussmeeting 2. Projektphase) am 7. Juni 2024 zur Abschlussabstimmung des finalen 
Klimaschutzkonzeptes der HFU mit der COzwei GmbH zustande.  

8.2.5 Weitere Beteiligungen  

Das Thema regenerative Wärmeversorgung ist auch für den Standort in Villingen-Schwenningen hoch-

relevant. Deshalb haben sich verschiedene Akteure zu bisher zwei Onlineterminen getroffen, um sich 

über den aktuellen Stand und über die Machbarkeit von Maßnahmen zur nachhaltigeren Wärmever-

sorgung sowie über einen realistischen Zeitverlauf auszutauschen. Beteiligt waren Vertreter seitens 

der HFU aus dem technischen Dienst und dem Klimaschutzmanagement, Vertreter des Amtes für Ver-

mögen und Bau, der Stadt(-planung) und der Stadtwerke Villingen-Schwenningen. Der nächste Termin 

soll am 18.02.2026 mit denselben Teilnehmenden stattfinden. An diesem Termin wird mit ersten (kon-

kreten) Ergebnissen aus den Machbarkeitsstudien von Kommune und eventuell Land gerechnet.  

Außerdem eignen sich Events immer gut als Beteiligungs-, Aktivitäten-, Austausch- und Sensibilisie-

rungsformat. Zur Vorbereitung eines Mobilitätsnachmittages im Mai 2026 am Standort Furtwangen 

wurde vorab am 19.11.2025 eine Planungs- und Beteiligungsveranstaltung vom Klimaschutzmanage-

ment zusammen mit einem Vertreter des AStA angeboten. 

8.3 Fazit und Planung für die Zukunft 

Die Erstellung des integrierten Klimaschutzkonzepts der Hochschule Furtwangen erfolgte unter breiter 

Einbindung zahlreicher Hochschulangehöriger sowie externer Beteiligter. Damit wurde das Klima-

schutzkonzept ausgehend von den bereits vorhandenen Strukturen und Rahmenbedingungen erstellt, 

womit das Fachwissen genutzt werden konnte und sich wahrscheinlich in der Qualität der umgesetzten 

Maßnahmen widerspiegeln wird. Hierzu fanden Gespräche, Absprachen und Veranstaltungen sowohl 

in Präsenz vor Ort als auch online statt. Die aktive und interaktive Beteiligung der Hochschulangehöri-

gen konnte so erfolgreich bewerkstelligt werden. 

Zukünftig soll die Zusammenarbeit mit den Studierenden weiter intensiviert und ausgebaut werden. 

In Betracht gezogen werden auch Kooperationen wie z.B. mit der Ortsgruppe „Health For Future“. 

Auch sollte eine Einbindung des AStA’s stattfinden. Der Zweck dahinter ist, gemeinsam an der opera-

tiven Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes zu arbeiten und weitere hochschulbezogene Klimaschutz- 

und Nachhaltigkeitsprojekte anzustoßen. So könnte geprüft werden, ob das bereits an anderen Hoch-

schulen und Universitäten etablierte Konzept des „Green Office“ als Orientierung dienen kann. Hier-

über wurde innerhalb des Klimaschutzmanagements der HFU diskutiert und Varianten des „Green 
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Office“ mit unterschiedlichen Ansätzen im SEN NHK vorgestellt. An der HFU wäre denkbar, als erster 

Schritt ein von Studierenden selbstverwaltetes Nachhaltigkeitsreferat aufzubauen. Dadurch wäre eine 

studentische Instanz, die sich mit der Nachhaltigkeits- und Klimaschutzthematik befasst, als Anlauf-

stelle bestmöglich verankert. So könnten vom Nachhaltigkeitsreferat auch Aktionen von und für Stu-

dierende initiiert und umgesetzt werden (z.B. ein gemeinsamer Müllsammelaktionstag auf dem Hoch-

schulgelände und drumherum). 

Ansonsten kann prinzipiell an bereits vorhandene hochschulinterne Bewegungen/Veranstaltungen wie 

die „Energieretter“-Kampagne, die „Zukunftsnachmittage“ oder der „Green Day“ angeknüpft werden. 

Zum Bespiel ist im Rahmen der Kampagne „Energieretter 2.0“ ein 2-semestriges Studierendenprojekt 

zusammen mit einem betreuenden Professor in der Umsetzung. Für das Projekt fanden sich Studie-

rende zum Start des Wintersemesters 2025/26 zusammen, um Kurzvideos unter dem Projekt-Titel 

„Energieretter: Kurzvideos zu Klimaschutz“ zu produzieren. Auch das Erstellen und Aushängen von 

Postern und Plakaten angelehnt an die erste „Energieretter“-Kampagne wird innerhalb des Studieren-

denprojekts, das auch über das Sommersemester 2026 laufen soll, bearbeitet. So werden diese Kam-

pagnen-Aktionen innerhalb des Projekts zusammengefasst für maximale Wirkkraft.  

Für die Zukunft kann geprüft werden, ob eine Ringvorlesungsreihe mit klarem Fokus auf den Themen 

Klimaschutz und Nachhaltigkeit konzipiert werden kann – je nach Interesse der Fachbereiche und Ver-

fügbarkeit von Referierenden. Entweder könnten Themen behandelt werden, die explizit von Interesse 

für Studierende der Fakultäten sind und die für den Besuch aller Ringvorlesungen in einem Semester 

ein Teilnahmezertifikat als Anreiz erhalten oder es werden Themen behandelt, die auch für allgemein 

interessierte Zuhörende sind.  

Für Bachelorabsolventen aus allen Fachrichtungen besteht die Möglichkeit, sich in dem ab dem Win-

tersemster 2026/2027 neu geplanten Masterstudiengang Sustainable Development einzuschreiben, 

um dort die Nachhaltigkeitsthemen aus ökologischer, ökonomischer und sozialer Perspektive zu ver-

tiefen.     

Zudem entstehen aus der Lehre heraus über die verschiedenen Studiengänge hinweg bereits immer 

wieder Studierenden-Projekte, die sich konkret mit einzelnen Aspekten von Klimaschutz und/oder 

Nachhaltigkeit befassen. Dies schafft Aufmerksamkeit sowie Potenziale für Netzwerke, Synergien und 

eine breitere Beteiligung mit dem Effekt eines starken Klimaschutz- und Nachhaltigkeitsbewusstseins.   
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9. Maßnahmenkatalog 

Ausgehend von den Ergebnissen der Energie- und Treibhausgasbilanz, der Potenzialanalyse und der 

Akteursbeteiligung konnten über hundertsechzig potenzielle Maßnahmen zusammengetragen wer-

den. Im Anschluss wurden diese nochmals auf Eignung zur Aufnahme in den Maßnahmenkatalog und 

Erstellung von Maßnahmensteckbriefen geprüft, ausgearbeitet und priorisiert. Unterteilt nach den 

sechs Handlungsfeldern Mobilität, Gebäude, Waser, Beschaffung, Kantine und Sensibilisierung umfasst 

die finale Maßnahmensammlung 167 Einzelmaßnahmen, aus denen jeweils nochmal die 54 essenziell 

zu realisierenden Maßnahmen zur Erreichung der Klimaziele näher beschrieben sind. Aus diesen 54 

Einzelmaßnahmen setzt sich der Katalog zusammen. Ein Schwerpunkt liegt auf der Kategorie „Bauli-

ches“, da in den baulichen Maßnahmen – neben dem Handlungsfeld Mobilität – eines der größten CO2-

Einsparungspotenziale an der HFU liegt. Die Maßnahmen der Rubrik Bau, z.B. energetische Sanierung, 

sind ein gutes Beispiel dafür, dass sie häufig einem Standort der HFU und dort eventuell sogar einem 

bestimmten Gebäude(abschnitt) zugeordnet sind (siehe Anhang B-2). Des Weiteren sind nicht-bauli-

che Maßnahmen, besonders die auf eine nachhaltige Nutzersensibilisierung und Verhaltensänderung 

abzielen, äußerst wichtig (siehe Anhang B-1).   

9.1 Priorisierung der Maßnahmen 

Die Maßnahmen und Projekte können nicht alle gleichzeitig angegangen werden. Zudem sind einige 

Maßnahmen dringlicher und/oder leichter realisierbar als andere. Dementsprechend wurden die Maß-

nahmen unter Berücksichtigung folgender Bewertungskriterien priorisiert:  

Relevanz für den Klimaschutz an der HFU in Form des CO2-Einsparungspotenzials 

Berücksichtigung der Effektivität, Nachhaltigkeit und Reichweite der Maßnahme: 

- Bewirkt die Maßnahme eine signifikante CO2-Einsparung, die zu einem erheblichen Teil zum CO2-

Reduktionsziel beitragen kann? 

- Wie groß ist konkret das CO2-Einsparungspotenzial (t CO2/a)?  

- Wie gut rechnet sich das Einsparungspotenzial gegenüber den potentiellen Kosten (€/t CO2-Ein-

sparung)? 

Umsetzbarkeit an der HFU 

Beurteilung der Umsetzbarkeit der Maßnahme an der Hochschule Furtwangen in Anbetracht: 

- des zeitlichen Aufwands (ist die Maßnahme kurzfristig umsetzbar, eher mittelfristig oder gar lang-

fristig?)  

- der Kosten zur Realisierung (ist das Budget und/oder eine Förderung zur Maßnahmenumsetzung 

verfügbar, sind die Investitionen als laufende Kosten buchbar oder sind keine bis geringe Investiti-

onen erforderlich, wird die Maßnahme durch Fördergelder unterstützt?) und nicht zuletzt  

- der technischen Machbarkeit (ist die Maßnahmenumsetzung mit wenig bzw. hauptsächlich inter-

nem Aufwand umsetzbar, ist womöglich sogar eine Betriebsunterbrechung oder -auslagerung für 

die Umsetzung notwendig?).      

9.2 Maßnahmenübersicht 

Nachfolgend sind alle zusammengetragenen Maßnahmen aufgeführt und hinsichtlich ihres Potenzials 

der Emissionsreduzierung bewertet (s. Abbildung 32, 1-4). Anschließend werden die daraus extrahier-

ten 54 Maßnahmen nochmal separat gelistet. Diese sind nach Emissionshebel und Kostenaufwand 

bzw. -einsparung identifiziert und sollen bis 2030 berücksichtigt werden. Die Maßnahme „Nutzung von 

Biomethan (FU)“ hat zwar ein beträchtliches Emissionseinsparpotenzial, fällt jedoch erst einmal raus, 

da sie nicht in absehbarer Zeit in die Umsetzung kommen wird. Bei der Maßnahme „Wärmepumpe 

Heizzentrale (FU)“ wird nicht mit einer Umsetzung bis 2030 gerechnet. 
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Abbildung 32, 1-4: Maßnahmenplan der Hochschule Furtwangen mit Bewertung der Emissionsre-

duzierung (©COzwei GmbH) 

Die nächste Abbildung 33 ist nochmal eine Übersicht über die extrahierten und zur Umsetzung identi-

fizierten Maßnahmen mit ihren jeweiligen potenziellen Einsparungen an CO2e in Tonnen. Dieses Ein-

sparpotenzial reicht von 0 bis zu ca. 1.230 t CO2e pro Maßnahme. Doch auch die Maßnahmen ohne 

unmittelbaren THG-Reduktionseffekt mit geringer oder keiner relevanten Einsparung an CO2e haben 

eine positive (Klima-)Auswirkung mit einem z.T. indirekten Einfluss auf die Reduktions- und Nachhal-

tigkeitsziele. So können sie, wie z.B. eine Mobilitätswoche oder ein Mobilitätskonzept, unterstützend 

für klimabewusste Verhaltensänderungen (weniger CO2-Ausstoß beim Pendeln verursachen etc.) sein.  

 

Abbildung 33: 54 Maßnahmen (Nr. 1-54) wurden nach Emissionshebel und Kostenaufwand/-Ein-

sparung identifiziert, welche bis 2030 oder darüber hinaus realistisch für die Hochschule Furtwan-

gen umsetzbar sind (©COzwei GmbH) 

Diese 54 Maßnahmen aus Abbildung 33 wurden in sechs Handlungsfeldern eingeordnet (s. Abbildung 

34) und in einer sogenannten „Relevanzmatrix“ (Abbildung 35) positioniert (siehe nächste Seite).  
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Abbildung 34: Die 54 Maßnahmen konnten insgesamt 6 Handlungsfeldern zugewiesen werden 

(©COzwei GmbH)      

Die Platzierung in der Matrix wurde nach den Kriterien Emissionseinsparung und Umsetzbarkeit vor-

genommen (s. Abbildung 35). 

 

Abbildung 35: Relevanzmatrix im Maßstab bis > 400 t CO2e (©COzwei GmbH) 

Sowohl die Bestimmung der prioritären Maßnahmen als auch deren Potenzialabschätzung wurde in 

Klimaschutzkonzeptworkshops eingehend abgeklärt. An den Workshops war die COzwei GmbH feder-

führend beteiligt. Beim abschließenden Workshop am 09.11.2023 waren seitens der HFU neben dem 
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Klimaschutzteam aus Klimaschutzbeauftragten des Rektorats und Klimaschutzmanagerinnen und Kli-

maschutzmanager auch der Leiter des technischen Dienstes und zwei Vertreterinnen der Studieren-

denschaft involviert. 

In der folgenden Übersicht (Abbildung 36) sind nochmal alle umzusetzenden Maßnahmen aufgelistet, 

deren Umsetzungszeitraum in der Regel bis 2030 liegt. Eine Ausnahme ist die Wärmepumpenmaß-

nahme in der Heizzentrale am Standort Furtwangen, deren Strategie es weiter auszubauen gilt. Eine 

Gebäudeleittechnik besitzt die Heizzentrale bereits.  

 

    

 
VS = Villingen-Schwenningen | FU = Furtwangen | TU = Tuttlingen | FR = Freiburg | Ü = Übergreifend 

Abbildung 36: Auflistung der 54 identifizierten, umzusetzenden Maßnahmen mit Umsetzungszeit-

raum und THG-Einsparungspotenzial (©COzwei GmbH) 
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9.3 Aufbau der Maßnahmenblätter  

Die einzelnen Maßnahmen sind mit einer Kurzbeschreibung und Bewertung jeweils in einem Steckbrief 

festgehalten. Die Maßnahmensteckbriefe haben eine spezifische Nummerierung und sind inhaltlich 

gleich aufgebaut. Sie sollen der HFU zu einem effektiven Controlling der realisierten Maßnahmen ver-

helfen.  

Nachfolgend ist der typische Aufbau eines Maßnahmenblattes bzw. -steckbriefes nach gültiger Vorlage 

zu sehen.  

Handlungsfeld: 
z.B. Gebäude, 
Mobilität, Be-
schaffung, Öf-
fentlichkeitsarbeit 

Maßnahmen-
Nummer:  
laufende Nr. / 
Nr. in der Kom-
munikation mit 
Vermögen und 
Bau 

Maßnahmen-Typ: 
z.B. Förderung, Ver-
netzung, Öffentlich-
keitsarbeit, Bildung, 
Sensibilisierung, 
Technisch, Baulich, 
Investiv, Strategisch 

Einführung der Maß-
nahme:  
Kurzfristig (0 - 3 Jahre)        
Mittelfristig (4 - 7 Jahre) 
Langfristig (> 7 Jahre)  

Dauer der 
Maßnahme 

Maßnahmen-Titel 

Ziel und Strategie: Das Maßnahmenziel wird beschrieben und erläutert, wie die Maßnahme die erar-
beiteten Klimaschutzszenarien unterstützt. 

Ausgangslage: Die Ausgangsvoraussetzungen, die in diesem Handlungsfeld bestehen, werden darge-
stellt (evtl. auf Basis einer SWOT-Analyse). 

Beschreibung: Die Maßnahme wird erläuternd dargestellt.  

Initiator: Der Hauptakteur wird genannt (z.B. KSM, Rektorat, TD, Abteilung xy). 

Akteure: Weitere wichtige Akteure, Partner werden genannt. 

Zielgruppe: Der Adressat, der durch die Maßnahme bewegt werden soll, tätig zu werden, wird ge-
nannt (z.B. Abteilung, Verwaltung, Fakultät, Vermögen und Bau, Studierende). 

Handlungsschritte und Zeitplan: Die Handlungsschritte werden in zeitlicher Einordnung dargestellt. 
Je nach Maßnahme kann es sinnvoll sein, Entscheidungsprozesse und dafür notwendige Zeiträume 
abzubilden (z.B. Senatsausschuss-, Rektoratsbeschluss). 

Erfolgsindikatoren/Meilensteine: Die wichtigsten Meilensteine während der Umsetzungsphase wer-
den benannt, sodass an diesen Erfolg und Fortschritt der Maßnahme gemessen werden kann. 

Gesamtaufwand/(Anschub-)Kosten: Die Sach- und Personalkosten für die (Anschub-)Maßnahme 
werden aufgeführt. 

Finanzierungsansatz: Die in Frage kommende Finanzierung der Maßnahme wird dargelegt (unter An-
gabe der Beteiligung durch Dritte, z.B. Förderprogramm etc.). 

Energie- und Treibhausgaseinsparung: Die Art des Energie- und THG-Einsparpotenzials, das mit der 
Maßnahme adressiert ist, wird genannt (sofern möglich inkl. Angabe des Potenzials). 

Durch die Maßnahmenumsetzung erwartete  
Endenergieeinsparung (MWh/a) (soweit möglich 
quantitativ, ansonsten semiquantitativ) 

Durch die Maßnahmenumsetzung erwartete 
THG-Einsparung (t/a) (soweit möglich quantita-
tiv, ansonsten semiquantitativ) 

Wertschöpfung: Das regionale Wertschöpfungspotenzial wird angegeben.  

Flankierende Maßnahmen: Wichtige flankierende Maßnahmen werden mit Nummern aufgeführt. 

Hinweise: Beispielsweise werden angezeigt wichtige Empfehlungen, wichtige zu berücksichtigende 
Hemmnisse, soziale und ökologische Aspekte, Beispiele zu ähnlichen Projekten, Wechselwirkungen. 
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Beispielhaft ist hier einer der Steckbriefe aus den insgesamt 54 Maßnahmen (s. Anhang B-1 und B-2) 

vorgestellt. Der gesamte Maßnahmenkatalog mit allen Steckbriefen ist dem NKI-Klimaschutzkonzept 

der HFU beigefügt. 

Handlungsfeld: Maßnahmen- Nr.: Maßnahmen-Typ: Einführung der Maßnahme:  
Gebäude 8 / FU1.09 Neubau Mensa Mittelfristig (3-7 Jahre), ca. 2028 

Maßnahmen – Titel 
 
„Gebäude” mit der Umsetzungsmaßnahme „Neubau Mensa“ 

Ziel und Strategie: Hier wird das Ziel der Maßnahme beschrieben und erläutert, wie die Maßnahme die erarbeiteten Klima-

schutzszenarien unterstützt. 
 

Die Hochschule Furtwangen plant für den Standort Furtwangen einen Neubau der Mensa. Die Maßnahme zielt darauf ab, eine 

qualitativ hochwertige Verpflegung für Studierende und Mitarbeiter zu gewährleisten und die negativen Umweltauswirkungen des 

Gebäudes zu minimieren. Durch den Neubau soll die Energieeffizienz im Vergleich zum aktuellen Bestandsbau deutlich verbes-

sert werden.  

Ausgangslage: Hier wird dargestellt, welche Ausgangsvoraussetzungen in diesem Handlungsfeld bestehen (eventuell auf Basis 

einer SWOT-Analyse). 
 

Beschreibung: Die Maßnahme wird hier erläuternd dargestellt. Je nach Umfang der Maßnahme kann dies auch bis zu einer Seite 

lang sein. 
 

Der Neubau der Mensa am Standort Furtwangen soll das bestehende Gebäude ersetzen. Der Neubau soll vordergründig 

die Aufenthaltsqualität der Studierenden erhöhen. Zusätzlich birgt ein Gebäudeneubau auch massive Potenziale hinsicht-

lich möglicher Emissionseinsparungen. Ein Neubau der Mensa würde zu einer deutlich verbesserten Energieeffizienz ge-

genüber der bestehenden Mensa in Furtwangen führen. Dabei gibt es verschiedene Ansatzpunkte, die im Rahmen eines 

Neubaus berücksichtigt werden können. Hierzu zählen u.a.: Eine moderne Gebäudedämmung, Einsatz von Energiespar-

/LED-Lampen, intelligente Lichtsteuerung, intelligente Heizthermostate, Energie-Monitoring-Systeme, Installation von PV, 

Nutzung einer Wärmepumpe und eines Wärmerückgewinnungssystems. 

 

Aktuell liegen die Emissionen für das Bestandsgebäude (Mensa, Z-Bau) bei 195,16 t CO₂-e /a. Durch einen Neubau mit 

einer Wärmepumpe zur Deckung des Heizbedarfs, welche durch Ökostrom betrieben wird, kann eine Einsparung von bis 

zu 93,2 Prozent erzielt werden. Dies entspricht einer Gesamteinsparung von 181,9 t CO₂-e /a. 

Initiator: Hier wird der Hauptakteur (Initiator, Träger) genannt. 

 

Hochschule Furtwangen, Vermögen & Bau 

Akteure: Hier werden weitere wichtige Akteure, Partner genannt. 

 

Hochschule Furtwangen, Vermögen & Bau  

Zielgruppe: Wer soll durch die Maßnahme bewegt werden, etwas zu tun? 

 

Hochschule Furtwangen 

Handlungsschritte und Zeitplan: Hier werden die Handlungsschritte in zeitlicher Einordnung dargestellt. Je nach Maßnahme 

kann es sinnvoll sein, Entscheidungsprozesse und dafür notwendige Zeiträume darzustellen (z.B. Gemeinderatsbeschluss 

1. Anforderungen feststellen 

2. Beurteilung des Finanzbedarfs 

3. Sicherstellung der Finanzierung  

4. Erstellung der Bauunterlage durch VuB 

5. Planung der Ausschreibung 

6. Ausschreibung  

7. Abschluss Ausschreibung und Auswahl Betrieb / Generalbaunehmer  

8. Durchführung Bau 

9. Abnahme Bau  

10. Monitoring des Energieverbrauchs  

Erfolgsindikatoren/Meilensteine: Benennung der wichtigsten Meilensteine während der Umsetzungsphase, an denen der Erfolg 

der Maßnahme sowie der Fortschritt gemessen werden kann. 
 

1. Sicherstellung der Finanzierung 

2. Erfolgreiche Ausschreibung  

3. Abschluss Bau  

4. Monitoring des Energieverbrauchs 
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Gesamtaufwand/(Anschub-)kosten: Hier werden die Kosten (Sachkosten und Personalkosten) für die (Anschub-)Maßnahme 

aufgeführt. 
 

Die Kosten für den Neubau der Mensa sind als sehr kapitalintensiv einzuschätzen. Die Kosten für den Neubau liegen 

um die 20 Millionen Euro.   

Finanzierungsansatz: Hier wird beschrieben, wie die Maßnahmenkosten finanziert werden sollen. 

(unter Angabe der Beteiligung durch Dritte, z.B. durch Sponsoring, Contracting, Förderung etc.) 
 

Hochschulgebäude sind im Eigentum des Landes BW: Die Finanzierung erfolgt, über Vermögen und Bau, durch das  
Land BW.  

Welche Endenergieeinsparungen (MWh/a) werden durch die 

Maßnahmenumsetzung erwartet? 
(soweit möglich quantitativ, sonst semiquantitativ) 
 
 

Welche THG-Einsparungen (t/a) werden durch die  

Maßnahmenumsetzung erwartet? 
(soweit möglich quantitativ, sonst semiquantitativ) 
 

181, t CO2-e / a 

Flankierende Maßnahmen: Wichtige flankierende Maßnahmen werden mit den Nummern aufgeführt. 

Hinweise: Hier stehen beispielsweise 

 

• Beispiele zu Projekten anderer Akteure / Regionen 

→ https://mlw.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse-und-oeffentlichkeitsarbeit/pressemittei-

lung/pid/nachhaltiges-bauen-staatssekretaerin-lindlohr-besucht-mensa-neubau-der-martin-luther-

schule-in-bad-cannstatt 

 

• Hemmnisse, die unbedingt berücksichtigt werden sollten 

→ Baulärm kann den Lehrbetrieb sowie Anwohner stören 

 

• ökologische Aspekte (z.B. Naturschutz, Ressourcenverbrauch) 

→ Reduktion des Primärenergiebedarfs durch Nutzung einer Wärmepumpe sowie Reduktion des  

Strombedarfs durch PV & höherer Effizienz 

 

• soziale Aspekte (z.B. Akzeptanz, Beteiligung) 

→ Hohe Akzeptanz durch Modernisierung des Hochschulgebäudes 
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10. Controllingkonzept 

Damit die Umsetzung des integrierten Energie- und Klimaschutzkonzepts effizient und effektiv gelingt, 

ist ein Verfahren erforderlich, mit dem in regelmäßigen Intervallen sowohl qualitativ als auch quanti-

tativ kontrolliert wird, ob die im Konzept formulierten Ziele erreicht werden oder ob gegebenenfalls 

nachzusteuern ist. Messwerte und Kennzahlen dienen dabei der Überprüfung und zielgerichteten Um-

setzungssteuerung. Hier greift das Controllingkonzept, um messbar den Stand der Verfolgung der Zie-

rerreichung zu erfassen. Es stellt sicher, dass die Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes tatsächlich eine 

Steuerung erfährt, die eine strategische und eine operative Komponente hat. Ein solches Konzept ist 

nur dann wirksam, wenn es sowohl den Wirkungsgrad der zusammengetragenen Maßnahmen und 

deren Umsetzungsverlauf überprüft als auch aus dem Ist-Stand des Prozesses heraus eventuell erfor-

derliche Anpassungen gewährleistet. Diese konstante Evaluierung und zielgerichtete Anpassung der 

Maßnahmen in Form eines Kreislaufs sichert den Erfolg bei der Umsetzung von Maßnahmen zur Ziel-

erreichung.  

10.1 System des Controllingkonzepts  

Das Controlling-Konzept enthält die Erfolgsindikatoren zur Überprüfung der Maßnahmenwirksamkeit 

und den Turnus der Fortschreibung der THG-Bilanz. Des Weiteren berücksichtigt es den Personalbe-

darf, notwendige Investitionen (z.B. Messtechnik), Zeitpläne mit Arbeitsschritten und Möglichkeiten 

zur Datenauswertung sowie gegebenenfalls Managementmöglichkeiten bzw. Zertifizierungssysteme 

und Empfehlungen, um den Stand der Erreichung der Klimaschutzziele abzubilden. 

Die Erfolgskontrolle orientiert sich am PDCA-Qualitätskreis mit den vier aufeinanderfolgenden Be-

standteilen (siehe auch nachfolgende Abbildung 37): 

„plan“ – planen (Ziele, Zuständigkeiten, Ressourcen festlegen)  

„do“ – handeln (Durchführung nach Plan)  

„check“ – prüfen (Zielerreichung überprüfen, Fehler ermitteln)  

„act“ – agieren (Fehler analysieren, Lösungsmöglichkeiten finden und auswählen) 
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Abbildung 37: PDCA-Kreislauf auf Basis der ISO 50001 – Energiemanagementsysteme37 

Das Controlling-Konzept steht demnach für Steuerung innerhalb aller aufeinanderfolgender Schritte: 
Maßnahmen regelmäßig ermitteln, vereinbaren, umsetzen, deren Erfolg messen und gegebenenfalls 
nachjustieren. Die Bestimmung der Wirksamkeit von Maßnahmen erfolgt in Schritt eins durch einen 
quantitativen Soll-Ist-Vergleich. An diesen knüpft sich im zweiten Schritt eine qualitative Bewertung 
an. Diese fortlaufende Wirksamkeitsmessung gegebenenfalls begleitet von zielgenauen Maßnahmen-
anpassungen gewährleistet die erfolgreiche Umsetzung bis zur Zielerreichung. Erhebung und Adaption 
beruhen stets auf den Leitfragen „wirken die umgesetzten Maßnahmen?“ und „funktioniert das Ma-
nagementsystem?“. Die Überprüfung der Zielerreichung anhand der Leitfragen erfolgt in regelmäßigen 
Abständen. 

10.2 Implementierung 

Die Überprüfung und Steuerung des Erfolges von Klimaschutzmaßnahmen bedürfen entsprechender 
Ressourcen. Sowohl das Personal mit spezifischem Fachwissen (Fachebene) als auch das notwendige 
Datenmanagement und Kennzahlensystem (Sachebene) müssen vorhanden sein. Verwendet werden 
Messdaten in unterschiedlicher Aggregation und jeweils abhängig von den zu steuernden Aspekten als 
quantitative Grundlage. Primär handelt es sich hierbei um Verbrauchswerte (vorrangig Strom, Wärme; 
möglichst gebäudescharf), die zahlenmäßig und grafisch abgebildet und ausgewertet werden, um Ver-
änderungen erkennen zu können und daraufhin Personen, die die Gebäudeinfrastruktur nutzen, zu 
informieren und zu motivieren. Äußerst hilfreich bei der Erhebung ist die durch das EnMa-Projekt im 

 
37 Aus dem Klimaschutzkonzept der Hochschule Düsseldorf: Der PDCA-Kreislauf ist das Standardinstrument eines jeden Ma-

nagementsystems, ob Qualität-, Umwelt- oder Energiemanagement nach internationalen Normen. Auch das europäische 

Umweltmanagementsystem EMAS arbeitet nach diesem Prinzip der ständigen Verbesserung. Alle Teile des Managementsys-

tems sowie das Zusammenspiel aller Teile untereinander werden kontinuierlich gemessen und überprüft. Abweichungen und 

Fehler werden erkannt und abgestellt (https://www.hs-duesseldorf.de/hochschule/profil/nachhaltigkeit/klimaschutz/pro-

jekt/Documents/HSD_Wertsicht_Klimaschutzkonzept_2020.pdf, Seite 51). 

https://www.hs-duesseldorf.de/hochschule/profil/nachhaltigkeit/klimaschutz/projekt/Documents/HSD_Wertsicht_Klimaschutzkonzept_2020.pdf
https://www.hs-duesseldorf.de/hochschule/profil/nachhaltigkeit/klimaschutz/projekt/Documents/HSD_Wertsicht_Klimaschutzkonzept_2020.pdf
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Wesentlichen vorhandene Zähler-Infrastruktur, die, wo noch zusätzlicher Bedarf besteht, weiter aus-
gebaut werden soll. Das im Rahmen des EnMa-Projektes fortentwickelte Energiemonitoringsystem des 
Gebäudemanagements misst die Energieflüsse und transferiert sie in eine zentrale Datenbank, sodass 
sie kontinuierlich ausgewertet werden können. Dies vereinfacht erheblich ungewöhnlich hohe Ver-
bräuche frühzeitig zu registrieren, zuzuordnen und unmittelbar Gegenmaßnahmen einzuleiten. Die 
bisher jährlich stattfindende gebäudebezogene Auswertung der gesamten Verbräuche soll dadurch 
automatisiert und zu beliebigen Zeiträumen möglich werden.  
Im Sinne des Controllings werden Neubaumaßnahmen direkt an das Energiemonitoringsystem ange-
bunden. Bei der Gelegenheit erscheint es sinnvoll, Kennzahlen festzulegen, um bei ungewöhnlich ho-
hen Verbräuchen umgehend korrigierend eingreifen zu können. Hierzu müssen umfangreiche Abfra-
gen auf die EnMa-Datenbank eingerichtet und kontinuierlich ausgewertet werden. 

Zu den strukturellen Maßnahmen der Hochschule Furtwangen zählen deshalb: 

• Implementierung einer eigenen qualifizierten Personalstelle für das Energiemanagement an der 
gesamten HFU, sofern bewilligbar über das entsprechende NKI-Förderprogramm des Bundesmi-
nisteriums für Wirtschaft und Klimaschutz (Richtlinie zur Förderung von Klimaschutzprojekten im 
kommunalen Umfeld) 

• Übergabe operativer Verantwortung an speziell ausgebildetes Fachpersonal (Facility-, Energie- 
und Klimaschutzmanagement) mit zeitlichen Ressourcen  

• Durchführung regelmäßiger Soll-Ist-Vergleiche zur Überprüfung der Maßnahmen und des Projekt-
Fortschrittes 

• Gewährleistung der fortwährenden Finanzierung der Personalstellen im Bereich Klimaschutz- und 
Energiemanagement 

• Kooperation mit anderen Hochschulen zum Erfahrungsaustausch („Best Practice“) 

Für die Soll-Ist-Vergleiche bereiten die verantwortlichen Akteure an der HFU einen formalisierten Sta-
tusbericht zu jeder Maßnahme vor. Darin werden die Ergebnisse jeder Maßnahme des Beobachtungs-
zeitraumes von einem Jahr aufgelistet und aktuelle Hemmnisse oder besondere Erfolge aufgezeigt. 
Dies bildet die Grundlage für eine erfolgreiche Verabschiedung der Maßnahme oder die gemeinsame 
und einvernehmliche Festlegung von Korrekturmaßnahmen. Das ermöglicht eine Steuerung des pro-
gressiven Klimaschutzprozesses innerhalb der Hochschule. Die Soll-Ist-Vergleiche können in Abstim-
mung mit anderen Routineprüfungen an der HFU erfolgen.  
Das Controlling baut des Weiteren auf ein Kennzahlsystem auf, denn ohne Kennzahlen ist keine Steu-
erung und somit auch kein Controlling möglich. Diese Kennzahlen werden für den oben beschriebenen 
PDCA-Zyklus benötigt, um umgesetzte Maßnahmen zeitnah bewerten und bei Bedarf nachregeln zu 
können. 

Die vorhandene Messarchitektur an der Hochschule Furtwangen gestattet eine weitestgehend gebäu-
descharfe Erfassung der erforderlichen quantitativen Messerwerte. Lediglich bei den Anmietungen 
werden vereinzelt die Verbräuche von zwei oder mehr Gebäuden zusammengenommen erfasst, 
wodurch ein Bezug zum Einzelgebäude nicht möglich ist. Kennzahlen lassen sich hier derzeit nur auf 
eine Gebäudegruppe beziehen.   

10.3 Bestandteile des Controllings 

Zum Klimaschutz-Controlling der Hochschule Furtwangen gehören folgende Bestanteile:  

• jährliche Fortschreibung der THG-Bilanz zur Kontrolle der Erfüllung der Vorgabe „CO2-neutrale 
Landesverwaltung bis 2030“ 

• Ergänzung der THG-Bilanz um Mobilität (Dienstreisen jährlich/Pendlermobilität nach Umfrage) 
mit Daten von höherer Güte 

• Evaluierung des Umsetzungsstands der einzelnen Maßnahmen und deren Wirksamkeit während 
und nach der Umsetzung, z.B. bzgl. der Einsparung von THG-Emissionen 

• Überprüfung von Abweichungen, des Auftretens ungeplanter Negativeffekte und Korrektur uner-
wünschter Resultate sowie Ableitung von Verbesserungsmaßnahmen 
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• jährliche Statusberichterstattung und Diskussion der Ergebnisse mit den Gremien (Rektorat & Se-
nat), dabei auch Überprüfung der Funktionsfähigkeit des Klimaschutzmanagements (z.B. mittels 
einer Befragung der relevanten Akteure nach Checkliste)  

• Überprüfung der Ziele und Leitlinien auf Anpassungsbedarf (basierend auf dem Klimaschutz- bzw. 
EuKK-Bericht) 

• Aktualisierung des Klimaschutzkonzeptes (z.B. Ergänzung oder Anpassung von Maßnahmen oder 
strukturell-organisatorische Anpassung wegen unvorhergesehener Ereignisse) und ggf. Ableitung 
von Verbesserungsmaßnahmen hinsichtlich des Funktionierens des Klimaschutzmanagements 
und der Erreichung der CO2-Reduktionsziele 

Als Orientierung auf dem Weg zum Ziel dienen die nachfolgenden Indikator-Werte in der Tabelle 20.  

Tabelle 20: Indikatoren zur Überprüfung der CO2-Emissionsreduktionsziele im Rahmen des Control-
lingkonzepts  

Ziel  Die Hochschule Furtwangen strebt an, im Jahr 2030 eine klimaneutrale Hochschule zu sein 

 Beschreibung IST-
Größe 

SOLL-
Größe 

SOLL-
Größe 

SOLL-
Größe 

SOLL-
Größe 

SOLL-
Größe 

SOLL-
Größe 

Jahr 2019 2026 2028 2030 2035 2040 2045 

Indi-
kator 

verbleibende 
Emissionen in 

t CO2e  
8.945  6.060  4.951  3.580  1.692 817 0  

Für die einzelnen Handlungsfelder werden die Daten von Energieverbräuchen und THG-Emissionen 
wie folgt kontinuierlich erfasst und ausgewertet: 

Liegenschaften inkl. erneuerbare Energien, Wärme- und Kältenutzung  
- Strom- und Wärmeverbrauch (Daten Betriebsleitung technischer Dienst) 
- Erfassung des Anteils Erneuerbarer Energien (Daten Betriebsleitung techn. Dienst) 
- Vergleich der spezifischen Werte (Daten Betriebsleitung techn. Dienst)  

Mobilität 
- Verbrauchserfassung Fuhrpark (Daten Verantwortlicher beim techn. Dienst)  
- Verbrauchserfassung Dienstreisen (Daten Reisekostenstelle der Haushaltsabteilung)  
- Emissionsdatenerfassung Studierendenreisen ins Ausland im Rahmen von Auslandssemester/-

praktika (International Center)   
- Neuauflage der Umfrage zum Mobilitätsverhalten der Hochschulangehörigen (Pendelaktivität) mit 

Vergleich der Ergebnisse (mindestens alle 3 Jahre)  

Beschaffung und Entsorgung  

- Erfassung des Papierverbrauchs und des Anteils an Recyclingpapier sowie der Druckerpatronen 
(Daten Leitung Druckerei)  

- Erfassung des Frischwasser- und Abwasseraufkommens (Daten Betriebsleitung techn. Dienst) 
- Erfassung des Abfallaufkommens und Anteil der Papierfraktion (Daten Leitung techn. Dienst) 
- Erfassung des Hygienepapierverbrauchs (Daten aus techn. Dienst oder Haushaltsabteilung) 

IT-Infrastruktur  
- Etablierung eines Prozesses zum turnusmäßigen Austausch und Prüfung von Energie- und Ver-

brauchsdaten (Rechenzentrum)   
- Erfassung der beschafften IT-Geräte (Rechenzentrum oder Haushaltsabteilung) 

Ernährung   
- Bilanzierung/Erfassung des Verpflegungsangebotes der Mensa (Studierendenwerk) 

Budget-Monitoring  
Ferner sollten die Ausgaben dargestellt werden, die die HFU für Klimaschutzmaßnahmen aufwendet. 
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Eine trennscharfe Abgrenzung wird für manche Maßnahmen nicht möglich sein, dennoch sollte die 
Darstellung der Kosten und Aufwendungen soweit wie möglich erfolgen. 

10.4 Umsetzung 

Mit Optimierung der Datenbasis zur THG-Bilanzierung und der Schärfe der Messmaßstäbe verbessert 
sich das Controlling. Diesbezüglich sollten auch die Indikatoren über die nächsten Jahre verfeinert und 
weiterentwickelt werden. Dabei ist bei den Handlungsfeldern auch mit zu berücksichtigen, wo bisher 
ein Mangel an profunden Daten vorliegt, um die Datenerfassung hier zu verbessern und die Bereiche 
dann möglichst schnell mit konkreten Zielen und Indikatoren einzubeziehen. 

Beim Klimaschutz-Controlling werden folgende Datensätze kontinuierlich fortgeschrieben:  
- die THG-Bilanzierung inklusive Verbrauchsdatenerfassung je Gebäude  
- die Potenzialanalyse mit Szenarien-Kalkulation und THG-Minderungspfad als Ziel-Indikatoren   
- der Maßnahmenkatalog einschließlich Maßnahmensteckbriefe    

Für das Controlling ist das Personal des Klimaschutzmanagements in enger Zusammenarbeit mit dem 
technischen Dienst verantwortlich. Die Aufbereitung der Verbrauchsdaten erfolgt durch das zu bean-
tragende Personal im Bereich Energiemanagement. Die Daten werden regelmäßig (mind. 1 x pro Se-
mester) dem Energiezirkel vorgestellt und dort diskutiert. Die Ergebnisse dieser Diskussionen werden 
im Anschluss im Senatsausschuss Nachhaltigkeit präsentiert und bei Abweichungen vom Plan oder 
notwendigen Entscheidungen an das Rektorat und den Senat der Hochschule weitergegeben. Durch 
die Mitgliedschaft von Rektoratsmitgliedern im Energiezirkel und im Senatsausschuss ist die zeitnahe 
Information des Rektorats jederzeit sichergestellt. Diese Abläufe gewährleisten, dass bei allen Planab-
weichungen die Entscheidungsbefugten direkt informiert werden und dass mit angepassten Maßnah-
men gegengesteuert werden kann.   

10.5 Ausblick 

Geplant ist, die in der Corona-Krise ausgelaufene EMAS-Zertifizierung innerhalb der nächsten zwei 
Jahre bis Mitte 2026 wieder zu erlangen. Durch das dann vorhandene, umfassende Umweltmanage-
mentsystem können in enger Zusammenarbeit mit dem detaillierten Energiemanagementsystem die 
CO2-Reduktionsbemühungen an der HFU noch effektiver überwacht werden. 

Damit wird die Hochschule auch dem Energieeffizienzgesetz (EnEfG) vom 13.11.2023 gerecht. Dieses 
verpflichtet öffentliche Stellen mit einem jährlichen durchschnittlichen Gesamtendenergieverbrauch 
innerhalb der letzten drei abgeschlossenen Kalenderjahre vor dem 17. November 2023 von 3 Giga-
wattstunden oder mehr dazu, ein Energie- oder Umweltmanagementsystem bis zum Ablauf des 30. 
Juni 2026 einzurichten38. Fernerhin sind öffentliche Stellen mit einem jährlichen Gesamtendenergie-
verbrauch von 1 Gigawattstunde oder mehr zu jährlichen Einsparungen beim Endenergieverbrauch in 
Höhe von 2 Prozent pro Jahr bis zum Jahr 2045 verpflichtet. Mit der Neuzertifizierung nach EMAS oder 
alternativ nach ISO 50001 hätte die HFU die Vorgaben des EnEfG dann erfüllt und damit zugleich ein 
umfassendes Controlling-System implementiert.      

 
38 Die HFU hat alleine am Standort Furtwangen einen Gesamtendenergieverbrauch von rund 23 Gigawattstunden (Stand 
2023) und steht daher unweigerlich in der Pflicht, bis zum 30.06.2026 ein eigenes Energie- und/oder Umweltmanagement-
system einzuführen. Siehe: https://www.recht.bund.de/bgbl/1/2023/309/regelungstext.pdf?__blob=publicationFile&v=2  

https://www.recht.bund.de/bgbl/1/2023/309/regelungstext.pdf?__blob=publicationFile&v=2
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11. Kommunikationsstrategie 

„Klimaschutzkommunikation“ ist ein wesentlicher Bestandteil der Aufgaben der Klimaschutzmanage-

mentgruppe sowie des Rektorats der Hochschule. Die Umsetzung des integrierten Klimaschutzkon-

zepts und der einzelnen Maßnahmen aus den Handlungsfeldern sind durch eine wirksame Kommuni-

kation und Öffentlichkeitsarbeit zu begleiten, da solche ambitioniert gesteckten Klimaziele nur vereint 

mit allen Akteuren an der Hochschule (siehe Kapitel 8) und darüber hinaus optimal zu erreichen sind. 

Das Ziel der Kommunikationsstrategie ist die konsens- und unterstützungsorientierte Zusammenarbeit 

mit allen Zielgruppen, um einerseits die Inhalte des EuKK der Hochschule bei den relevanten Akteuren 

zu verbreiten und andererseits einen breiten Konsens plus aktive Mitarbeit für die Umsetzung der ent-

wickelten Maßnahmen zu erreichen.  

11.1 Bestandteile der Kommunikationsstrategie 

Zur Kommunikationsstrategie gehören:  

- Sensibilisierung, Motivierung und Mobilisierung der Akteure für das Thema Klimaschutz 

- Informations- und Wissenstransfer sowie Austausch und Dialog 

- Kultivierung eines Klimaschutzbewusstseins auf breiter Ebene 

- Platzierung der Themenfelder Klimaschutz, Energiewende, Klimaanpassung und Nachhaltigkeit in 

der Hochschullandschaft und darüber hinaus z.B. auf kommunaler Ebene (Campus-Städte) 

- Fortlaufendes In-Kenntnis-Setzen über die Umsetzung des Klimaschutzkonzepts einschließlich der 

Meldung von Erfolgen 

Die Kommunikation bedarf einer klaren, positiv besetzten Botschaft mit konkreten „Gesichtern“ da-

hinter. Damit ist gemeint: Das Konzept ist für die Zielgerichtetheit der Kommunikation mit Personen 

zu verknüpfen. Die erfolgreiche Umsetzung der Zielsetzungen des Klimaschutzkonzepts kann nur in der 

Breite vermittelt werden, wenn die Strategie der Kommunikation greift und sie ihrer elementaren Auf-

gaben gerecht wird Impulse zu setzen, Informationen bereitzustellen und die richtigen Akteure zusam-

menzubringen.  

Mit Blick auf die Effizienz sind dabei ein paar übergeordnete Grundsätze ausschlaggebend:  

- auf Berichte und Erfolge mehrfach aufmerksam machen und nach außen tragen  

- für alle Hinweise zum Klimaschutz eine (grafische) , möglichst einheitliche Wiedererkennung schaffen 

- aktiv mit den Akteuren in der Öffentlichkeitsarbeit zusammenarbeiten  

- das Thema Energieeffizienz in der „hochschulpolitischen“ Agenda verankern u.a. über Energiezirkel   

- Praxistipps sowie Motivation für klimabewusstes Handeln im Alltag wiederholt streuen  

- möglichst eine zielgruppenspezifische Ansprache verwenden 

Hinsichtlich der Maßnahmen zur Öffentlichkeitsarbeit ist noch wichtig, zwischen operativer und hoch-

schulpolitischer Ebene zu unterscheiden. Auf der operativen Ebene werden Klimaschutzaspekte an der 

Hochschule kontinuierlich im technischen Dienst, im IT-Infrastructure Services und in der Abteilung 

Beschaffung thematisiert. Demgegenüber ist die hochschulpolitische Ebene bedeutend: Das Thema 

Klimaschutz muss auch in der Hochschule durch ein eindeutiges und kontinuierliches Bekenntnis der 

Leitung zu den Klimaschutzzielen präsent sein. Zum Beispiel bieten sich hierfür zur öffentlichen Prä-

sentation Web-Auftritte an. Überdies können Angehörige der Hochschule, die das Klimaschutzkonzept 

unterstützen (wollen), repräsentativ in die Öffentlichkeitsarbeit eingebunden werden. 

Im Bereich Hochschulkommunikation kann das Klimaschutzteam auf die vorhandene Basis der Marke-

tingabteilung zurückgreifen und dies ideenreich für die Interessen im Sinne des Klimaschutzes nutzen. 

Dem Klimaschutzmanagement hat die Hochschulkommunikationsstelle ihre grundsätzliche Unterstüt-

zung bei dem Thema durch eine aktive Zusammenarbeit bereits zugesagt. Denkbar wäre noch eine 
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relativ enge und regelmäßige Abstimmung der Abteilung Hochschulkommunikation mit den Akteuren 

des Klimaschutzkonzeptes, um Aktivitäten zu steuern, zu bündeln und für Kontinuität zu sorgen.  

Transparenz und „barrierefreie“ Kommunikation unter allen Beteiligten ist für den Erfolg überaus be-

deutsam, damit die ganzen teils komplexen Bestrebungen Früchte tragen können.     

Schließlich sollte nicht vergessen und vernachlässigt werden, dass die hochschuleigene Forschung im 

Stande dazu ist, einen Teil zur Öffentlichkeitsarbeit des Klimaschutzkonzepts beizusteuern. Beispiels-

weise können die in der Wissenschaft tätigen Personen das Klimaschutzkonzept mit Studien-, Projekt-

arbeiten und Forschungsergebnissen unterstützen und weitere Konzepte für den eigenen Lehrstuhl 

bzw. die eigene Forschungseinrichtung entwickeln. Verwertbare Beiträge können z.B. aus den The-

menfeldern erneuerbare Energien und Mobilität kommen. 

11.1 Zielgruppenanalyse 

Damit die Kommunikationsstrategie funktioniert, ist es wichtig, Zielgruppen zu identifizieren. Da diese 

bereits im Kapitel 8 mit den Akteuren beschrieben sind und die gleichen internen und externen Adres-

saten wie für die Akteursbeteiligung angesprochen werden, wird hier nur noch erläutert, was den je-

weiligen Zielgruppen wichtig ist, um die passende Ansprache zu finden:  

- Studierenden sind vor allem gute Rahmenbedingungen für eine qualitativ hochwertige Lehre und 

Forschung an der Hochschule wichtig. Um eine gleichbleibend hohe Anzahl und Qualität an Stu-

dierenden anzuziehen, ist der Studierendenschaft deutlich zu machen, dass beides Bestandteil in 

Lehre und Forschung ist: Klimaschutz einschließlich Anpassung an die Klimawandelfolgen und 

Nachhaltigkeit.    

- Lehrende, Forschende, wissenschaftliche Mitarbeitende und Mitarbeitende in Verwaltung und 

Technik an den Fakultäten sind daran interessiert, dass sie eine hervorragende Infrastruktur für 

ihre Lehre und Forschung an der HFU sowie für ihre Administration vorfinden. Für ihre Lehre und 

Forschung gerade in den zukunftsträchtigen Themenbereichen Klimaschutz und Nachhaltigkeit 

sollte die bestmögliche Infrastruktur vorliegen.  

- Die Verwaltung mit ihren zentralen Betriebseinheiten ist für die Aufrechterhaltung des Gebäude-

betriebs (Gebäudemanagement, Campus-IT), für Beschaffung, Personalmanagement, Dienstreisen 

und weitere wichtige Funktionen zuständig. Das Hauptaugenmerk der Verwaltung liegt darauf, 

dass interne Prozesse möglichst reibungslos, effektiv und effizient ablaufen und sich die Hoch-

schule zukunftssicher vorwärtsentwickelt.  

- Das Studierendenwerk als Betreiber der Mensen und Cafeterien sowie weitere externe Akteure 

wie das Amt für Vermögen- und Bau als Gebäudeeigentümer erwarten, dass sie frühzeitig in die 

Klimaschutzbemühungen der HFU einbezogen werden und darüber hinaus, dass die eigenen Be-

mühungen gemeinsam mit der Hochschule verwirklichbar sind. 

- Die Öffentlichkeit umfasst Akteure außerhalb der Hochschule (z.B. Anwohnende, kommunale Ver-

waltung, andere Hochschulen in Baden-Württemberg und darüber hinaus). Die öffentliche Ziel-

gruppe ist besonders daran interessiert, über die (neuesten) Entwicklungen hinsichtlich der Klima-

schutzbemühungen an der HFU gut informiert zu sein (und zu bleiben) und sich zudem mitteilen 

und austauschen zu können.     

Auf diesem Hintergrund wurden Kernbotschaften abgeleitet, welche die Zielgruppen erreichen sollen: 

Intern  

Klimaschutz ist der Hochschule ein wichtiges Anliegen, das entschlossen angegangen wird – mit dem 

Ziel, Klimaneutralität so zeitnah wie möglich zu erreichen. Dabei ist Klimaschutz eine Gemeinschafts-

aufgabe, bei der jeder einzelne Beitrag zählt. Auch Dein/Ihr Beitrag ist relevant und über diese Mög-

lichkeiten können wir uns alle an den klimarelevanten Zielen der Hochschule beteiligen…   

Extern  

Was können wir gemeinsam erreichen? Wie sieht eine zielführende Vernetzung aus? Wie kann die 
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Hochschule die Region und weitere Akteure unterstützen? Gemeinsam können wir Synergieeffekte 

erschließen und kooperative Aktivitäten voranbringen. 

11.3 Kommunikationsmaßnahmen und -kanäle 

Ausgehend von den zu vermittelnden Botschaften sollen die eingesetzten Kommunikationsmaßnah-

men erstens der Information der Hochschulangehörigen (sachlich), zweitens der Identifikation mit dem 

Thema Klimaschutz (persönlicher Bezug, ggf. emotional) sowie drittens der Motivation an der aktiven 

Beteiligung und Mobilisierung dienen (Appell).    

Hierzu stehen prinzipiell verschiedene Kommunikationswege zur Verfügung, die teilweise bereits bei 

der begleitenden Öffentlichkeitsarbeit im Verlauf der Konzepterstellung eingesetzt wurden (s. Tabelle 

21). 

Tabelle 21: Vier Kommunikationswege 

Digitale Kommunikationskanäle Homepage, Intranet, Social Media, Newsletter, Pressemitteilungen, 
Dashboards, Ticketsystem, Umfragen 

Analoge Kommunikationskanäle Aufsteller (Roll-Ups), Plakate, Poster, Flyer, Aushänge in Fakultäten 
bzw. Fachbereichen, Zeitungsartikel  

Veranstaltungen und Aktionen Auftakt- und Abschlussveranstaltung, Zwischenpräsentation, Work-
shops, Aktionstage, Kampagnen, Vorträge, Seminare, Regio-Treffen 

Face-to-face Berichterstattung in Gremien, persönliche Gespräche und Beratung, 
Willkommens-/Begrüßungsveranstaltungen, Treffen mit Externen 

Zentral für das Gelingen der Kommunikationsstrategie ist die Zusammenarbeit mit der Kommunikati-

onsabteilung der HFU.  

Um das Klimaschutzkonzept für die HFU umzusetzen, bedarf es spezifischer Zuordnungen der Maß-

nahmen und Kanäle, welche detailliert nachfolgend aufgeführt sind.  

11.3.1 Digitale Kommunikationskanäle  

Homepage 

Nachdem die Hochschule Furtwangen Ende September 2023 das Ziel einer Cyberattacke wurde, ist der 

neugestaltete Onlineauftritt der HFU weitestgehend wieder hergestellt. Zurzeit des Cyberangriffs war 

man gerade dabei, eine neue Homepage für die Außendarstellung der HFU zu installieren. Gespräche 

mit der Marketingabteilung finden bereits darüber statt, einen eigenen Bereich für den Klimaschutz 

als Unterthema der Nachhaltigkeit prominent sichtbar für intern und extern Interessierte hervorzuhe-

ben. Auf der neu errichteten Homepage ist nun ebenfalls der Klimaschutz auf einer eigenen Seite unter 

https://www.hs-furtwangen.de/klimaschutz neben der Nachhaltigkeitsseite der HFU39 zu finden. Wei-

tere Inhalte können auf der Klimaschutzseite noch eingepflegt werden und die Struktur z.B. durch Ver-

knüpfungen erweitert werden.   

Zu folgenden Aspekten geben die Seiten Auskunft (oder werden dies in naher Zukunft tun): 

- Informationen zum Klimaschutzkonzept wie das Konzept selbst, die Treibhausgasbilanzierung, Maß-

nahmensteckbriefe und Umsetzungsplanung (Meilensteine/Aktivitäten zur Umsetzung hervorheben) 

- Informationen zu aktuellen Themen und Terminen wie Mitfahr-App, Stadtradeln usw.  

- Tipps mit praktischen Hinweisen zum klimafreundlichen und energiesparenden Verhalten 

- Ankündigung von Veranstaltungen und Workshops zum Klimaschutz  

- Reports zu durchgeführten Veranstaltungen und Workshops  

- Eine digitale Anregungsbox, worüber Maßnahmenideen von Internen eingebracht werden können 

- Informationen zu Fokusthemen, die z.B. auf Unterseiten platziert sind   

 
39 https://www.hs-furtwangen.de/netzwerke/gesellschaft/nachhaltigkeit  

https://www.hs-furtwangen.de/klimaschutz
https://www.hs-furtwangen.de/netzwerke/gesellschaft/nachhaltigkeit
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→ Zielgruppe sind die Hochschulinteressierten, Unternehmen sowie die breite Öffentlichkeit 

→ Zuständigkeit: Klimaschutzmanagement-Team zusammen mit Abteilung Hochschulkommunikation 

Intranet   

Das Intranet dient dem Zweck, Hochschulbeschäftigte intern über Neuigkeiten, Veranstaltungen sowie 

dienstliche Angelegenheiten zu informieren. Es kann als Startseite im Internetbrowser für die Beschäf-

tigten eingerichtet werden und ist ausschließlich für den HFU-internen Gebrauch bestimmt. Über das 

Intranet können die Beschäftigten über den Stand zum Klimaschutzkonzept, Veranstaltungen sowie 

themenbezogene Aktivitäten und Informationen auf dem Laufenden gehalten werden. So soll auch 

über das Intranet das Klimaschutzmanagement und dessen Tätigkeiten der Zielgruppe „alle Hochschul-

beschäftigte“ weithin bekannt sein. Daneben besteht theoretisch noch die Möglichkeit, auf Dash-

boards über aktuelle Termine und Veranstaltungen zu informieren. In der Regel geschieht dies aber 

über den internen E-Mailverteiler.  

Im Intranet (kurz „Intra“, Wiki-Software Confluence), das nach dem Hackerangriff wiederhergestellt 

ist, hat auch das Klimaschutzmanagement seinen eigenen Bereich „KSM | Klimaschutzmanagement“. 

Dort sind eine allgemeine Kurzinformation, die Vorstellung des Teams mit den jeweiligen Zuständig-

keiten bzw. Aufgabenbereichen und eine Wiki-Knowledgebase zu finden. Die Knowledgebase des KSM 

enthält nähere Informationen u.a. zu Treibhausgasbilanz, Maßnahmenkatalog, Mobilitätsumfrage und 

EMAS-Zertifizierung. Auf dem anderen internen Portal FELIX, das vor allem auch für die Studierenden 

bereitgestellt wird, sind im Kurs „Nachhaltigkeit an der HFU“ noch die Gremien SEN NHK und Energie-

zirkel mit jeweils einem Steckbrief und internen Sitzungsunterlagen sowie für die Studierenden die 

Ordnerbereiche „NHK im Studium“ und „Nachhaltigkeit in der Studierendenschaft“ zu finden. Außer-

dem gibt es dort unter Klimaschutzmanagement die Möglichkeit, eine Sprechstunde mit einem An-

sprechpartner zu buchen oder diesen per Kontaktfeld anzuschreiben, um so direkt und mühelos mit 

jemandem aus dem KSM-Team in Kontakt zu treten. 

Des Weiteren sollen Beteiligungsmöglichkeiten an der Erstellung des Klimaschutzkonzeptes für die 

Hochschulangehörigen gut sichtbar platziert sein: Workshops z.B. an der HFU-Akademie und weitere 

mögliche Beteiligungsformate, eventuell eine digitale Ideen-Box über die alle Hochschulangehörigen 

Vorschläge für die Handlungsfelder während der Projektlaufzeit einreichen können und weitere Betei-

ligungsmöglichkeiten (studentische Hochschulgruppen, regionale Initiativen). Auch die Protokolle des 

Energiezirkels und von (Senats-)ausschüssen können die Gremienmitglieder im Interna-Bereich lesen.  

→ Zielgruppe: Hochschulangehörige 

→ Zuständigkeit: Klimaschutzmanagement-Team zusammen mit Intranet-Zuständigen   

Social Media   

Die Abteilung Hochschulkommunikation bespielt die Social-Media-Kanäle Facebook und Instagram40, 

über die vor allem Studierende und Studieninteressierte angesprochen und informiert werden. Ziel-

gruppe sind neben den Hochschulangehörigen, darunter insbesondere den Studierenden, die allge-

meine Öffentlichkeit und hierunter vor allem die Studieninteressierte. Über diese sozialen Medien sol-

len Ankündigungen und Auskünfte zu Veranstaltungen, Aktionen und Neuigkeiten zum Klimaschutz 

gestreut werden. In der Vergangenheit wurden bereits mehrere Beiträge mit Klimaschutzthematik 

über die Kanäle gepostet, so z.B. der Nachhaltigkeitstag am Campus Schwenningen mit dem Thema 

Mikroplastik41 oder 2022 die Vorträge beim Campus in Action mit und von Prof. Dr. von Weizsäcker42. 

Eine Überlegung ist, auch einen „Klimatipp des Monats“ für Studierende (und bestenfalls auch von 

 
40 https://www.facebook.com/HochschuleFurtwangen/?locale=de_DE, https://www.instagram.com/hs.furtwangen/?hl=de  
41 https://www.facebook.com/HochschuleFurtwangen/posts/pfbid0yMGbEkHq9wAxErYn4quxzroVWAZUZXo-
hUzf2r8nQzHMdgVsdZTAZxYYiwn36qNYhl, Ein ganzer Tag für die Nachhaltigkeit  // 20.06.2023 (hs-furtwangen.de)   
42 https://www.instagram.com/reel/CjlFRWYhxDO/, https://www.instagram.com/reel/CjlIPNzBSs9/  

https://www.facebook.com/HochschuleFurtwangen/?locale=de_DE
https://www.instagram.com/hs.furtwangen/?hl=de
https://www.facebook.com/HochschuleFurtwangen/posts/pfbid0yMGbEkHq9wAxErYn4quxzroVWAZUZXohUzf2r8nQzHMdgVsdZTAZxYYiwn36qNYhl
https://www.facebook.com/HochschuleFurtwangen/posts/pfbid0yMGbEkHq9wAxErYn4quxzroVWAZUZXohUzf2r8nQzHMdgVsdZTAZxYYiwn36qNYhl
https://www.hs-furtwangen.de/aktuelles/detail/4196-ein-ganzer-tag-fuer-die-nachhaltigkeit/
https://www.instagram.com/reel/CjlFRWYhxDO/
https://www.instagram.com/reel/CjlIPNzBSs9/
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Studierenden) zu posten und den jungen Menschen spannende Inhalte zu den Themen Klima-, Um-

weltschutz und Nachhaltigkeit in Studiengängen näherzubringen. Um Kontinuität zu gewährleisten, 

sollten ab 2024 in regelmäßigen Abständen, wie in einer Art Social Media Fahrplan, Informationen zum 

Stand der Umsetzung der Klimaschutzmaßnahmen gepostet werden.  

→ Zielgruppe: Öffentlichkeit, Studierende, Studieninteressierte, Alumni, HFU-Belegschaft 

→ Zuständigkeit: Abteilung Hochschulkommunikation zusammen mit Klimaschutzmanagement-Team 

Newsletter   

Der Newsletter ist ein bestehendes Kommunikationsinstrument der HFU. Er informiert circa sechsmal 

im Jahr HFU-Angehörige über laufende und stattgefundene Projekte, Tätigkeiten und besondere Er-

eignisse. Die Meldungen für den Letter trägt die Marketingabteilung der HFU zusammen. In Zukunft 

sollen Interessierte auch im internen Newsletter über Fortschritte bei der Maßnahmenumsetzung zum 

Klimaschutz informiert werden. Über diesen Kanal ließe sich zukünftig auch der „Klimatipp des Mo-

nats“ bzw. ein „Best Practice Klimatipp“ mit verkünden. Zusätzlich könnte sich die Hochschule als ein 

weiterer Schritt in einem Newsletter eines Externen mit einbringen und so darüber eine gewisse Au-

ßenwirkung erzielen. Ein Beispiel ist der Newsletter des HIS-Instituts für Hochschulentwicklung e.V., in 

dem Beiträge zum Klimaschutz von Hochschulen eingebracht werden.  

Im Newsletter 2024-02 wurden unter der Nachhaltigkeitsrubrik die neue Mitfahr-App für HFU-Mitglie-

der und das nachhaltige Bibliotheksprojekt ‚Lernen mit GeNuss‘ vorgestellt sowie über die Workshops 

zum Klimaschutz an der HFU (Akteursbeteiligung) berichtet43. Auch ein Jahr später gab es im Newslet-

ter 2025-02 aktuelle Berichte aus der Rubrik Nachhaltigkeit – zum Beispiel über den neuen HFU Cam-

pusgarten44.  

→ Zielgruppe: alle Hochschulangehörigen sowie weitere interessierte Akteure  

→ Zuständigkeit: Klimaschutzmanagement-Team, Marketing-/Kommunikations-Team, Rektorat 

Ticketsystem 

Bei Klimaschutzanfragen, egal über welche Kanäle, sollte immer eine Ansprechperson zuständig sein, 

denn Fragen sollten nicht ins Leere führen oder unbeantwortet bleiben. Für Fragen zum Klimaschutz 

und Anliegen an das Klimaschutzmanagement wurde die Möglichkeit einer Onlinesprechstunde auf 

dem internen Portal FELIX eingerichtet. Die direkten und niederschwelligen Optionen der persönlichen 

Kontaktaufnahmen wie per E-Mail oder Onlinesprechstunde sollen auch zur Verankerung und Kanali-

sierung der Klimaschutzthemen beitragen.   

→ Zielgruppe: Hochschulangehörige, v.a. Belegschaft sowie Studierende, Lehrende, Forschende 

→ Zuständigkeit: Eine bestimmte Person aus dem Klimaschutzmanagement-Team  

Umfragen 

Umfragen sind als Instrument zur Stärkung der Identifikation der Zielgruppe mit der Klimaschutzthe-

matik zu sehen und helfen, relevante Themen zu identifizieren und in Folge aufzugreifen. Umfragen 

gezielt und wiederholt durchzuführen, ist wichtig. Die Ergebnisse und Auswertungen helfen dabei, Pro-

zesse zu verbessern und Rückmeldungen zu umgesetzten Maßnahmen zu bekommen. Außerdem kön-

nen die Umfrageergebnisse auch auf der HFU-Website veröffentlicht werden und vermitteln so Trans-

parenz im Themenbereich Klimaschutz/Umweltschutz/Nachhaltigkeit. Möglich ist auch, eine Umfrage 

zu klimaschutzrelevanten Themen mit anderen Befragungen zu kombinieren. Dies kann unter Umstän-

den die Teilnahme-Motivation erhöhen, z.B. bei Erstsemester-, Zufriedenheits-, Lehrveranstaltungsbe-

fragungen.   

 
43 https://www.hs-furtwangen.de/zukunft-erleben/aktuelles/newsletter/newsletter-2024-02#c15676 (07.11.2025) 
44 https://www.hs-furtwangen.de/aktuelles/newsletter/newsletter-2025-02 (07.11.2025) 

https://www.hs-furtwangen.de/zukunft-erleben/aktuelles/newsletter/newsletter-2024-02#c15676
https://www.hs-furtwangen.de/aktuelles/newsletter/newsletter-2025-02
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Im Frühjahr 2024 hat das Klimaschutzmanagement, eine Onlineumfrage zum Pendelverhalten, Essver-

halten in der Kantine und zum Anteil an Home-Office bzw. Online-Veranstaltungen durchgeführt. Die 

aus der Umfrage gewonnenen Ergebnisse haben die Datenerhebung für die nächste THG-Bilanz unter-

stützt und eine höhere Datengüte gebracht. Die Mobilitätsumfrage wird auch weiterhin in regelmäßi-

gen Abständen (in der Regel einmal pro Semester) als Transparenzmaßnahme durchgeführt.  

→ Zielgruppe: alle Hochschulangehörige, ggf. unterteilt in Gruppen (Studierendenschaft, Beschäftigte) 

→ Zuständigkeit: Klimaschutzmanagement (Maren Gernsheimer)  

11.3.2 Analoge Kommunikationskanäle  

Für bestimmte Aktionen oder Veranstaltungen kann die Verwendung analoger Kommunikationskanäle 

vor Ort sinnvoll sein. Wohingegen für die Verbreitung des Klimaschutzkonzepts aus Nachhaltigkeitsge-

sichtspunkten ausschließlich digitale Kommunikationskanäle genutzt werden sollten. Generell sollte 

mit dem Einsatz von gedruckten Flyern, Broschüren etc. sehr bedacht umgegangen werden. Indem 

dieser minimiert wird und (digitale) Alternativen forciert werden, kommt zur Geltung, dass auch die 

Kommunikationsarbeit dem Klimaschutz- und Nachhaltigkeitsgedanken folgt. 

Printmedien wie Plakate und Poster  

- Interessante Informationen rund um Klimaschutz, Umweltverhalten, Nachhaltigkeit oder zum Ener-

gieverbrauch der HFU ansprechend und öffentlichkeitswirksam visualisieren (Poster, Plakate, Aufstel-

ler, Roll-Ups, Dachboards beim Empfang etc.)  

- Auf Veranstaltungen durch Tafelanschriebe, Roll-Up-Banner und Infomonitore aufmerksam machen 

→ Zielgruppe: HFU-Angehörige, ggf. gezielte Gruppen wie Fakultät(en), evtl. Öffentlichkeit  

→ Zuständigkeit: Klimaschutzmanagement-Team, Abteilung Hochschulkommunikation, evtl. Rektorat 

Pressemitteilungen/Zeitungsartikel 

Eine Pressemitteilung über die Verabschiedung des Klimaschutzkonzeptes und den Beginn der Umset-

zungsphase ist nach Senatsbeschluss im Juli 2024 geplant. Bei der Wahl der regionalen Zeitung und bei 

der Abstimmung ist mit zu bedenken, ob der Artikel im Printmedium, nur digital oder in beiden For-

maten erscheint.  

Künftig sind dann Veröffentlichungen über den Fortschritt bei der Umsetzung des Klimaschutzkonzepts 

mit vertieften Einblicken in Themenschwerpunkte angedacht.  

→ Zielgruppe: alle Hochschulangehörigen (intern) und allgemeine Öffentlichkeit (extern).   

→ Zuständigkeit: Klimaschutzmanagement-Team in Zusammenarbeit mit Hochschul-Pressestelle und 

lokaler Presse  

WING-Magazin   

Das Thema Klimaneutralität fand in der 52. Ausgabe des Magazins der Fakultät Wirtschaftsingenieur-

wesen, die im März 2023 erschienen ist, bereits Berücksichtigung (Fakultätszeitschrift WING). In der 

54. Ausgabe, die im März 2024 erscheint, werden die Aufgaben des Klimaschutzmanagements und das 

Ziel der Klimaneutralität ausführlich vorgestellt. So konnte auch dieses Medium bereits erfolgreich zur 

Kommunikationsstrategie genutzt werden.  

→ Zielgruppe: Studierende und Partner der Hochschule, Firmen und Messebesuchende 

→ Zuständigkeit: Klimaschutzmanagement-Team und Redaktion der Fakultätszeitschrift WING 

11.3.3 Veranstaltungen und Aktionen 

Bereits im Laufe der Erstellung des Klimaschutzkonzeptes wurden einige Veranstaltungen und Work-

shops an der HFU angeboten.  
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Exemplarisch können hier genannt werden:  

- Der Workshop „Klimaschutz an der HFU“ – Beteiligung der Mitarbeitenden an der Erarbeitung eines 

Klimaschutzkonzeptes, mit Impulsvorträgen von Referenten der Vermögen- und Bau-Ämter Konstanz 

und Rottweil sowie der Stadt Tuttlingen. Der Workshop für alle Hochschulangehörigen fand erstmalig 

im September (FU, VS) bzw. November (TUT) 2023 jeweils an den drei Hochschulstandorten halbtägig 

statt. Näheres steht im Kapitel Akteursbeteiligung (8.2.4).  

- Wiederholte, jährliche Teilnahme am bundesweiten Wettbewerb „Stadtradeln“ mit drei HFU-Teams 

(eins je Standort/Kommune)   

- Vorträge und Workshops „Campus in Action“ und „Nachhaltigkeit 360° Grad“ im Rahmen der „Zu-

kunftswoche“: Vortrags- und Mittmachreihe an „Nachhaltigkeitsnachmittagen“ mit Prof. Dr. Richard 

von Weizäcker unter Organisation, Moderation und Beteiligung von Prof. Dr. Achim P. Karduck (Se-

natsbeauftragter für Nachhaltigkeit an der HFU, Fakultät IN). Zum Beispiel fand eine Zukunftsmachmit-

tag-Veranstaltung am 28.11.2024 unter dem Motto „Lust auf Zukunft – Energie für Zukunftschancen“ 

in der Aula der HFU in Furtwangen statt.45  

Auch für die nahe Zukunft sind weitere Aktionen angedacht, die zur Sensibilisierung der Hochschulan-

gehörigen und zur Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes beitragen sollen. 

Mögliche Aktionen auf dem Campus:  

- Awareness-Aktionen im Rahmen der „Ersti-Wochen“ und der Nachhaltigkeitstage (in Zusammenar-

beit mit Studierenden)   

- Begrüßungspaket bei Willkommensveranstaltung für neue Studierende mit „goodies“ wie HFU-To Go 

Mehrweg-Kaffeebecher, Butterbrotdose/Tupperdosen-Set, wiederbefüllbare Stifte aus nachhaltigem 

Material, HFU-Hochschultasche aus nachhaltiger Baumwolle usw.  

- Kurzvorstellung des Klimaschutzmanagements bei der Onboarding-Veranstaltung für neue Mitarbei-

tende in der HFU-Akademie (am 15.10.2025 – und auch bei zukünftigen Onboardings geplant)  

- „Willkommenspaket“ für neue Mitarbeitende an der HFU, das von Beginn an zum Thema Klimaschutz 

sensibilisiert und z.B. Informationen zu den Leitsätzen des Klimaschutzes, Ansprechpersonen, klima-

schonende Mobilitätsmöglichkeiten und zum energiesparenden Verhalten sowie ggf. ein Mehrwegbe-

cher, 100 % recycelbarem Schreibstift etc. enthält  

- weitere Thementage/-wochen (z.B. Ernährung, Mobilität, Biodiversität, „Green Day“)  

- weitere Vortragsreihen und Ringvorlesungen in Verbindung zur Forschung und Lehre46   

- Exkursionen zum Thema Nachhaltigkeit und Klimaschutz (bevorzugt mit Kooperationspartnern) 

- Schulungsangebote nachhaltiges Veranstaltungsmanagement etc.  

- Befragungen an der Hochschule zu Klimaschutz/Nachhaltigkeit/Mobilität  

- Wettbewerbe z.B. zum Energiesparen oder nachhaltigem Forschen mit Auszeichnung (bspw. Climate 

Innovation Award für Abschlussarbeiten mit Bezug zum Klimaschutz) 

Weitere umsetzbare Ideen zu Mitmach- und Sensibilisierungsangeboten sind:  

- Filmabend zu Nachhaltigkeits-/Klimaschutzthema mit anschließender Diskussionsrunde  

- Begehung von Liegenschaften auf Campus u.a. zu Photovoltaik, Heizungsanlagen, Gebäudezustand 

mit Führung oder Vortrag durch internes Fachpersonal   

- Fachvortrag mit anschließender Diskussionsrunde (angelehnt an Härtereikreis47), z.B. zu Sanierung, 

Energieeinsparung, Flächennutzung  

- Wanderungs-Exkursion mit vorbereiteten Stationen auf der Route (Kurzvortrag, kleine Aufgabe lösen 

in Spielformat, Brainstorming/Diskussion   

 
45 https://www.hs-furtwangen.de/aktuelles/detail/945-lust-auf-zukunft-energie-fuer-zukunftschancen (15.09.2025) und   
https://www.youtube.com/watch?v=QykLNBvkjtg&list=PLZtUrhS9ouQesopaYVuYBfCk3b-_U2HRh&index=3 (17.10.2025) 
46 Beispiel: https://www.hs-furtwangen.de/aktuelles/detail/1586-mit-wasserstoff-in-die-zukunft (15.09.2025)  
47 Beispiel: https://www.hs-furtwangen.de/aktuelles/detail/1577-haerterei-und-werkstoffkreis-tuttlingen-5 (15.09.2025) 

https://www.hs-furtwangen.de/aktuelles/detail/945-lust-auf-zukunft-energie-fuer-zukunftschancen
https://www.youtube.com/watch?v=QykLNBvkjtg&list=PLZtUrhS9ouQesopaYVuYBfCk3b-_U2HRh&index=3
https://www.hs-furtwangen.de/aktuelles/detail/1586-mit-wasserstoff-in-die-zukunft
https://www.hs-furtwangen.de/aktuelles/detail/1577-haerterei-und-werkstoffkreis-tuttlingen-5
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- Vorträge/Vorlesungen des Klimaschutzmanagements in Präsentations- und/oder Workshopformat           

- Mobilitätstage mit Aktiv-Stationen, Info-Ständen, Bike-Reparatur-Station, Aufsteller, Vorträgen etc.       

- Studi-Dialog: lockerer Austausch zu aktuellen Nachhaltigkeits-Themen mit und unter Studierenden         

- Infoveranstaltung zu Car-Sharing / nachhaltiger Mobilität, ggf. auch innerhalb Mobilitätstage                     

- Koch-/Backabend: vegane/saisonale/regionale Rezepte und mit Info-Quiz z.B. zum CO2-Fußabdruck       

- Klimapaten: Klimabotschafter:innen (Studis) als Sensibilisierungsbeauftragte / „Alltags-Scouts“ 

- Klimaschutzwerkstatt: Mitmachprojekt bei praktischer Umsetzung kleinerer Klimaschutzmaßnahmen 

und Nachhaltigkeitsaktionen sowie für kreative Lösungsfindung   

- Klima-Stammtisch: offener Austausch in Stammtisch-Atmosphäre, Betrachtung verschiedener An-

sichten und Blickwinkel zu Klimaschutzthemen und deren Herausforderungen, Konsens-/Kompromiss-

findung   

- Aktionstag zur Informationsvermittlung und Sensibilisierung (z.B. wer spart am heutigen Tag die 

meiste Energie ein) 

Wettbewerbs-Aktionen eignen sich dafür, die Motivation von Zielgruppen zu steigern sich beim Kli-

maschutz aktiv einzubringen. Nur mit einer gelingenden, motivierenden Kommunikation mit treffend 

platziertem Anreiz können diese motiviert werden zu beispielsweise: Standby-Verbräuche vermeiden, 

sparsamer Umgang mit Wasser und Papier, Fenster zu und Geräte aus, kurzes Stoßlüften statt Fenster 

auf Kipp, Treppe statt Aufzug nutzen.  

Ergänzend kann in Abstimmung mit dem AStA und unter Einbezug der Studierenden-Initiativen eine 

entsprechende nachhaltige „Ersti-Tüte“ für die Studienanfänger und Studienanfängerinnen nach dem 

Motto: „A Bag of Goddies! Für den Klimaschutz“ ausgegeben werden (wie im obigen Stichpunkt unter 

Begrüßungspaket aufgeführt). 

→ Zielgruppe: Studierende, Studieninteressierte, Mitarbeitende, Absolventen und Absolventinnen 

→ Zuständigkeit: HFU-Marketing, Klimaschutzmanagement, Studierendenvertretung, HFU-Leitung, 

ggf. (Pro-)Dekane/Professorenschaft   

Veranstaltungen im Zusammenhang mit externen Akteuren   

Ende Januar 2023 begann die Serie der regionalen Klimaschutzmanagement-Austausch-Treffen auf Ini-

tiative der Clustermanagerin BW im Bauamtsbezirk Konstanz, Sandy-Cheril Manton. Gemeinsam mit 

der Dualen Hochschule Villingen-Schwenningen, der Hochschule Konstanz, der Musikhochschule Tros-

singen und der Hochschule Furtwangen sowie deren Klimaschutzmanagements und den technischen 

Betriebsleitungen fand das erste Treffen an der HFU in Villingen-Schwenningen statt und die Folgeter-

mine an der Hochschule Konstanz, an der Musikhochschule Trossingen und an der DHBW VS. Das Aus-

tauschformat erwies sich stets als ein Mehrwert für alle Beteiligten und wird weiter fortgesetzt. Gast-

geberin ist im Wechsel jeweils eine andere Hochschule. Als nächstes findet das Format wieder an der 

HFU statt, diesmal am Standort Tuttlingen. 

Auch in Zukunft soll der Kontakt zu externen Stakeholdern aufrechterhalten und gepflegt werden, um 

die Gewissheit zu haben und das Signal zu senden: In Sachen Klimaschutz steht keiner alleine da – dies 

ist eine Aufgabe, der wir uns gemeinsam Seite an Seite zu stellen haben. 

Mögliche Aktionen in Zusammenhang mit externen Akteuren:   

- weiterhin Teilnahme am jährlichen Stadtradeln in Zusammenarbeit mit den Städten (s.o.)  

- verstärkt Aussteller-Firmen mit Bezug zu Nachhaltigkeit und Klimaschutz zur zweimal im Jahr statt-

findenden Hochschulkontaktbörse einladen  

- „Stammtisch“-Treffen der Personen im NKI-Klimaschutzmanagement an den HAWen in der Region, 

idealerweise mit einem Kongress oder einer Fortbildung verbunden   

→ Zielgruppe: Kommunen, Firmen/Industrie, Hochschulen v.a. in der Region und innerhalb BW 

→ Zuständigkeit: Klimaschutzmanagement, Abteilung Hochschulkommunikation, Verwaltung 
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Am 14.02.2024 kamen die Kollegen und Kolleginnen aus dem NKI-Klimaschutzmanagement-Netzwerk 

in der Cluster-Region Baden-Württemberg an der HfT Stuttgart zu einem Präsenztreffen zusammen für 

fachlichen Input, Austausch und Stärkung des Netzwerkes vor allem auch durch die Begegnung „Face-

to-Face“. Darüber hinaus besteht das Angebot einer Onlineaustauschstunde jeden Monat einmal zwi-

schen den Klimaschutzmanagementstellen an Hochschulen in der Region BaWü und einmal deutsch-

landweit an Universitäten und Hochschulen zu bestimmten Themen.   

11.3.4 Face-to-Face 

Schon gleich von Beginn der Erstellung des Klimaschutzkonzeptes an wurde der persönliche Austausch 

sowohl mit Einzelpersonen als auch mit Gruppen gesucht. Die in der Regel sehr konstruktiven persön-

lichen Gespräche waren für das Vorankommen im Prozess der Konzepterstellung überaus förderlich. 

Die Beibehaltung der persönlichen Ansprache ist daher auch weiterhin geplant. Im Besonderen der 

gute persönliche Austausch sowie die intensive Zusammenarbeit mit dem technischen Dienst ist fort-

zuführen. Ferner ist darauf Wert gelegt worden und sollte weiterhin darauf Wert gelegt werden, dass 

bei relevanten (externen) Erst- und Auftaktveranstaltungen das Klimaschutzmanagement der HFU vor 

Ort in Person vertreten ist. Das kann zum Beispiel ein Orts-Treffen der NKI-Klimaschutzmanager/-innen 

aus den umliegenden Landkreisen oder eine Informationsveranstaltung für Klimaschutzmanager/-in-

nen zum Thema Energiewende bei einer regionalen Energieagentur sein. 

Theoretisch können alle Präsenz- und Vortragsveranstaltungen, Meetings, Events, Workshops, Aus-

stellungen und ggf. Fortbildungen genutzt werden, um in Person das Thema Klimaschutz von Angesicht 

zu Angesicht einzubringen, ganz gleich, ob nur zu informieren oder um weitere Akteure zu gewinnen. 

Ein Beispiel ist der einmal im Jahr stattfindende Gesundheitskongress an der HFU48. 

→ Zielgruppe: Interne und externe Personen inkl. Leitende, Gruppen, Abteilungen/Institutionen 

→ Zuständigkeit: Klimaschutzmanagement-Team 

11.4 Fazit und Strategische Planung der Kommunikationsaktivitäten  

Grundsätzlich ist die Kommunikation zu dem Thema Klimaschutz sehr wichtig: Hier spielen die Home-

pagegestaltung und das Intranet (FELIX etc.), Social-Media-Kanäle und Pressemeldungen als Medium 

die hauptsächliche Rolle. Für interne Mitteilungen sind besonders noch Rundmails relevant. Diese di-

gitalen Kanäle werden genutzt, um über relevante Klimaschutzaktivitäten und Nachhaltigkeitsthemen 

an der HFU zu informieren. Auf der HFU-Webseite hat das Thema Nachhaltigkeit einen eigenen Be-

reich49, der noch weiter ausgebaut wird. Das Gleiche gilt für die Intranet-Plattform, die nach und nach 

mit Klimaschutz- und Nachhaltigkeitsthemen befüllt wird. Eine Pressemitteilung zum fertiggestellten 

Klimaschutzkonzept der HFU wurde am 05.02.2025 auf der HFU-Homepage veröffentlicht. Der News-

bericht ist zu finden unter: https://www.hs-furtwangen.de/aktuelles/detail/1184-hfu-auf-dem-weg-

zur-klimaneutralitaet (zuletzt aufgerufen am 15.09.2025). 

Um die verschiedenen Kommunikationsaktivitäten erfolgreich durchzuführen, wird eine Planung für 

das Jahr 2025 erstellt. Es ist vorgesehen, verschiedene Fokusthemen zu sammeln und sie entsprechend 

für die jeweilige Zielgruppe anzupassen. 

Die Verantwortlichkeit für die Anwendung dieser zuvor genannten Kommunikationstools liegt vorerst 

beim Klimaschutzmanagement, das die Kommunikationsmaßnahmen initiiert, begleitet und evaluiert. 

 
48 https://www.hs-furtwangen.de/aktuelles/detail/361-klima-und-gesundheit-grosses-interesse-an-dringendem-thema und 
https://www.hs-furtwangen.de/aktuelles/detail/1289-so-erfolgreich-wie-wichtig-kongress-zu-mentaler-gesundheit 
(15.09.2025) 
49 https://www.hs-furtwangen.de/zukunft-verbinden/gesellschaft/nachhaltigkeit (25.09.2025) 

https://www.hs-furtwangen.de/aktuelles/detail/1184-hfu-auf-dem-weg-zur-klimaneutralitaet
https://www.hs-furtwangen.de/aktuelles/detail/1184-hfu-auf-dem-weg-zur-klimaneutralitaet
https://www.hs-furtwangen.de/aktuelles/detail/361-klima-und-gesundheit-grosses-interesse-an-dringendem-thema
https://www.hs-furtwangen.de/aktuelles/detail/1289-so-erfolgreich-wie-wichtig-kongress-zu-mentaler-gesundheit
https://www.hs-furtwangen.de/zukunft-verbinden/gesellschaft/nachhaltigkeit
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Natürlich muss eine enge Zusammenarbeit mit der HFU-Abteilung Strategie und Kommunikation erfol-

gen, was bei den in diesem Kapitel aufgezeigten Zuständigkeiten deutlich wird.  

Abschließend ist zu erwähnen, dass sich das Klimaschutzmanagement auch eng mit der Hochschullei-

tung neben der Abteilung Strategie und Kommunikation abzustimmen hat, wenn es die Kommunikati-

onsstrategie verfolgt. Damit ist das Thema Kommunikationsstrategie eine Schnittstelle zwischen Stra-

tegie und Kommunikation, Marketing und Klimaschutzmanagement. 
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12. Verstetigungsstrategie  

Eine Verstetigungsstrategie zu formulieren bedeutet, Ziele und Maßnahmen festzulegen, die es er-

möglichen sollen Klimaschutz als übergeordnetes Ziel auch im Anschluss an das Projekt „Klimaschutz-

konzept“ weiter zu verfolgen. Einige wichtige Bausteine zur Verstetigung sind bereits an vorheriger 

Stelle im Klimaschutzkonzept genannt: Controlling, Kommunikation (Öffentlichkeitsarbeit) und Res-

sourcen. Dazu können weitere Punkte kommen, die schon in den Maßnahmen enthalten sind und sich 

teilweise untereinander ergänzen: Weitere relevante Akteure einbeziehen, Arbeitsgruppen einrichten, 

mit internen und externen Stakeholdern vernetzen, eine dauerhafte Strategie mit Fernzielen (z.B. Kli-

maneutralität) festlegen.  

12.1 Bedeutung und Bestandeile 

Die Bausteine bezogen auf die Verstetigung des Klimaschutzes haben im Allgemeinen die Funktion: 

Dafür zu sorgen, dass es ein entsprechendes Berichtswesen und bestehende Strukturen gibt, um den 

Aspekt des Klimaschutzes zu erweitern, sodass konkrete Verbesserungen und allgemeine Fortschritte 

benannt und ausgewertet werden können (Controlling-Konzept). Dafür benötigte Strukturen und 

Steuerungselemente sollten auf eine langanhaltende Weiterführung ausgelegt sein. Die Berichterstat-

tung dient hier nicht nur dem Zweck, die Hochschulangehörigen über Klimaschutzaktivitäten zu infor-

mieren, sondern erleichtert darüber hinaus die Allokation der Mittel auf verschiedenen Ebenen der 

hochschulpolitischen Landschaft. Im Kontext der Verstetigung dient die Kommunikationsstrategie (Öf-

fentlichkeitsarbeit) dazu, Interesse an Klimaschutzaktivitäten dauerhaft zu festigen und bedarfsweise 

neue Akteure zu gewinnen. Hilfreich dafür ist die Verbreitung der Leitbilder und von Informationen 

zum Klimaschutz über unterschiedliche Kommunikationsmedien.  

Ohne die dazugehörige Bereitstellung von Ressourcen ist eine fortwährende Durchführung von Klima-

schutzmaßnahmen nicht zu verwirklichen. Erforderliche Ressourcen beziehen sich hier besonders auf 

qualifiziertes Personal mit entsprechenden Kenntnissen und Zuständigkeiten, welches die Klimaschutz-

bemühungen an der Hochschule fortführt. Synergieeffekte können zustande kommen und genutzt 

werden, wenn bereits vorhandene hochschulinterne, kompetente Leitungspersonen mit Expertise und 

Fachwissen verstärkt vernetzt und weiterhin „angezapft“ werden. Andererseits deckt dazu ergänzend 

entsprechendes Personal den Kapazitätsbedarf ab, um den Verstetigungsprozess zu steuern und zu 

regeln. Zuverlässige Personalkapazitäten sind für die Koordination und Prozessverstetigung unerläss-

lich. Klimaschutzmanagementstellen an der HFU decken durch Knowhow im Projektmanagement, Kli-

maschutz, (Energie- und Gebäude-)Monitoring, Stakeholderdialog sowie in Partizipationsprozessen die 

Schnittstellen ab. Das Klimaschutzmanagementpersonal ist ein Schlüsselfaktor für die gelingende Kon-

zeptumsetzung. Zum Aufgabengebiet des Klimaschutzpersonals zählt neben der Entwicklung und Um-

setzung vertiefender Konzepte und Strategien (z.B. im Bereich Mobilität) auch die Erstellung von Sta-

tusberichten. Darunter fällt vor allem auch die jährliche Aktualisierung der Treibhausgasbilanz für die 

Hochschule. Daneben könnte sich voraussichtlich die übergreifende Mitberücksichtigung von Nachhal-

tigkeit und Klimafolgenanpassung als nützlich erweisen. Somit wäre der Aufbau einer umfassenderen 

und ineinandergreifenden Klimaschutz- und Nachhaltigkeitsstrategie und deren Management anzu-

streben. Daraus folgt, dass die Fortsetzung und Fortentwicklung der beiden Projektstellen des Klima-

schutzmanagements beabsichtigt sind und dass das Anschlussvorhaben beim Projektträger beantragt 

wird. Denn nur durch die Zurverfügungstellung der entsprechenden finanziellen Mittel können die ge-

listeten und priorisierten Maßnahmen schließlich auch umgesetzt werden. Nach dem Auslaufen der 

Anschlussfinanzierung plant die Hochschule die Klimaschutzmanager-Stellen zu verstetigen, um auch 

langfristig den Klimaschutz an der Hochschule voranzutreiben. Zunächst ist die Teil-Förderung der 2. 

Phase (Maßnahmenumsetzung) mit den beiden Klimaschutzmanager-Stellen für weitere drei Jahre ab 

Januar 2025 vom NKI-Projektträger genehmigt. Der Projektträger trägt in diesem Zeitraum 40% der 
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Kosten. Der übrige Kostenanteil wird von der Hochschule finanziert. Weiterhin wichtig für die Beglei-

tung der Reduktionsmaßnahmen wäre die NKI-Bewilligung der beantragten Energiemanagementstel-

len. Diese wurde jedoch seitens des Projektträgers abgelehnt mit der Begründung, dass mit den För-

dergeldern nur freiwillige und keine gesetzlich verbindlichen Leistungen unterstützt werden. Das 

EnEfG hat die Einführung eines Energie- oder Umweltmanagementsystems für Organisationen ab einer 

bestimmten Größe bzw. Energieverbrauch verbindlich gemacht – und darunter fällt auch die HFU. 

Diese muss daher die Kosten u.a. für die Personalstelle(n) und Fortbildungen selbst tragen.  

Die Umsetzung des Energie- und Klimaschutzkonzeptes hat nur dann Erfolg, wenn alle Akteure in den 

verschiedenen Handlungsfeldern aktiv daran mitgestalten. Je mehr von ihnen innerhalb der Hoch-

schule mit eingebunden sind, desto besser lässt sich das Klimaschutzmanagement kontinuierlich vo-

rantreiben. Die Intention dahinter ist also, gewisse Eigendynamiken zu erzeugen und (gelungene) Ak-

tivitäten am Laufen zu halten. Sollten damit die Kapazitäten noch nicht ganz ausgeschöpft und ein 

mehr an Ambition vorhanden sein, kann die Akteurseinbindung natürlich auch über die Hochschule 

hinaus erweitert werden, z.B. im Rahmen von Gemeinschaftsprojekten auf kommunaler Ebene oder 

zusammen mit externen Einrichtungen. Das verantwortliche Klimaschutzmanagement hat als zentraler 

Akteur die entscheidende Funktion, das Thema „Klimaschutz“ dauerhaft präsent zu halten, alle weite-

ren Handelnden zu motivieren, zu beraten und die Aktivitäten zu koordinieren und (mit-)zu initiieren. 

Zuweilen ist auch die Bildung von Arbeitsgruppen das Mittel der Wahl, um eine gezielte und zielgrup-

penbezogene Bearbeitung einzelner Themen zu bewerkstelligen. Gerade wenn neue Vorhaben anste-

hen, sind die bereits im Rahmen des Klimaschutzkonzepts aufgebauten internen Hochschulnetzwerke 

(Hochschulleitung, Verwaltung, Fachbereiche, Studierende) unter stetigem Austausch mit einzubinden 

und gegebenenfalls weitere (externe) Akteure mit einzubeziehen (s.o.). Nicht außer Acht zu lassen sind 

dabei bottom-up-Prozesse, die mithelfen, Klimaschutz als Grundsatz beim Betrieb und der Nutzung 

der Hochschule zu verankern. Klassische Beispiele hierfür sind studentische Projekte, die Vermittlung 

zwischen studentischen Anliegen und der Hochschulleitung durch die Zusammenarbeit mit dem AStA 

sowie die Schaffung von Anreizsystemen wie Wettbewerbe (z.B. Energiesparwettbewerb) und Beloh-

nungsprogramme für Maßnahmenvorschläge. Dies kann sich als wertvolle Ergänzung bzw. wichtiges 

Gegengewicht zu den ebenso erforderlichen top-down-Vorgängen erweisen.  

Für die HFU sind z.B. das Studierendenwerk Freiburg, die Städte und Landkreise in denen die jeweiligen 

Hochschulstandorte liegen, die öffentlichen Nahverkehrsbetriebe, bestehende Netzwerke und Dienst-

leister sowie das Klimaschutzmanagement anderer Hochschulen relevante externe Akteure.  

12.2 Verstetigung an der HFU 

Die Verstetigungsstrategie der Hochschule Furtwangen hat zum Ziel, die Klimaschutzthematiken struk-

turell und organisatorisch an der HFU Furtwangen dauerhaft zu verankern. Damit die beabsichtigten 

Maßnahmen zur Erreichung der Klimaneutralität erfolgreich umgesetzt werden, sind die Aktivitäten 

zentral zu koordinieren und kontinuierlich zu überprüfen.  

Nur mit ausreichend personellen und finanziellen Mitteln ist gewährleistet, dass das organisatorisch 

und institutionell verankerte Klimaschutzmanagement seinen Aufgaben weiterhin nachgehen kann, 

wie insbesondere50:  

- Gesamtverantwortung für die Umsetzung des Klimaschutzkonzepts 

- Koordinierung der Klimaschutzaktivitäten der Hochschule 

- Steuerung von Projekten im Klimaschutz 

- Initiierung und Monitoring/Controlling von Klimaschutzmaßnahmen und -zielen 

 
50 Die folgenden Punkte sind übernommen aus dem Klimaschutzkonzept der Hochschule Düsseldorf, S. 53.  
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- Fortführung der THG-Bilanz und des Maßnahmenkataloges 

- Unterstützung leisten bei der Wiederaufnahme des EMAS-Umweltmanagementsystems und bei 

der Erstellung einer EMAS-Umwelterklärung 

- Einbindung weiterer Akteure, Netzwerkarbeit und Schnittstellenfunktion 

- Eruierung von Finanzquellen und Akquisition von Fördermitteln 

- Zentrale Anlaufstelle für intern und extern Beteiligte und die breite Öffentlichkeit 

- Beratung der Verwaltung, Fakultäten, Institute und anderer Beteiligter z.B. zu Fördermittelquellen 

im Bereich Klimaschutz, Umsetzung von Maßnahmen usw. 

- Erstellung eines jährlich aktualisierten Energie- und Klimaschutzkonzeptes (EuKK-Berichtes) für das 

MWK 

- Planung, Durchführung und Evaluierung von Aktionen mit Studierenden und Mitarbeitenden zu 

Klimaschutzthemen, z.B. Energiesparen 

- Beratung von Studierenden und Mitarbeitenden zu Klimaschutzthemen wie Energiesparen, pa-

pierloses Büro usw. 

- Öffentlichkeitsarbeit zum Klimaschutz, Ausgestaltung und Durchführung von Klimaschutzaktionen 

(in Kooperation mit oben genannten Verantwortlichen) 

Zusammenfassend werden folgende Aspekte für eine erfolgreiche Verstetigung sowie organisatorische 

und institutionelle Verankerung von Klimaschutzkonzept und -management benötigt: 

- Festlegung des Themas Nachhaltigkeit als eines von vier Schwerpunktthemen (neben Lehre, For-

schung und Internationalisierung) in der HFU-Strategie → ist bereits erfolgt 

- Bildung von hochschulübergreifenden Organisationsstrukturen durch Gründung des Senatsaus-

schusses Nachhaltigkeit zur Einbindung der relevanten Personengruppen in einem offiziellen Gre-

mium, das an den Senat berichtet und selbst auch Beschlüsse fassen kann → ist bereits erfolgt 

- Gründung eines Energiezirkels als Arbeitsgruppe des obigen Senatsausschusses, der sich regelmä-

ßig mit Energiereduktionsmaßnahmen beschäftigt → ist bereits erfolgt 

- Bereitstellen von erforderlichen Ressourcen durch Beantragung von Klimaschutz- und Energiema-

nagementstellen die nach dem Auslaufen der Förderung möglichst versteigt werden sollen → läuft 

- Einbeziehung relevanter Akteure sowie Partizipation und Vernetzung mit relevanten internen und 

externen Stakeholdern → läuft  

- Umsetzung des Controlling-Konzepts und der Kommunikationsstrategie → läuft 

- Wiedereinführung eines zertifizierten Umweltmanagementsystems (EMAS) an der Hochschule 

(hierdurch auch bessere Chancen für die Bewilligung von Drittmittelprojekten in der Forschung) → 

ist gestartet   

12.3 Relevanz des Senatsausschusses Nachhaltigkeit 

Das ganz entscheidende Gremium, das die Themen in alle Bereiche der Hochschule trägt, ist der Se-

natsausschuss Nachhaltigkeit. Über ihn erfolgt die Vernetzung u.a. in den technischen Dienst mit dem 

Energiemanagement, aber auch in die Verwaltung im Bereich der Beschaffung sowie zum Transfer der 

Ergebnisse in Lehre, Forschung und Weiterbildung und daraus auch wieder zurück. Von hier aus wer-

den in den nächsten Jahren dann noch weitere Themen wie die Wiedereinführung des Umweltmana-

gementsystems EMAS koordiniert und die Fördermittelakquise unterstützt. Die grundsätzliche Einord-

nung des Senatsausschusses in die HFU-Organisationsstruktur ist bereits in Abbildung 1 dargestellt. 

Die einzelnen Aufgaben und die Vernetzung mit den unterschiedlichen Bereichen sind der folgenden 

Abbildung 38 zu entnehmen. 
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Abbildung 38: Aufgaben und Vernetzung des Senatsausschusses Nachhaltigkeit innerhalb der HFU 

Die Berichtswege und die Ernennungen von Mitgliedern in den entsprechenden Gremien können der 

Abbildung 39 entnommen werden. 

 

Abbildung 39: Informationswege und Mitgliederernennungen im Zusammenhang mit dem Senats-

ausschusses Nachhaltigkeit 

Die Verantwortlichkeiten, Informationswege und Zuständigkeiten sind damit grundsätzlich geregelt 

und werden durch das neue Rektorat (seit März/April 2024 im Amt) vielleicht noch etwas geschärft. 

Probleme könnten auftreten, wenn es nicht gelingen sollte die notwendigen Stellen im Bereich Ener-

gie- und Klimaschutzmanagement zu verstetigen. Dies hängt sehr stark von der finanziellen Lage der 

Hochschule in den nächsten Jahren ab.  

Probleme in der Umsetzung der CO2-Reduktionsmaßnahmen können durch fehlende Mittel für die Re-

alisierung der notwendigen Baumaßnahmen auftreten. Da die Hochschule, wie oben berichtet, über 

keinen eigenen Bau-Etat verfügt, muss jede einzelne dieser Maßnahmen von Vermögen und Bau ge-

nehmigt, geplant und beauftragt oder umgesetzt werden. 
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12.4 Fazit 

Abschließend ist aus dem Vorherigen abzuleiten, dass eine erfolgsversprechende Verstetigung des Kli-

maschutzes an der Hochschule Furtwangen im Sinne von einer langfristigen Arbeit an der Umsetzung 

der Ziele nur gelingen kann, wenn die obigen Ausführungen ineinandergreifen und sowohl das Con-

trolling- als auch das Kommunikationskonzept gut aufeinander abgestimmt sind. Weitere wichtige Vo-

raussetzungen sind, dass das Konzept von allen Beteiligten mitgetragen wird, die identifizierten Maß-

nahmen umgesetzt werden sowie über die Fortschritte und Ergebnisse informiert und das Konzept mit 

Beständigkeit weiterentwickelt wird. 


